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Schulaufbau

nach dem «Rahmenplan zur Umgestaltung und Vereinheitlichung des allgemeinbildenden &ffentlichen Schul-
wesens» in der Deutschen Bundesrepublik.

Siehe dazu den Leitartikel dieses Heftes.
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LEHRERVEREIN ZURICH

OFFENES SINGEN vom 6. Februar wegen Grippe abgesagt.
ANDELFINGEN. Lehrerturnverein. Dienstag, 9. Februar, 18.30 Uhr.

Lektion 3. Stufe Knaben; Spiel. — Dienstag, 16. Februar: Uebung fillt
aus (Sportwoche).

BULACH. Lehrerturnverein. Freitag, 12. Februar, 17.15 Uhr. Lektion
Unterstufe: Vertiefung Turnschule 1. Stufe. Volleyball — Korbball.

HINWIL. Lehrerturnverein. Freitag, 12. Februar, 18.15 Uhr, in Riiti.
Lektion Midchenturnen 3. Stufe. Turnschule mitbringen. Spiel. 19. Fe-
bruar kein Turnen.

PFAFFIKON. Lehrerturnverein. Montag, 8. Februar, 17.30 Uhr, in
Pfiffikon. Knabenturnen 3. Stufe: Geridteiibungen.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, 8. Februar, 17.50 Uhr, Sekundar-
schulturnhalle, Diibendorf. Skiturnen; rhythmische Uebungen. — Am
15. und 22. Februar keine Uebungen.

WINTERTHUR. Lehrerturnverein. Montag, 8. Februar, 18.00 Uhr,
Kantonsschule. Uebungen an den Leitern; Pferdspringen; Spiel. —
Montag, 15. Februar: Uebung fillt aus (Sportwoche).
Lehrerinnenturnverein. Donnerstag, 11. Februar, 17.00 Uhr, Geiselweid.
Demonstration Klasse 1. Stufe: Einfithrung in Ballspiele. Anschliessend
Spiel fiir Lehrerinnen. — Donnerstag, 18. Februar: Uebung fillt aus
(Sportwoche).

Internationales, hochalpines

Pensionat (Institut)

mit Primar- und Sekundarschulstufen, in Kurort des Berner
Oberlandes, altershalber, in vollem Betrieb, mit Liegen-
schaft und Inventar, zu verkaufen. Notiges Kapital etwa
Fr. 100 000.— bis Fr. 150 000.—.

Offerten unter Chiffre OFA 2265 B. an Orell Fiissli-Annoncen
AG, Bern.

JUGENDTASCHENBUCHER

Nr.8 J. THOMAS Fr.2.30
Der Rebell der Wiiste

T. E. Lawrence, ein junger, vorerst recht
unerfahrener, aber intelligenter eng-
lischer Offizier, ibernahm 1917 die Fiih-
rung des arabischen Aufstandes gegen
die machtigen Tirken. Als Kenner ara-
bischer Lebensart und der Sprache
sowie als hervorragender Kamelreiter
brachte er es zustande, mit seiner klei-
nen Beduinenschar den modern ausge-
risteten tirkischen Militdrkoloss zu
Fall zu bringen. Schilderungen, wie ge-
wiinscht fiir unsere spannungshungri-
gen Knaben. - Vom «Berner Schulbiatt»
sehr empfohlen.

JUTA-Partiepreis ab 10 B&énden, auch gemischt, Fr.2.10
In allen Buchhandlungen. Neuer Prospekt. BENZIGER

Bezugspreise: Schweiz
. jéhrlich Fr. 15.—

Fur Mitglieder des SLV { halbjahrlich Fr.og=
Fiir Nichtmitglieder jahrlich Fr. 19.—
halbj&hrlich Fr. 10.—

Bestellung und Adressénderungen der Redaktion der
Ziirich 35, mitteilen. Postcheck der Administration VII 1351

Auslang | Insertionspreise:

Fr. 199.— | Nach Seitenteilen, zum Beispiel:

Fr. 10.— /s Seite Fr. 105.—, '/s Seite Fr. 53.50, /i« Seite Fr. 26.90
:: i;— Bei Wiederholungen Rabatt

SLZ, Postfach

Insertionsschiuss: Freitag morgen 9 Uhr
Inseratenannahme:
Conzett & Huber, Postfach Ziirich 1, Tel. (051) 251790

Bei Kopfweh hilft
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Der deutsche Rahmenplan zur Umgestaltung und Vereinheitlichung des
allgemeinbildenden offentlichen Schulwesens

Mitte April des letzten Jahres legte eine offizielle west-
deutsche Kommission, der Ausschuss fiir das Erzie-
hungs- und Bildungswesen, der Oeffentlichkeit das Pro-
gramm einer grundlegenden Schulreform fiir das Gebiet
der deutschen Bundesrepublik vor und léste damit eine
erstaunlich rege pidagogische Diskussion iiber Fragen
der Schulorganisation und der Schulbildung iiberhaupt
aus. Zum ersten Male seit dem Krieg ist durch die
Arbeit dieses Ausschusses, die sich iiber Jahre erstreckte,
ein Gesamtaufriss fiir die Neugestaltung des allgemein-
bildenden o6ffentlichen Schulwesens entworfen worden.
Nachdem die «Schweizerische Lehrerzeitung» schon
letztes Jahr in einem kurzen Artikel (SLZ Nr. 34 vom
21. August 1959) die Hauptziige des Planes geschildert
hatte, folgt heute eine ausfiihrlichere Darstellung, die
wir der Zeitschrift «Deutsche Lehrerbriefe» entnehmen
(Nr. 12 vom Dezember 1959). Der Artikel, den wir hier
in einer gekiirzten Form nachdrucken, stammt von
Dr. Paul Styra, Romlinghoven/Siegkreis, dem verant-
wortlichen Herausgeber der «Deutschen Lehrerbriefe».

England hat sein Schulwesen 1944 von Grund auf
neu geregelt, Schweden 1951 und Frankreich (durch
Dekret de Gaulles) im Jahre 1959. Man kann darauf
gespannt sein, ob es unserem nordlichen Nachbarstaat
gelingen wird, sein Schulwesen, trotz gréssten Mei-
nungsverschiedenheiten bei den deutschen Schulfach-
leuten, ebenfalls einheitlich und von Grund auf neu zu
ordnen. V.

Der Aufbau des Rahmenplans

1. Das Schulwesen der Bundesrepublik baut sich nach
dem Plan wie folgt auf: Am Anfang steht, wie bisher,
die vierjihrige Grundschule, die alle schulreifen Kinder
erfasst und einheitlich unterrichtet. Dies soll in durch-
aus kindgemisser Form geschehen und auch im vierten
Schuljahr nicht durch die Last der Auslese fiir diese
oder jene Form der hoheren Schule beeintrichtigt wer-
den. Daneben bleiben Hilfs- und Sonderschulen be-
stehen zur Aufnahme jener Kinder, deren Entwicklung
so weit behindert, gestort oder verzogert ist, dass sie
den notwendig zu stellenden Anforderungen der ande-
ren Schulen nicht gewachsen sind und eine pflegliche
Sonderbehandlung nahelegen.

2. An die Grundschule schliesst sich fiir den Grossteil
der Schiiler die (neu einzufiihrende) Forderstufe an,
die aber im Rahmen der Volksschule verbleibt und das
bisherige fiinfte und sechste Schuljahr ausfiillt. Thr
kommt im wesentlichen die bis dahin zuriickgestellte
Auslese fiir den weiteren Bildungsweg zu. Diese voll-
zieht sich organisch in dem Sinne, dass in weitgehend
gemeinsamem Unterricht allméihlich die Anforderungen
gesteigert und an die der nachfolgenden Oberschulen
herangehoben werden. Den dabei zutage tretenden Be-
gabungsrichtungen soll durch eine massvolle Differen-
zierung in Kern- und Kursunterricht Rechnung getragen
werden. Sie soll die Ueberleitung in eine der vor-
gesehenen Oberschulen erleichtern, gleichzeitig aber im
Englischen als verbindlicher Fremdsprache diesen das
gemeinsame Fundament erhalten.

3. Fiir den weiteren Bildungsweg bieten sich drei
Schultypen hoherer Ordnung an: die Hauptschule, die

Realschule und das Gymnasium. Dabei ist der Haupt-
schule die Aufgabe gestellt, jene Kinder aufzunehmen,
die nicht aufs Gymnasium oder in die Realschule iiber-
gehen und, aus welchen Griinden auch immer, im Rah-
men der Volksschule verbleiben. Die Entscheidung hier-
fiir ist keineswegs im Sinne einer negativen Auslese
gedacht. Sie soll vielmehr die Vielzahl der praktischen
Begabungen erfassen und diesen eine gehobene, den
Erfordernissen des nahegelegenen Berufslebens an-
gepasste Allgemeinbildung vermitteln. Sie tritt an die
Stelle des bisherigen siebenten und achten Schuljahres,
bereichert durch das weitergefithrte Englisch und er-
ginzt durch ein neuntes und das anzustrebende zehnte
Schuljahr. Sie schliesst mit dem Hauptschulzeugnis ab
und leitet iiber in die berufsbildenden Schulen.

4. Auch die Realschule beginnt, nach durchlaufener
Forderstufe, mit dem siebenten Schuljahr, fiihrt jedoch, bis
zum elften Schuljahr verlingert, iber die Hauptschule
hinaus. Ihr Bildungsziel entspricht dem der bisherigen
Real- und Mittelschulen sowie der an manchen Volks-
schulen bestehenden Aufbauziige und findet seinen Aus-
druck in dem von ihr verliehenen Zeugnis der «Mittle-
ren Reife».

5. Als weiterer Bildungsweg, freilich mit gewandelter
Zielsetzung, bleibt das Gymnasium erhalten. Auch
dieses baut auf der Forderstufe auf, beginnt demnach
mit dem siebenten anstatt wie bisher mit dem fiinften
Schuljahr und fiihrt gleichbleibend im dreizehnten
Schuljahr zur Hochschulreife. Es iibernimmt das in der
Forderstufe grundgelegte Englisch als erste Fremd-
sprache und gabelt sich im neunten Schuljahr in einen
sprachlichen und einen naturwissenschaftlichen Zweig.
Aber schon im siebenten Schuljahr, dem ersten des
Gymnasiums, wird diese Scheidung vorbereitet und
durch den Charakter der zweiten Fremdsprache be-
dingt: im sprachlichen Zweig Latein, im naturwissen-
schaftlichen Zweig Franzosisch oder Russisch. Im
neunten Schuljahr kommt fiir den sprachlichen Zweig
Franzosisch als dritte Fremdsprache hinzu. Ein fakulta-
tiver Unterricht im Griechischen wird fiir den sprach-
lichen, im Lateinischen fiir den naturwissenschaftlichen
Zweig empfohlen.

In beiden Zweigen des Gymnasiums soll schon nach
dem elften Schuljahr ein sinnvoller Abschluss ermoglicht
werden, der etwa dem der auf der Realschule erreichten
«Mittleren Reife» entspricht. Dadurch soll die (zwei-
jihrige) Oberstufe entlastet und fiir die hohen Bildungs-
aufgaben freigemacht werden, die in der zuerkannten
Hochschulreife ihre Kronung und ihren sichtbaren Aus-
druck finden.

6. Die notwendige Erginzung zu den genannten For-
men der hoheren Schule bildet die Studienschule. Thre
Einfithrung ist bedingt durch die weitgehende Aufgabe
des humanistischen Bildungsideals, wie es fiir das Gym-
nasium in seiner bisherigen Form bestimmend und kenn-
zeichnend war. Sie ist die Schule der theoretischen und
willigen Begabungen, die schon in der Grundschule
erkennbar sind und mit hoher Wahrscheinlichkeit ver-
muten lassen, dass sie zur Hochschulreife gelangen.
Darum ist es nur folgerichtig, dass sie, ohne des Durch-
gangs durch die Férderstufe zu bediirfen, schon nach
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dem vierten Grundschuljahr der ihren Anlagen gemissen
Studienschule zugefiihrt werden. Die hier fehlende Vor-
auslese wird durch ein entsprechendes Priifungsverfah-
ren ersetzt.

Die neynjihrige Studienschule iibernimmt in vollem
Umfang die Funktion des bisherigen humanistischen
Gymnasiums. Sie beginnt mit Latein als durchgehender
Fremdsprache und gabelt sich nach dem Englischen als
zweiter Fremdsprache in einen «griechischen» und
einen «franzsischen» Zweig. Ihr Bildungsinhalt ist
orientiert an den Quellen unserer iiberlieferten Kultur,
ohne doch den Zusammenhang mit den Bildungswerten
unserer wirtschaftlich-technisch bestimmten Gegenwart
preiszugeben. Das ist zweifellos ein hohes und weit-
gestecktes Ziel, das sie notigt, an die Fassungskraft und
den Lerneifer ihrer Schiiler erh6hte Anforderungen zu
stellen. Sie fiihrt ihrer Bestimmung nach geradenwegs
zur Hochschulreife, doch ist auch hier, einigermassen
widerspriichlich, ein mittlerer Abschluss bereits nach
dem elften Schuljahr vorgesehen.

Die Grundschule

Einmiitigkeit besteht iiber die Einheit des Bildungs-
weges und seine Aufteilung in Volksschule, hohere
Schule und Hochschule. Sie stellen jeweils Etappen dar,
die auf das gleiche Ziel ausgerichtet sind, ohne jedoch
dabei ihre Eigenstindigkeit aufzugeben. An der vier-
jahrigen Grundschule als dem sinnfilligsten Ausdruck
der bildungsmissigen Einheit unseres Volkes wird fest-
gehalten; Experimente, sie zu erweitern, wie sie vor
allem von den Stadtstaaten Berlin, Hamburg und Bre-
men durchgefiihrt wurden, werden in dem vorliegenden
Plan nicht weiterverfolgt. Der Sinn einer solchen Er-
weiterung, nidmlich die Kinder linger zusammenzuhal-
ten und dadurch der Volksschule ein erhohtes Gewicht
zu verleihen, wird anerkannt, rechtfertigt jedoch an sich
noch nicht die erhebliche Einbusse, die die hohere
Schule dadurch erleidet, und benachteiligt offensichtlich
die nicht geringe Zahl derjenigen Kinder, die nach der
vierjihrigen Grundschule durchaus in der Lage sind,
den Anforderungen der hoheren Schule zu geniigen.

Zweifellos hat der Einwand, die Entscheidung fiir
diese oder jene Form der hoheren Schule sei in diesem
Alter verfriiht, seine Berechtigung. Aber er wird nicht
ausgerdumt durch eine schematische Verlingerung der
Grundschulpflicht, es sei denn, diese werde im Blick
auf die hohere Schule differenziert und auf deren be-
sondere Erfordernisse abgestellt, wodurch freilich der
verbindende Grundschulcharakter zum Teil wieder ver-
lorengeht.

Die Forderstufe

Der Rahmenplan sucht dieses Dilemma zu iiberwinden
durch die Einfithrung der zweijihrigen Férderstufe, der
er ausdriicklich die Aufgabe der Auslese fiir die ver-
schiedenen Formen der hoheren Schule zuweist. Sie
baut auf der vierjihrigen Grundschule auf und kommt
den Forderungen derjenigen entgegen, die die Kinder
linger als bisher in der gemeinsamen «Schule des
Volkes» zusammenzuhalten wiinschen. Sie entlastet die
Grundschule von der Auflage, eine verfrithte Differen-
zierung im Sinne der Zufithrung zur hoheren Schule
vornehmen zu miissen. Sie steht zwischen beiden und
gibt allen Kindern die gleiche Chance der Fortbildung,
den frith entwickelten wie den langsameren Begabun-
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gen, die bisher den termingemaissen Absprung zur hohe-
ren Schule verpassten oder ihm nicht gewachsen waren.

Fest steht, dass die bisherige Form der Auslese
mancherlei Mingel aufwies, dass sie nicht die Gewihr
bot, alle Begabungen zu erfassen und vor Fehlgriffen
gesichert zu sein. Sie konnte verfilscht werden durch
private, mitunter recht erhebliche Aufwendungen der
Eltern und auch der Lehrer, um des sozialen Prestiges
oder des padagogischen Renommees willen den Kindern
oder einzelnen aus ihnen ein priifungsreifes Wissen zu
vermitteln, das ihnen wohl den begehrten Uebergang
zur hoheren Schule erméglichte, dariiber hinaus aber
sich nicht als hinreichend fundiert und darum auch
nicht als bestindig erwies. Die Forderstufe erscheint
geeignet, solcherlei Fehlentscheidungen weitgehend aus-
zuschliessen und den oftmals hektischen Priifungsdrill
durch eine planvolle, iiber zwei Jahre sich erstreckende
Heranhebung an die héhere Schule zu ersetzen. Das er-
scheint mdglich unter der Voraussetzung, dass die Auf-
nahmepriifung fiir diese entfillt, wird jedoch hinfillig,
wenn, wie im Plan vorgesehen, fiir den Uebergang in
die Studienschule (nach dem vierten Schuljahr) eine
solche gefordert wird.

Die Differenzierung der Forderstufe trigt den ver-
schiedenen Begabungsrichtungen Rechnung und ist
dazu bestimmt, diese rechtzeitig, spitestens vor dem
Uebergang in die hohere Schule zu ermitteln und dieser
die ihr gemissen Begabungen zuzufiihren. Dennoch
bleibt ein gemeinsamer Unterbau erhalten, der allen
Formen der hoheren Schule gerecht wird und nach Art
einer Propideutik sie zu entlasten bestimmt ist.

Das kommt am augenfilligsten zum Ausdruck in der
Einfilhrung des Englischen als gemeinsamer Fremd-
sprache. Sie dient am konkreten Objekt der frithzeitigen
Einiibung der fremdsprachlichen Didaktik, die bisher
der hoheren Schule vorbehalten war und deren Charak-
ter nicht unwesentlich bestimmte. Nunmehr wird dieser
schon von der Volksschule her prijudiziert und die
hohere Schule in ihren Mdglichkeiten eingeschrinkt,
was von ihr, vor allem von ihrem humanistischen Zweig,
nicht ohne Widerspruch hingenommen wird.

Wenn die hohere Schule schon jetzt, nachdem durch
die Schulgeldfreiheit und das System der Beihilfen die
sozialen Schranken weitgehend gefallen sind, an ihrer
Ueberfiillung zu ersticken droht, so ist das kein Ein-
wand, wenigstens kein grundsitzlicher, gegeniiber der
neuen Form der Auslese. Sie hat ja nicht den Sinn,
die Volksschule vollends zu entleeren und alle Kinder,
wenn auch verspitet, der hoheren Schule in ihrer iiber-
lieferten Form zuzufiithren. Sie verbiirgt lediglich die
selbstverstindliche Gleichheit der Bildungschancen und
darf sich darauf berufen, dass wir um unserer technisch-
industriellen Zivilisation und unserer kulturellen Selbst-
behauptung willen es uns einfach nicht mehr leisten
kénnen, vorhandene Begabungen zu iibersehen oder
sorglos an ihnen voriiberzugehen. Die Forderstufe kann
ebenso wie die hohere Schule solche nicht schaffen, aber
es ist ihre hohe Aufgabe, sie zu erkennen und verstind-
nisvoll auf den rechten Weg zu leiten.

Die Hauptschule

Der Weg braucht weder ins Gymnasium noch in die Real-
schule zu fiihren. Neben beide tritt als dritte, beachtens-
werte Form die Hauptschule, die als siebentes und
achtes Schuljahr die heutige Oberstufe der Volksschule
ersetzt und, erginzt durch ein neuntes und zehntes



Schuljahr, dem System der weiter-
fiihrenden Oberschulen zugerechnet
wird. Sie kommt, bereichert durch
die englische Fremdsprache, der Real-
schule nahe und vermittelt als eigen-
stindiges Schulsystem einen Bildungs-
abschluss, der in die berufsbildenden
Schulen iiberleitet. Sicherlich ist es
nicht ihr Sinn, lediglich als Reservoir
und Auffangbecken zu dienen fiir
die, die fiir die hoheren Schulen iiber-
lieferter Form nicht als geeignet er-
scheinen. Ihr wirklicher Wert und
ihre Einschitzung werden davon ab-
hingig sein, wieweit es ihr gelingt,
diesen gegeniiber sich zu behaupten
und einen eigenen Typus zu entwik-
keln, der mit dem Abschlusszeugnis
auch die ihm gemissen Berechtigun-
gen verleiht.

Es hat nicht an Stimmen gefehlt,
die um der gesteigerten, vorab tech-
nisch-realen Bildungsanspriiche willen der Haupt-
schule die Aufgaben der bisherigen Realschule zu-
weisen mochten und diese nunmehr entbehrlich emp-
finden. Der Ausschuss fiir das Erziehungs- und Bil-
dungswesen ist dieser Auffassung nicht gefolgt und hat
nach reiflicher Ueberlegung sich entschlossen, an der
bisherigen Form der Realschule festzuhalten. Sie hat,
seit ihrer Grindung heftig umstritten, gerade in der
Auseinandersetzung mit dem humanistischen Bildungs-
ideal ihren Platz behauptet und einen Schultyp eigener
Prigung entwickelt, der in seiner realen Ausrichtung
einem unleugbaren Bediirfnis der Zeit entsprach. Die
gesellschaftliche und 6konomische Entwicklung hat seit-
her diesen ihren Anspruch bestitigt und ihm mehr und
mehr recht gegeben.

Die Realschule

Das Bildungsziel der Realschule hilt sich fern von der
Pragmatik einer rein polytechnischen Bildung, wie sie
von den Staaten des Ostens praktiziert und nach dem
Moskauer Vorbild auch in der sowjetisch besetzten Zone
angestrebt wird. Sie steht vielmehr in einer gesunden
Spannung zwischen einer durch ihre technisch-
industrielle Umwelt bedingten, an den Beruf heran-
fithrenden Lebensausstattung und der Vermittlung einer
grundlegenden Bildung, die sich in gleicher Weise dem
geistig-kulturellen Erbe unseres Volkes verpflichtet
weiss. Thre Berechtigung gegeniiber der Hauptschule
leitet sich daraus her, dass sie an die Bildungsfihigkeit
ihrer Schiiler hohere Anspriiche stellt und iiber deren
verwandte Bildungsziele hinausgreift. Sie steht in der
Nihe der Mittelstufe des naturwissenschaftlichen Gym-
nasiums und verleiht wie diese das Zeugnis der «Mitt-
leren Reife». Sie erreicht ihr Ziel in einem fiinfjihrigen
Kurs, der auf die Forderstufe der Volksschule aufbaut.

Das Gymnasium

Am eingreifendsten sind die Verinderungen, denen,
durch die Zwischenschaltung der Forderstufe bedingt,
sich das Gymnasium ausgesetzt sieht. So ist es auch
nicht verwunderlich, dass von hier aus der erheblichste
Widerstand gegen die vorgeschlagene Schulreform aus-
geht. Er griindet sich organisatorisch darauf, dass dem

= ausgearbeifet vom Ausschuss fiir das Erziehungs-
D er S Ch U | re fO rm P I an uBildungswesen im Aufirag derﬁnderregierungw}
10. : ¥

Gymnasium zwei wertvolle Jahre der Unterstufe ent-
zogen werden, auf die es um seines Bildungsauftrags
willen nicht glaubt verzichten zu kénnen.

Der Einwand wird nicht behoben durch den Hinweis
auf die propiddeutische Funktion der Férderstufe, die
das Gymnasium entlastet und ihm eine vorweg gefilterte
Schiilerschaft mit bereits angehobenem Wissen zufiihrt.
Das Gymnasium hat, vorab im fremdsprachlichen Unter-
richt, seine eigenen Methoden entwickelt und darf sich
auf eine bewihrte Erfahrung berufen. Es ist offensicht-
lich nicht gewillt, um eines noch unerprobten und sei-
nem Wesen nach zwiespiltigen Experimentes willen,
wie es die Forderstufe darstellt, sie aufzugeben. Es
weist mit Recht darauf hin, dass gerade die beiden
ersten Jahre der Unterstufe, durch den Reiz des Neuen
befliigelt, durch kindlichen Lerneifer gekennzeichnet
und dazu bestimmt sind, das unentbehrliche Wissens-
fundament zu legen fiir den rationalen Gedankenaufbau
der spiteren Stufen, der ohne dieses auf schwachen
Fiissen steht und stets schwankend sein wird. Es ent-
spricht piddagogischer Erfahrung, dass die Versdumnisse
der ersten beiden Lernjahre kaum aufzuholen sind und
bis in die Oberstufe hinein sich auszuwirken pflegen.

Die Hereinnahme des Englischen in die Férderstufe
hat zur Folge, dass von hier aus, nicht umgekehrt, das
Gesicht das Gymnasiums, und zwar in seinen beiden
Spielarten, geprigt wird. Im 7. Schuljahr, dem ersten
des Gymnasiums, tritt neben das Englische, das durch
alle Stufen hindurch weitergefiihrt wird, im sprachlichen
Zweig das Lateinische, im naturwissenschaftlichen
Zweig das Franzosische oder Russische. Es wird sich
kaum vermeiden lassen, dass beide neben dem beherr-
schenden Englischen den Charakter der «zweiten
Fremdsprache» von minderem Gewicht erhalten. Das
muss zu einem entscheidenden Stilwandel fiihren, der
auch dadurch nicht kompensiert wird, sondern weit eher
verstirkt in Erscheinung tritt, dass «mit Riicksicht auf
spitere Berufswiinsche» dem naturwissenschaftlichen
Zweig ein fakultativer Unterricht im Latein, dem sprach-
lichen Zweig ein ebensolcher im Griechischen anheim-
gestellt wird.

Das hat freilich mit bestehenden Auffassungen von
humanistischer Bildung und ihren Anforderungen nicht
mehr viel zu tun und rechtfertigt die bewegte Klage der
Philologen, dass hier die Axt an die Wurzel des huma-
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nistischen Gymnasiums gelegt sei. Zum mindesten sieht
es sich einem Bedeutungswandel unterworfen, der dem
iiberlieferten Namen kaum noch gerecht wird und die
Vermutung nahelegt, dass er nur noch aus Riicksicht
auf seine unbezweifelbare Reputation beibehalten
wurde.

Der Wandel

Tatsichlich machen die Reformer kein Hehl daraus,
dass es sich hier um einen echten und keineswegs un-
gewollten Bedeutungswandel handelt. Das wird schlicht
und klar ausgesprochen und kommt einer vollig neuen
Sinngebung gleich: «Das Gymnasium ist der Typ der
hoheren Schule, der seine ihm eigene Gestalt durch die
Hinwendung auf die heutige Welt erhilt.» So werden
denn fiir diesen neuen Typus der hoheren Schule als
charakteristische Ficher ausgegeben: im sprachlichen
Zweig Deutsch, Englisch, Franzosisch (Russisch), Ma-
thematik; im naturwissenschaftlichen Zweig Deutsch,
Mathematik, Naturwissenschaft, Englisch — vom Latein
oder gar Griechisch als humanistischem Formprinzip ist
nicht mehr die Rede.

Zur Begriindung dieser Abkehr wird darauf hinge-
wiesen, dass schon das Werk Humboldts in einer kaum
verdeckten Spannung gestanden habe zu der herauf-
kommenden «Maschinenzeit», dass im Laufe des
19. Jahrhunderts diese Spannung sich fortgesetzt habe in
der Auseinandersetzung zwischen Humanismus und
Realismus und schliesslich im Bereich des Realgymna-
siums zu Reformversuchen gefiihrt habe, die samt und
sonders sich als missgliickt erwiesen. Dem idealistischen
Bildungsprinzip sei es nicht gegeben, den Gegensatz
zwischen Allgemeinbildung und Berufsbildung zu iiber-
winden. So kommt der neue Entwurf aus einem, wie es
scheint, iibertriecbenen Rechtfertigungsbediirfnis heraus
zu dem einigermassen schockierenden Ergebnis, das
Gymnasium sei schon in seinem Ansatz verfehlt ge-
wesen und habe dieses Stigma bis in die Gegenwart
bewahrt. Er spricht damit ein Verdikt aus, das kaum
zu vereinbaren ist mit der geschichtlichen Leistung des
Gymnasiums und der hohen Wertschidtzung, deren es
sich mit Recht noch heute erfreut.

Die Problematik

Sicherlich trifft das harte Urteil gerade in seiner zu-
gespitzten Formulierung die Problematik der humanisti-
schen Bildung in ihrem Kemn. Aber es trifft nicht zu,
dass die Vertreter und Fiirsprecher des Gymnasiums
sich ihrer nicht bewusst wiren. Sie weisen einmal darauf
hin, dass auch die humanistische Bildung und gerade
diese eine Formkraft entwickelt habe, die keineswegs
vom Leben weg, sondern vielmehr zu ihm hin zu fiihren
bestimmt sei. Sie nihre sich von den Quellen, aus denen
unsere gesamte Kultur erwachsen sei, und setze den
jungen Menschen in den Stand, diese Genese nach-
bildend an sich zu vollziehen. So vermittle sie, auch
ohne sich vorzeitig aufzuspalten, ihm die fundierte
Fihigkeit, das Leben in seiner Vielfalt zu meistern. Und
sie setzt ernste Zweifel in den Bildungsoptimismus der
Reformer, dass «diese geistige Ueberlieferung, aus der
wir leben, auch ohne den Riickgang auf die Quellen
ausreichend vermittelt werden» konne.

Der Ausschuss fiir das Erziehungs- und Bildungs-
wesen sieht eines der Hauptmotive fiir seinen Reform-
plan in der Spannung zwischen der von der Schule er-
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strebten Allgemeinbildung, die im wesentlichen auf der
kulturellen Tradition fusst, und den Anforderungen, die
die modeme Industriegesellschaft an ihre Fiihrungs-
kriifte stellt, und leitet daraus seine umstiirzenden For-
derungen her. Sie nehmen den breitesten Raum des
Reformplanes ein.

Demgegeniiber sind die Sachwalter des herkémm-
lichen Gymnasiums iiberzeugt, dass eine auf breiter
Grundlage aufgebaute Bildung, die die Fihigkeiten des
Menschen allseitig erfasst, nach wie vor die beste Ge-
wihr bietet, dass die jungen Menschen sowohl den
Anforderungen des Hochschulstudiums als auch der ver-
antwortlichen Fiihrungsaufgaben in unserem gesell-
schaftlichen, wirtschaftlichen, staatlichen und geistigen
Leben gewachsen sind. Eine Auffassung, die, wie wir
meinen, auch ausserhalb der Schule von zahlreichen
Vertretern der Hochschulen, der Wirtschaft, der Indu-
strie und der Politik geteilt wird.

Die Studienschule

Die schwersten Bedenken der Philologen, d.h. der Gym-
nasiallehrer, richten sich gegen die Aufspaltung unseres
Bildungswesens in eine gymnasiale Form und eine sol-
che, die durch den neu eingefiihrten Begriff der Studien-
schule gekennzeichnet wird. Der Sinn der Neugriindung
ist klar und nicht ohne weiteres von der Hand zu
weisen. Sie ist die Schule der theoretischen Begabun-
gen, die schon in der Grundschule erkennbar sind und
darum auch keiner iiberleitenden Foérderstufe bediirfen.
Thr Weg ist vorgezeichnet und fiihrt iiber die Studien-
schule geradlinig zur Hochschule, fiir die sie, anders als
im Gymnasium, von Anfang an pridestiniert erscheinen.
Sie ist die Schule, die mit den Anforderungen, die sie
stellt, den Anspruch verbindet, die Schule der europi-
ischen Bildungstradition zu sein. «Sie muss an die
Bildungsfihigkeit ihrer Schiiler hohere Anforderungen
stellen als das Gymnasium, weil sie in den Sprachen
wegen des grundstindischen Lateinischen und des Grie-
chischen um ein betriichtliches schwerer ist, ohne in der
Mathematik hinter dem Gymnasium zuriickzubleiben.
Dazu kommt, dass ihre Bildungsplidne mehr als zwei-
einhalb Jahrtausende europiischer Geistesgeschichte in
ihren grossen Gestaltungen durchmessen sollen und des-
halb an die geistige Fassungskraft und die Phantasie
ihrer Schiiler hohere Anspriiche stellen als das Gymna-
sium, das sein Schwergewicht in der den Schiilern durch
unmittelbare Lebenserfahrungen vertrauteren modernen
Welt hat. Den grossen Anforderungen entspricht das
hohe Ziel, das nur denen zuginglich ist, die es um
seiner selbst willen erstreben.»

In Wirklichkeit steht die Einfilhrung der Studien-
schule in einem notwendigen Korrelat zu jener zwar ge-
leugneten, aber doch kaum zu iibersehenden Wert-
minderung, der das Gymnasium gleichzeitig ausgesetzt
wird und die von seinen Freunden mit Recht beklagt
wird. Sicherlich sollte das leidig iiberfiillte und iiber-
biirdete Gymnasium entlastet werden. Aber es ist nicht
recht einzusehen, warum es gerade erleichtert werden
soll um seine vornehmsten Aufgaben und seine poten-
tiellen besten Schiiler, die beide als eine Art Morgen-
gabe der projektierten Studienschule zugewiesen wer-
den, ungeachtet dessen, dass das Gymnasium ihren
Anspriichen bisher nicht eben schlecht gerecht werden
konnte.

Wenn die Studienschule «die Schule der europdischen
Bildungstradition» ist, so liegt darin die Konsequenz,



dass das Gymnasium dies nicht ist oder nicht mehr sein
soll. Es wird schwerhalten, seine Freunde zu iiberzeu-
gen, darin lediglich eine zweckbedingte Arbeitsteilung
und nicht eine echte Restriktion zu sehen. Sie wird nicht
kompensiert durch die dem Gymnasium zugebilligte
«Hinwendung auf die heutige Welt», die ja, soll das
«non scholae, sed vitae» auch fiir die Studienschule
gelten, bis zu einem gewissen Grade auch dieser ab-
gefordert werden muss. Um so mehr erscheint es
befremdlich, dass hier, im Gegensatz zum Gymnasium,
eine Gabelung vermieden und fiir die naturwissenschaft-
lich-technische Begabung kein Platz vorgesehen ist.

Beide Systeme sollen, auf verschiedenen Wegen zwar,
zur gleichen Hochschulreife fiihren, und die Initiatoren
sind darauf bedacht, zum mindesten im Effekt ihre
Gleichwertigkeit sicherzustellen. Dennoch wird es,
durch den Charakter der Hochschule bedingt, sich kaum
vermeiden lassen, der theoretischen Begabung, wie sie
von der Studienschule ihr prisentiert wird, gegeniiber
der mehr dem Leben zugewandten des Gymnasiums
den Vorzug zu geben. Zum mindesten wird sie es
schwer haben, bei ihren Adepten den Eindruck wenn
nicht der unterschiedlichen Reife, so doch der unter-
schiedlichen Ausriistung fiir die Hochschule zu zer-
streuen.

Dass diese Berechtigung in gleicher Weise ihnen be-
scheinigt und zuerkannt wird, will wenig besagen gegen-
iber dem subjektiven Empfinden, schon in der Ausbil-
dung bevorzugt oder benachteiligt worden zu sein in
dem Sinne, dass wesentliche Bildungsbereiche, die auf
der Hochschule ins Gewicht fallen, dem einen Teil der
Absolventen vorbehalten, dem anderen aber vor-
enthalten oder doch nur verkiirzt vermittelt wurden. Im
Hinblick auf ihr Bildungsziel wird die Studienschule,
auch wenn sie den Anspruch ausschligt, gegeniiber dem
Gymnasium stets als Eliteschule erscheinen.

Das hier angedeutete Bedenken ist um so weniger zu
iibersehen, als die Entscheidung fiir die eine oder andere
Schulform schon sehr frith, nimlich schon nach dem
vierten Grundschuljahr, sei es auch auf Grund einer
Aufnahmepriifung, gefillt wird. Es gilt im iibrigen auch
fir die zweite Auswahl, die in der Forderstufe vor-
genommen wird und, hier ohne férmliche Priifung, den
einen dem Gymnasium in seiner sprachlichen oder natur-
wissenschaftlichen Form, den anderen der Realschule
oder der Hauptschule zuweist. Die Férderstufe wird
damit zum Verteiler, der, sicherlich nach bestem Wissen
und Wollen, einem jeden mit der Bildungsrichtung auch
einen erheblichen Teil seiner Lebenschancen zumisst.

Die Berechtigung hierzu wird hergeleitet aus der all-
gemeinen sozialen Verpflichtung und aus dem ver-
mehrten Bedarf der modernen Gesellschaft an hoher

Larmfreie Schulzimmer!

Es ist erwiesen, dass Kiihe, die durch viel Liarm gestort
werden (z.B. in der Nihe eines Flugplatzes), weniger
Milch geben. Wenn der Lirm die Leistungsfdhigkeit
des unverniinftigen Viehs herabsetzt, wird er vermutlich
auch die Leistungsfihigkeit eines feinnervigen Men-
schen herabsetzen. Der Beweis dafiir ist bald erbracht:
Wir lassen die Schiiler eine bestimmte (Rechen-)Priifung
in méglichst guter Ruhe lésen und bald darauf eine
gleichwertige unter Tonband- oder Grammophon-

gebildetem Nachwuchs, die es notwendig erscheinen
lassen, jedem Kinde den Weg zu 6ffnen, der seiner Bil-
dungsfihigkeit entspricht. Dr. Paul Styra

Was sagt die westdeutsche Volksschul-
lehrerschaft zum Rahmenplan?

Stellungnahme des Hauptvorstandes
der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Lehrerverbinde

Mit dem «Rahmenplan zur Umgestaltung und Vereinheit-
lichung des allgemeinbildenden &ffentlichen Schulwesens»
hat der Deutsche Ausschuss fiir das Erziehungs- und Bil-
dungswesen das Kernstiick seines Auftrages der Oeffentlich-
keit iibergeben.

Dieses Gutachten geht davon aus, «dass das deutsche
Schulwesen den Umwilzungen nicht nachgekommen ist, die
in den letzten fiinfzig Jahren Gesellschaft und Staat ver-
indert haben».

Obgleich der Deutsche Ausschuss grundsitzlich an der
Dreigliedrigkeit im Aufbau unseres Schulwesens festhilt,
siecht der Rahmenplan in einigen Punkten eine Umgestaltung
unseres Schulwesens vor.

Diese Tat des Deutschen Ausschusses verdient Anerken-
nung.

Der Hauptvorstand der AGDL begriisst den Vorschlag des
Deutschen Ausschusses, an die Stelle der punktuellen Aus-
lese nach dem vierten Schuljahr die «Forderstufe» zu setzen.
In ihr sollen die Kinder so geférdert werden, dass sie nach
dem sechsten Schuljahr allein auf Grund von Aufstiegszeug-
nissen und ohne Belastung durch Aufnahmepriifungen in
den ihnen gemissen Schulzweig eintreten kénnen.

Er begriisst den Vorschlag, Studienrite, Realschullehrer
und Volksschullehrer in der Férderstufe zusammenwirken zu
lassen und dadurch geeignete Formen fiir die Erfiillung des
piddagogischen Auftrages dieser Stufe zu entwickeln.

Er begriisst ferner die Einfithrung der «Hauptschule» und
hilt ihren Ausbau durch ein neuntes und zehntes Schuljahr
fiir unerlésslich.

Der Hauptvorstand der AGDL ruft die Lehrerschaft und
die Oeffentlichkeit auf, an der Erfiillung der Aufgaben mit-
zuarbeiten, die durch dieses Gutachten gestellt sind.

Obwohl das Gutachten des Deutschen Ausschusses keines-
wegs allen Vorstellungen der AGDL und ihren Wiinschen
fiir einen neuen Schulaufbau entspricht, erwartet sie vom
Bunde und von den Lindern, dass sie unverziiglich die Vor-
aussetzungen schaffen, die zur schrittweisen Verwirklichung
der Vorschlige des Deutschen Ausschusses fiihren.

Gottingen, den 10. Mai 1959
Max Tridger, 1. Vorsitzender der AGDL

*

Eine Orientierung iiber den deutschen Rahmenplan ist im
Programm der diesjihrigen internationalen Lehrertagung in
Trogen (19.—27. Juli 1960) vorgesehen. V.

lirm (Jazzmusik, Sportreportagen o. dgl.). Fiir manche
Schiiler ist das Arbeiten im zweiten Fall geradezu
eine Folter. Damit fillt auch das Gerede dahin, dass
man Hausaufgaben mit Radiobegleitung besser losen
kénne. (Diese Behauptung mag unter Umstidnden fiir
ganz unaufdringliche Plitschermusik gelten; aber auch
das wiire zuerst durch genaue Versuche abzukliren!)
Nun schreiten wir zur Bestandesaufnahme. In einer
Stunde nennt jeder Schiiler moglichst viele Schul-
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zimmergeriusche, deren Herkunft und Ursache. Am
wichtigsten ist aber die Ueberlegung, wie man diese
Geriusche verhindern oder vermindern kénnte. Hier als
Beispiel der Anfang einer solchen Tabelle:

Gerdusch  Ursache Abhilfe
Kratzen Alte Federn, Federn hiufig wechseln,
falsche Federhaltung bessere Federhaltung,
oder schlechtes Papier besseres Papier.
Andere Fedemn
(z. B. Fiillfedern).
Geknipse  Spielen mit dem Das Knipsen oder die
Kugelschreiber Kugelschreiber ver-
bieten.
Quietschen Bankklappen, Wand- Oelen!
tafeln, Kartenzug,
Zimmer- und Kasten-
tiiren, Tintengefiss-
deckel
Knall Tiire schligt zu Durchzug vermeiden.

Mehr Riicksicht.
Aufschlagende Stellen
mit Schaumgummi-
streifen abfedern.

Die Besprechung ergibt folgende Gliederungsméglich-
keiten:

1. Geriusche, die von aussen ins Schulzimmer drin-
gen. (Versuch: Mikrophon eine halbe Stunde lang unter
das gedffnete Schulzimmerfenster stellen; das betreffende
Tonband vor den Schiilern und an Elternabenden vor-
fithren!) Den meisten dieser- von aussen kommenden
Gerdusche stehen wir machtlos gegeniiber. Wo der
Verkehrslirm aber besonders arg wird, miissen sich
Lehrer und Schulbehérden fiir die Schiiler wehren (Um-
leitung des Strassenverkehrs, Verlegung der Flugrich-
tung, Verlegung des Schulhauses). Es ist eines Kultur-
staates unwiirdig, Schulzimmer zu haben, in denen man
bei gedfinetem Fenster keine Schule mehr halten kann,
weil Lehrer und Schiiler einander nicht mehr verstehen!

2. Gerdusche aus dem Zimmer selbst. Fiir die meisten
dieser Geriusche sind wir selbst haftbar und kénnen sie
mit gutem Willen vermeiden, manche durch technische
Massnahmen, die meisten einfach durch vermehrte
Riicksicht (lirmschluckende Platten an der Decke, Pol-
sterstreifen in den Tiirfilzen, Oelen und Schmieren der
Schlosser und Tiirangeln).

Andere Unterteilungsmoglichkeiten:

1. Geriusche, die sich vermeiden lassen, 2. Geridusche,
die hingenommen werden miissen. Oder: 1. absichtlich
(boswillig) erzeugte Gerdusche, 2. fahrlissig erzeugte
Geriusche. Oder: 1. Arbeitslirm (Bauarbeiten, Verkehr,
Handarbeitskurs usw.), 2. Vergniigungslirm (Radio,
Pfeifen, Geschrei usw.).

Sprach- und Denkiibung

Was man im Schulzimmer alles hort: das Knattern der
Pressluftbohrer — das Knattern der Mihmaschine —
das Himmern aus der Metallwerkstatt — das Teppich-
klopfen aus dem Nachbarhaus — das Dréhnen der
Flugzeuge, das Hupen der Autos, das Kreischen des
Trams, das Geknatter der Motorrider, das Drohnen der
Lastwagen — das Pfeifen der Wandtafelkreide — das
Tropfen des Wasserhahns — das Rufen, Schwatzen und
Schreien anderer Schiiler im Korridor — das Klappern der
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Zoccoli — das Zerkniillen oder Zerreissen des Papiers —
das Kratzen der Federn — das Quietschen der Tinten-
gefissdeckel, des Kartenzuges, der Tiirfalle, der Tiir-
angeln, der Bankklappen, der Kastentiiren — das
Geschrill des Telephons und der Pausenglocke — das
Gepolter beim Verstellen der Wandtafel — das Gepolter
anderer Klassen (beim Verstellen der Stiihle oder beim
Herumrennen) — das Knallen der Tiire — das Auf- und
Abschlagen der Bankklappen — das Scharren mit den
Schuhen — das Anschlagen der metallenen Stuhlbeine
an die Heizkorper oder anderswo (beim Wechsel der
Sitzordnung) — das Geknarr der Mobel — das Klap-
pern mit Bleistift, Lineal oder MaB3stab — das Schwat-
zen, Tuscheln, Kichern, Riuspern, Husten und Gihnen
der Schiiler — das Geknipse mit den Fingern (beim
Aufstrecken) oder mit dem Kugelschreiber — das
Klicken des Schulmappenschlosses — das Zuschlagen
der Biicher — das Stampfen und Trampen herumgehen-
der Schiiler.

NB. All diese Geridusche nehmen wir einmal auf Ton-
band auf und spielen sie den Schiilern und ihren Eltern
vor. Es ist gut, wenn sie einmal mit den Ohren des
Lehrers horen miissen.

(«Gieren» ist mundartlich; schriftdeutsch = quietschen,
knarren o. dgl. Vergleiche Dornseiff: «Der deutsche Wort-
schatz nach Sachgruppen».)

Wichtiger als alle Sprachiibungen, die wir mit diesem
natiirlich gesammelten Stoff anstellen, ist aber der Vor-
satz, in Zukunft alle béswilligen und fahrlissigen Ge-
rdusche zu vermeiden, sich selbst, den Kameraden und
dem Lehrer zuliebe. Wir wollen sanft, behutsam, sorg-
faltig und riicksichtsvoll sein, mit den Sachen und mit
den Menschen.

Aufsitze

Als ich einmal einen grossen Lirm machte (Erzihlung)

Wann und wie lange bin ich gestern ganz still und
ruhig gewesen? (Bericht)

Was kann die Behorde (der Lehrer, ich selbst) zur
Lirmfreiheit beitragen? (Abhandlung)

Ruhestorer (Betrachtung)

Natiirliche Gerdusche und technische Geriusche (Be-
trachtung)

Hier als Beispiel eine unkorrigierte Stundenarbeit der
Schiilerin S. B. aus der 2. Sekundarklasse:

Ruhestérer (Betrachtung)

Es gibt verschiedene Ruhestérer; die eine Art sind die Ruhe-
storer fiir das Ohr und die andere konnen die Gedanken sein.
Zuerst einmal die #usserlichen Ruhestérer zu Hause und
in der Schule.

Es ist sehr listig, wenn man die Hausfrauen im Treppen-
haus stundenlang klatschen hért. Da kann man nur den Kopf
schiitteln und sich fragen, ob diese Leute nichts Besseres
zu tun wiissten. Ebenfalls sehr unangenehm ist es, wenn
der Vater oder die Mutter ihr Mittagsschlifchen machen
und jemand auf dem Estrich oben rumpelt und poltert.

In der Schule gibt es auch Geriusche, die die Ruhe ver-
derben; z.B. wenn jemand bei einer schriftlichen Arbeit
immer wispert und fliistert oder wenn man mit Lineal und
MaBstab klappert, wenn man auf dem Stuhl schaukelt, wenn
die Bank mit Gepolter schrig gestellt wird, das sind alles
kleine Dinge, die aber so oft vorkommen, dass es nerven-
aufreibend wirkt.

Neben dieser Art Ruhestérer, Radio usw. inbegriffen,
stehen noch diejenigen, die die innere Ruhe zerstéren.



Aengstigt man sich um jemanden oder hat man Streit,
hat man jemanden hintergangen, macht man sich Vor-
wiirfe, ist man ratlos und weiss nicht mehr ein noch aus;
das ist alles viel schlimmer als die Ruhestérer die tiglich
auftreten. Sie rauben den Schlaf.

Man muss tun, was man kann, um solche Ruhestérungen zu
vermeiden; denn erstens macht man sich nicht beliebt da-
durch und zweitens mochte man, dass die andern einem die
Ruhe lassen.

&

Es ist nicht damit getan, dass wir uns iiberlegen, was
man tun koénnte; wir miissen es auch tun. Wir miissen
alles tun, um unsere Schulzimmer ruhig zu erhalten oder
wieder ruhig zu machen. Nur in Ruhe kann man geistig
arbeiten. Eine Schulstube ist kein Kirchweih- und kein
Robinsonspielplatz: Sie ist zum Lehren und zum
Lernen da.

Es gibt auch eine Art Lirm fiir die Augen. Moderne
Architekten scheinen es manchmal geradezu darauf ab-
gesehen zu haben, die Kinder durch seltsame (z.B.
unsymetrische) Formen und buntscheckige Farben zu
zerstreuen. — Wer hitte noch nie eine der herrlichen
Ausstellungen im Kloster Allerheiligen zu Schaffhausen
besucht? Dort erlebt jeder an sich selbst, wie wohl-
. tuend gute Baukunst auf den Menschen wirkt, wie
wohltuend diese alten Génge und Riume beruhigen
und sammeln. Da gelangen die Menschen von selbst
wieder zur Augenverbindung. Man achtet auf den
andern; es braucht kein Rufen und Schreien. (Um-
gekehrt hort man in manchen Schulzimmern die Schii-
ler mit den Fingern knipsen, als ob der Lehrer die
aufgestreckten Arme nicht sihe!)

Lehrreich ist folgender Versuch: Die Schiiler passen
nicht auf; statt die Stimme zu verstirken, spricht der
Lehrer voriibergehend mit (stimmschonender) Flister-
stimme. Sofort ist die Aufmerksamkeit viel grosser.
Selbstverstindlich diirfen die Schiiler bei Gruppen-
arbeiten u. dgl. stets nur mit Fliisterstimme sprechen.

In einer richtigen Schulstube quietscht und knarrt
nichts, was durch einfaches Oelen oder Fetten lirmfrei
gemacht werden kann. Der Stuhl des Lehrers ist mit
Gleitniigeln versehen, so dass er beim Zuriickschieben
kein Gerdusch verursacht. Die Schiler sind dazu er-
zogen, die Tiire riicksichtsvoll zu schliessen, die Bank-
klappen behutsam zu bewegen, die Stiihle vorsichtig

Rechnen im 1. Schuljahr

Zzhlen

Rhythmisches

Schreiten

Erleben durch Klopfen, XKlatschen,

Ziihlen sichtbarer Dinge: Kinder, Turnséicklein, Fenster-
scheiben, Farbstifte . ..

Zihlen von Klingen, Schligen: Schlagen mit Schlag-
holzern (aus Besenstielen, Haselholzern)

Schlagen auf Tamburin: mitzihlen — mitklatschen —
zuhoren — nachklatschen

durchs Zimmer zu tragen usw. Vielleicht bringen wir es
mit der Zeit sogar dazu, dass Pausen- und Telephon-
rufzeichen durch wohlklingende Téne gegeben werden
statt durch abstossendes Geschrill. Dann wire der
Name Pausenglocke wieder sinnvoll. — Leicht zu ver-
meiden ist das Papiergeriusch, bevor man etwas in den
Papierkorb wirft. Wozu soll ich das betreffende Papier
zuerst zerreissen oder zerkniillen?

Wo in einem Schulzimmer alle unnétigen Gerdusche
sorgsam vermieden werden, amtet sicher ein Lehrer, der
nicht bloss unterrichtet, sondern — unserem Lehrplan
entsprechend — auch erzieht. Theo Marthaler

Nachschrift der Redaktion

Bei der Lektiire dieses beherzigenswerten Artikels
unseres bewihrten Mitarbeiters erinnert sich einer der
Redaktoren der SLZ an ein grosses neues Schulhaus,
das er auf einer Wanderung irgendwo im lieben
Schweizerland kiirzlich kennenlernte. Fiir den Bau
stand ein grosses, schines Areal etwas ausserhalb des
Ortes zur Verfiigung, ungefihr in der Form eines recht-
winklig-gleichschenkligen Dreiecks. Die Hypotenuse
dieses Dreiecks allerdings wird durch eine sehr wichtige
Verkehrsstrasse gebildet, wahrscheinlich die meistbefah-
rene Strecke in jenem Kanton. Wir meinen, dass es
nahegelegen hitte, die Tunhalle und weitere Neben-
gebiude mit ihrer fensterarmen Riickseite lings dieser
Hypotenuse anzulegen, so dass der Lirm der Verkehrs-
ader von den Unterrichtsriumen abgehalten wiirde. Was
aber machte der Architekt? Er baute simtliche Gebiu-
lichkeiten an die beiden Kathetenseiten, so dass der
ganze Strassenldrm sich in dem rechten Winkel fangen
und in die Klassenzimmer eindringen kann. Noch mehr,
er setzte die Fensterbriistungen in den Klassenzimmern
so tief an, dass nicht bloss im Parterre, sondern auch im
ersten Stock jeder Schiiler, auf seinem Platze sitzend,
mit seinen Augen jedes Auto auf der Kantonsstrasse ver-
folgen kann, wenn er nur mit dem Kopf eine Drehung
von mindestens 90 Grad vollzieht. (Die Putzfrauen waren
so freundlich, mich einzulassen und dieses Experiment
auf verschiedenen Schiilersitzen auszufiihren.) Ein solcher
Unsinn ist kaum zu begreifen, um so weniger, als ldngs
der siidlichen Kathete einige prachtvolle alte Biume
stehen, die es wert gewesen wiren, dass man den gan-
zen Klassentrakt auf sie zu orientiert hitte. V.

Zihlen von Dingen, die wir tun: Gehen, in bestimmtem
Rhythmus stampfen:

1234567 8... ... 20
oder 1 23 45 67 8... 43420

Rhythmisches Abzdhlen: Die Klasse steht im Kreis. Ein
Kind zihlt an und «tupft»: 1 2 3 4 5. Das fiinfte Kind
tritt in den Kreis und zidhlt weiter: 1 2 3 4 5. Der vor-
herige Zihler stellt sich in die entstandene Liicke.

Auffassen von
Zahlengrossen
Simultanes Auffassen im Zahlenraum 1 bis 5

Tigliches Ueben an der Darstellung auf der Wandtafel,
an der Moltonwand, oder auf Packpapier
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Beispiel:

Das Tamburin schligt 3, 1, 5. .., das Voglein, von einem
Schiiler gefiihrt, «sitzt» auf das entsprechende Nestlein.

Jedes Kind hat ein Nestlein auf seinem Pult (Kreide-
kreislein) und legt so viele Eilein (Rechnungsbatzen)
hinein, wie das Voglein im Nestlein zeigt oder wie das
Tamburin «sagt».

Grosses Bild auf Halbkarton oder Packpapier

Alle Tage sprechen wir: 3 Maikéfer
4 Husli
1 Spriitzkanne. ..

PRARIN Y
v

5
&

Wiirfel: Der Lehrer hat zwei grosse Wiirfel aus Karton
oder Holz (10—12 cm Seitenlinge).

Jeder Schiiler hat zwei kleine Wiirfel aus Holz, 1 cm®*.

1 Wiirfel, rot gebeizt, hat Tupfen 1 bis 6
1 Wiirfel, naturweiss, hat Tupfen 1 bis 4

Miindlich: Wiirfeln, Rechnung formulieren
Stille Beschiftigung: Wiirfeln, Rechnungen aufschreiben

a) Zuerst die Punktzahl des roten Wiirfels notieren,
dann Punktzahl des weissen dazuzihlen

b) umgekehrt
¢) 10 + ... Punkte des weissen (roten) Wiirfels
d) 10 —. .. Punkte des weissen (roten) Wiirfels

e) weisser Wiirfel + 2 (+ 3, + 4) usw.

Die Ziffern

Die Ziffer muss sich im Erleben der Kinder mit dem
Zahlbild zu einer Einheit verbinden.

Visuelles Erfassen
Akustisches Erfassen
Rhythmisches Erfassen

Das Ziffern-Domino auf der Moltonwand, auf dem
Boden, auf dem Tisch...

e e® @ ® e
.. 3 e0e 6 g .o
Rechnen N
Zerlegen, Erginzen, Hinzufiigen, Wegnehmen 0.0 5 % 1 o0
Rechnen mit Dingen und Symbolen: 1 bis 5 @9 , 2.9
1 bis 10

Kinder mit umgehiingten grossen «Rechnungsbatzen»
stellen sich vor der Klasse auf. Jedes Kind legt auf
seinem Pult jede dargestellte Rechnung mit seinen
kleinen Batzen.

Bilder-Rechnungen
Ballone:

09 98119 591 198% S

Die Schiiler steilen die Rechnungen nach den Bildern
selber auf.
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Das Einschleifen der Form
Beispiel: Ziffer 5

An der Wandtafel werden vier grosse Ziffern 5 ange-
schrieben. Vier Kinder kommen hervor und fahren den
grossen Ziffern nach und sprechen dazu ein Spriichlein:

CEETTE Y —§
Y
eins zwei — — drei vier — — fiinf
ich suche — — meine — — Striimpf
eins zwei — — drei vier -— — fiinf
da sind ja — — meine — — Strimpf

(Fortsetzung folgt) Christina Weiss, Bern

® Preis 100 Stiick = Fr. 2.50; Schubiger, Winterthur, Katalog-Nr. 265 c.



SCHWEIZERISCHER LEHRERVEREIN

Sekretariat: Beckenhofstr. 31, Ziirich, Telephon 280895
Schweizerische Lehrerkrankenkasse, Telephon 261105

Postadresse: Postfach Ziirich 35

Ein Schweizer Lehrer als Experte im Irak

Im Rahmen ihres Programms fiir Technische Hilfe ent-
sendet die Unesco unsern Kollegen Hans May, Lehrer
in Ziirich, als Experten nach dem Irak. Er wird dort den
Erziehungsbehorden als Berater in Fragen des Schul-
funks und des Schulfernsehens zur Seite stehen. Hans
May diente dem Schweizerischen Lehrerverein als Pri-
sident der Arbeitsgruppe fiir Schallplatten der Kom-
mission fiir interkantonale Schulfragen. Wir wiinschen
Kollege Hans May fiir seine interessente Aufgabe im
Mittleren Osten von Herzen Erfolg.

Th. Richner, Prisident des SLV

Kommission fiir interkantonale Schulfragen
des SLV (Kofisch)

Sitzung vom 30. Januar 1960, Hotel «Du Nord», Ziirich

Vorsitz: Prof. Hugo Meyer, Prisident der Kofisch, Schaff-
hausen.

Mitglieder: Albert Althaus, Bern; Fil. G. Binninger, Ziirich;
Erich Hegi, Bern; Fritz Kamm, Schwanden; Ludw. Knupfer,
Chur; Ernst Martin, Lausen BL; Franz Miiller, Biberist; Kurt
Schilling, Basel (Vizeprisident der Kofisch); Peter Spreng,
Luzern; Dr. Leo Villiger, Ziirich/Wettingen.

Entschuldigt abwesend: Ugo Canonica, Lugano.

Giste: Zentralprisident Th. Richner, SLV; Max Biihrer,
L. A. des ZV; Heinrich Hardmeier, Ziirich (Berichterstatter);
Dr. M. Simmen, Beauftragter fiir das SSW.

1. Protokoll und Mitteilungen des Prisidenten: Hin-
weise auf die Rotation des laufenden Wahljahres des
SLV, wirksam auf Ende 1960; Dr. Villiger, delegiert vom

" Kanton Aargau, fithrt auf Wunsch des fritheren Wir-
kungskreises sein Amt in der Kofisch weiter trotz Wahl
als Gymnasiallehrer nach Ziirich.

2. SSW-Geschiifte. Berichterstattung des Beauftragten
fiir das SSW iiber auslindische Urteile zum Werk; inter-
nationale Ausstellungen desselben, meist veranstaltet
von der Pro Helvetia iiber die Botschaften; Vorarbeiten
zu einem (fremdsprachigen) Kurztext zu den ausgestell-
ten Bildern fiir Betrachter, insbesondere Pidagogen, die
sich nicht mit den Schlagzeilen begniigen; Rezensionen
in der pidagogischen Presse; Bildbeschriebe zum 24.
Wettbewerb (die alle vorliegen); Zuteilung der Kom-
mentartexte fiir 1960; Umfrage iiber Beschéftigung von
besonders bewihrten Kiinstlern durch entsprechende
neue Thematik; Themenliste 1960 fiir den 25. Wett-
bewerb 1961 mit 25 Auswahlthemen, iiber die eine Um-
frage im weiteren Kreis stattfindet; Arbeitszuteilungen
als eine Aufgabe der nichsten Sitzung.

Emnst Martin referiert iiber das Thema Brot, ent-
sprechend einer Anregung aus der Industrie und der
letzten Sitzung. Das Thema wird nach Diskussion im
Sinne der schriftlichen Vorschliige von Rud. Schoch und
Martin, der sie begriindete, in die Themenliste auf-
genommen.

3. Berichte der Studiengruppen:

a) Schweiz. Pddagogische Schriften. Dr. Simmen infor-
miert iiber die Abtretung eines Verlagsrechts an einem
Buch der SPS.

b) Geschichtsbilderatlas. Heinrich Hardmeier, Prisident
der Studiengruppe, kann den Probedruck des dritten
Bandes der «Weltgeschichte in Bildern» — 1815 bis
1960 — vorlegen. Das Werk, bearbeitet von H. Hard-
meier, Dr. H. Meng, Dr. A. Schaer und Alfred Zollinger,
wird auf nichsten Schulbeginn herauskommen. Es ent-
hilt 100 Abbildungen. Da kein besonderer Textkom-
mentar dazu herausgegeben wird, sind die Begleittexte
etwas umfangreicher als in den andern Atlanten. Infor-
mationen iiber das erfreuliche, offenbar sehr wohlgelun-
gene Werk werden folgen. Diskussion iiber Verhandlun-
gen betreffend Subventionen zur Preisverminderung.
Auflage 6000 Exemplare; Verlag Sauerlinder in Aarau.

c) Geographie in Bildern. Referent Albert Althaus: An
Stelle des zuriickgetretenen, sehr verdienten fritheren
Prisidenten, Dr. A. Steiner-Baltzer, musste eine Ersatz-
wahl getroffen werden. Als neues Mitglied der Studien-
gruppe konnte Prof. Dr. Paul Kiinzli, Kantonsschullehrer
in Solothurn, gewonnen werden. Die Kommission wird
sich selbst konstituieren.

Der zweite Band, Aussereuropiische Linder, wird fiir
1962 in zweiter Auflage vorbereitet.

Die Kofisch stimmt der Anfrage, ob ein dritter Band
zum Thema Schweiz herauskommen soll, nach eingehen-
der Diskussion einstimmig zu. Eine Erweiterung der Stu-
diengruppe durch temporire Experten und Regional-
vertreter wird vorgesehen.

d) Lichtbildkommission. K. Schilling berichtet {iber den
Verkaufserfolg im Jahre 1959: iiber 17 000 Stiick durch
die Lehrmittel-AG, Basel. Die Erstellung durch Photo-
graphen im Nebenamt gibt Verzdgerungen, die aber
durch die Qualitiit ertriiglich werden. Die Geschichts-
bilder werden von derS.A.F.U. (Schweiz. Arbeitsgemein-
schaft fiir Unterrichtskinematographie) besorgt und sind
vom Arbeitsbereich der Lichtbildkommission in bezug
auf die Vorbereitungen abgetrennt. Verhandlungen
geschiftlicher Art miissen noch abgeklirt werden.
P. Spreng pliddiert fiir Bilder fiir die Primarstufe. Eine
Arbeitsgruppe fiir Biologie wird neu organisiert. Die
Veroffentlichung der Zusammensetzung der Kommission
erfolgt, sobald die Gruppe konstituiert ist.

Im iibrigen sei auf die Berichte in der SLZ Nr. 27, Seite

860; Nr.28/29, Seite 884, und iiber die 3. Konferenz, Heft
40/41, Seite 1170, alle von 1959, hingewiesen.
e) Kunstkommission. Fritz Kamm berichtet iiber Vor-
bereitungen zur eventuellen Herausgabe eines zweiten
Kunstblattes. Vom ersten sind nahezu 200 Exemplare
verkauft. Die Kommission soll regional erweitert wer-
den. Auf Vorschlag der Studiengruppe werden die Kol-
legen Werner Ruf, Sekundarlehrer, Strengelbach, und
Ernst Miihlemann, Sekundarlehrer, Weinfelden, neu in
die Studiengruppe aufgenommen.

4. Die Veranschaulichungsmittel iiber Wald und Holz
sind weiter in Bearbeitung, nachdem Stellenwechsel
massgebender Mitarbeiter einige, nun behobene Ver-
zbgerungen hervorgerufen.

5. Anregungen zum Aufgabenkreis der Kofisch.

6. Der Zentralprisident spricht dem Prisidenten der
Kofisch und seinen Mitarbeitern den Dank des SLV fiir
die Arbeit im Dienste von Schule und Lehrerschaft aus.

Sn
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Die Studienreisen des SLV im Jahre 1960

1. Beirut — Damaskus — Amman — Jerusalem — Israel.
5—21. April (17 Tage), ab Fr. 1700.—. Einzelriick-
reise mit Swissair ohne Zuschlag méglich.

Besuch der biblischen Stitten. Eingehendes Studium
der Probleme des jungen Staates Israel.

9. Grosser Afrikarundflug mit Besuch von Kairo, Khar-
tum, Addis Abeba, Nairobi, Uganda (Viktoriasee,
Ruwenzori), Stanleyville, Tripoli. 6.—23. April (18
Tage), Fr. 2700.—.

Ganze Zeit gleiches Flugzeug. Besuch der verschieden-
sten Vegetationszonen (Savanne, Urwald). Besuch von
Plantagen. Fiinftigige Tiersafari (Elefanten, Giraffen,
Antilopen, Nilpferde, Krokodile usw.).

3. Grosse USA-Reise mit Besuch des Ostens (New York,
Washington), des Nordens (Niagara, Detroit, Chicago),
des Mittleren Westens (Farmland), des Mississippi-
beckens (St-Louis), des Siidens (Baumwollgiirtel, New
Orleans, Florida). 18. Juli bis 8. August (22 Tage),
Fr. 2950.—.

Nur Flug Ziirich — New York — Ziirich méglich fiir
Fr. 1300.—.

4. Kreuzfahrt im éstlichen Mittelmeer mit Hochseejacht,
Aufenthalt in Athen. 17. Juli bis 1. August, ab
Fr.975.—. Einzelreise mit Swissair nach und ab
Athen mdglich. Besuch von neun griechischen Inseln,
Landung in Kleinasien.

Teilnahmeberechtigt sind Kolleginnen und Kollegen aller
Stufen und deren Angehiorige und Freunde; fiir die USA-
Reise ist Mitgliedschaft des SLV Bedingung.

Friihzeitige Anmeldung empfehlenswert.

Verlangen Sie das ausfiihrliche Programm beim Sekreta-
riat des Schweizerischen Lehrervereins, Beckenhofstr. 31,
Ziirich 6, Postfach Ziirich 35, Telephon 051/28 08 95.

Im Verlag der Schweizer Fibel des Schweizerischen
Lehrervereins und des Schweizerischen Lehrerinnen-
vereins sind nachstehende Hefte erschienen:

Ausgabe A
1. Teil Komm lies (analytisch) Fr. 1.30
Wegleitung dazu Fr. 1.—
Ausgabe B
1. Teil Wir lernen lesen (synthetisch) Fr. 1.30
II. Teil Heini und Anneli Fr. 1.30
I11. Teil Daheim und auf der Strasse Fr. 1.30
Ausgabe C
I.Teil Roti Rosli im Garte (ganzheitliche
Mundartfibel) Fr. 2.60
II. Teil Steht auf, ihre lieben Kinderlein Fr. 1.30
Ganzheitlicher Leseunterricht, ein Lehrgang
durch die Fibel «Roti Rosli» Fr. 3.60

Als Anschlufstoffe unsere besonders bearbeiteten Lese-
hefte zu je Fr.1.30:

Al «Aus dem Mirchenland» von Emilie Schippi
ATl  «Mutzli» von Olga Meyer
AIV  «Unser Hanni» von Elisabeth Miiller
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AV «Graupelzchen» von Olga Meyer

AVI  «Prinzessin Sonnenstrahl» von Elisabeth
Miiller

AVII «Kobis Dicki» von Olga Meyer

A VIII «Fritzli und sein Hund» von Elisabeth

Lenhardt

Bestellungen sind zu richten an das Sekretariat des
Schweizerischen Lehrervereins, Postfach, Ziirich 35.

Schweizerischer Lehrerverein
Schweizerischer Lehrerinnenverein

Der Schweizerische Lehrerkalender

ist ein unentbehrlicher Helfer fiir Lehrerinnen und Leh-
rer; er ldsst sich als Taschenkalender oder als Tagebuch
gebrauchen. Ausgabe 1960/61 zu Fr. 4— mit Hiille
(Fr. 3.20 ohne Hiille) zu beziehen beim Sekretariat des
Schweizerischen Lehrervereins, Postfach, Ziirich 35.

Kantonale Schulnachrichten
Baselland

Verhandlungen des Biiros des Lehrervereins Baselland,
Sitzung vom 29. Januar 1960

1. Der 2. Aktuar, Walter Bossert, legt den Mitgliedern
des Biiros den Entwurf zum Jahresbericht 1959 des
Lehrervereins Baselland vor. Derselbe wird bereinigt.

Er erscheint in der «Schweizerischen Lehrerzeitung»
vom 13. Februar 1960.

2. Die Jahresversammlung vom 20. Februar 1960 wird
in der neuen Turnhalle in Itingen stattfinden.

3. In den Lehrerverein Baselland werden aufgenom-
men: Madeleine Hiinggi, Primarlehrerin, Miinchenstein;
Sylvia Tschudin, Arbeitslehrerin, Sissach; Rolf Walter,
Reallehrer, Muttenz; Alex Baumgariner, Primarlehrer,
Liestal; Christian Lutz, Primarlehrer, Hemmiken, und
Karl Wagner, Primarlehrer in Miinchenstein.

4. In der Biirositzung der Verwaltungskommission der
Sterbefallkasse vom 2. Februar 1960 wird die Amtsiiber-
gabe an den neuen Kassier stattfinden. E. M.

Bern

Fiinftagewoche in der Schule

In der letzten Nummer der SLZ hat sich ein Mitarbeiter
zur Flinftagewoche gedussert, einer organisatorischen
Neuerung, deren Kommen dem erwihnten Einsender
unvermeidlich erscheint.

Als Illustration zu dessen Ausfithrungen mag die Mit-
teilung der Schweizerischen Depeschenagentur vom
28. Januar 1960 dienen, dass die Gemeinde Sonceboz-
Sombeval im St.-Immer-Tal die Fiinftagewoche fiir
ihre Schulen definitiv angenommen hat, nachdem man
seit 1. Januar 1959 sie versuchsweise eingefithrt und
gute Erfahrungen gemacht habe.

Die urspriingliche Siedelung war Sombeval?, lateinisch
Summavallis, das bedeutet die Talhthe, die nach der
Ersteigung der SchiiBBschlucht durch den Pierre-Pertuis
erreicht wurde. Nachdem 1849 in dem Weiler Sonceboz
eine Uhrenfabrik eroffnet wurde, nahm dieser untere

1 Nach Gutersohn, Geographie der Schweiz, Bd. 1 Jura, Verlag Kiim-
merly & Frey, Bern.



Dorfteil zu. Er hatte nach der Zihlung von 1950 1000
Einwohner, indes Sombeval nur 210 notierte.

Bedeutsam fiir die Einfithrung der Neuerung wird
wohl die Tatsache sein, dass die ganze aus zwei Ort-
schaften bestehende Gemeinde nur drei Bauern zihlt
— neben ziemlich zahlreichen Arbeiterbauern — und
eine Anzahl neuerer Metallfabriken, so dass die Ein-
wohnerzahlen heute offenbar ansehnlich hoher sind als
um 1950.

Beachtenswert ist, im Zusammenhang mit dem Artikel
der letzten Nummer, auch der Umstand, dass die Depe-
schenagentur die zitierte Meldung iiber eine Schulstun-
denplanverschiebung in einer Dorfschule einer relativ
wenig bekannten Ortschaft 6ffentlich zur Kenntnis ge-
bracht hat. Es zeigt dies, dass man, mit einem neutralen
Fremdwort gesagt, die Neuerung als fiir unsere Zeit
irgendwie «signifikant» betrachtet. e

Das Laufental

nimmt im Kanton Bern durch seine Lage als einziger
deutschsprachiger Amtsbezirk im Jura und seine katho-
lische Bevilkerung eine Sonderstellung ein. Diese Hus-
sert sich auch im Schulwesen, wo seit langem ver-
schiedene Wiinsche seitens der Laufentaler vorgebracht
wurden. Durch Verfiigung des Regierungsrates wurde
nun diesen Wiinschen weitgehend entgegengekommen.
So wird in Zukunft eine reduzierte Patentpriifung durch
die deutschsprachige Patentpriifungskommission fiir
Primarlehrer im Laufental durchgefiihrt, wobei zwei
Vertreter des Laufentales als Experten zuzuziehen sind.
Ferner sind Inhaber eines ausserkantonalen, dem berni-
schen annihernd gleichwertigen Sekundarlehrerpatentes
in Zukunft in die Sekundarschulen im Laufental wihl-
bar, unter dem Vorbehalt, dass sie eine zusitzliche Lehr-
probe mit Erfolg ablegen. Diese hat im Laufental statt-
zufinden vor Vertretern der deutschsprachigen Patent-
priifungskommission fiir Sekundarlehrer, unter Beizug
von zwei Sekundarlehrern aus dem Laufental.

Kritik wurde im Laufental auch an einzelnen berni-
schen Lehrmitteln angebracht. Die Erziehungsdirektion
in Verbindung mit der Lehrmittelkommission wird ein
Augenmerk darauf richten, dass Stellen in den Lehr-
mitteln, die eventuell fiir Katholiken verletzend sein
konnten, gedndert werden. MG

Luzern

Seminardirektor Leo Dormann T

Am 7.Januar 1960 starb an einer Herzlihmung, erst
55 Jahre alt, Seminardirektor Leo Dormann, Lizentiat
der Theologie. Im Jahre 1946 wurde er als Nachfolger
von Dr.h.c. Mgr. Lorenz Rogger, der als Propst von
Beromiinster in den Ruhestand trat, von der Regierung
nach Hitzkirch berufen. Er war damals Rektor des In-
stituts St. Michael in Zug. In seinem Nachruf im libe-
ralen «Luzerner Tagblatt» schrieb Rektor Dr. P. Fissler
vom Gymnasium und Seminar der Stadt Luzemn die fol-
genden treffenden Worte iiber den giitigen, von innerer
Heiterkeit und schénem Humor iiberstrahlten Pidago-
giklehrer und Seminarleiter:
«Seinen Seminaristen gegeniiber fiihlte und handelte Di-
rektor Dormann wie ein Vater, wie ein milder Vater; denn
nie dachte er an seine personliche Autoritit um ihrer
selbst willen. Dem Anderssein und Anderswollen der Her-
anwachsenden brachte er grossziigiges Verstidndnis ent-
gegen, wenn sie nur guten Willens blieben. So verzichtete

er auch darauf, in seinem Internat die #Hussern Formen
religiser Gesinnung durch Vorschriften zu erzwingen.
Geduld und Giite, besonders den kérperlich oder geistig
oder durch besondere Umstinde Benachteiligten gegen-
iiber, zeichneten ihn als Erzieher aus. Seine Duldsamkeit
im Menschlichen war kein Nachgeben, kein Gehenlassen,
sondern Wartenkénnen, Geduld, eine Kraft aus ‘der Liebe
zum Mitmenschen heraus. Dies spiirten auch seine Mit-
arbeiter und alle, die mit ihm beraten, beschliessen und
handeln durften. Darum vermochte er sie zu iiberzeugen
und zu binden und auch Widerstiinde zu iiberwinden.»
Direktor Dormann gab sich Miihe, das Seminar als
Staatsschule zu fithren. Er hat die «Pidagogik als Er-
ziehungslehre» seines Vorgingers Rogger neu bearbeitet
und als 5.—7. Tausend (im Martinus-Verlag in Hoch-
dorf) herausgegeben. Es ist das obligate Lehrbuch der
Pidagogik fiir die katholischen Seminare. Im Katho-
lischen Lehrerverein der Schweiz wirkte er im Vorstand
als Vizeprisident und geistlicher Berater. Seine Freunde
in der Konferenz der schweizerischen Seminardirektoren
werden den frohgemuten Kollegen sehr vermissen und
ihm so wie seine Schiiler und Mitarbeiter ein gutes
Andenken bewahren. A

Ein Appell des Vorstandes des Stidtischen Lehrervereins

Auch die Lehrer protestieren gegen den Abbruch eines
schonen alten Riegelhauses an der Reuss. Vom Vorstand
des Stiddtischen Lehrervereins werden sie aufgerufen, an
einer Protestkundgebung der «Jungen» mitzuwirken,
die unter Fiihrung der Schiiler der Kunstgewerbeschule
alle Mittelschiiler der Stadt veranstalten. «Es geht nicht
um alte Hiuser, sondern um zeitlose Werte!» lautet
eines der vielen Spruchbiinder, die bereitgestellt sind. **

Mitarbeiter gesucht
fir ein Aufkidrungsblatt iiber das Rauchen

Vor einigen Jahren veridffentlichte die «Schweizerische
Lehrerzeitung» eine mehrseitige Beilage gegen den Alko-
holismus. Separatabziige dieser Beilage wurden in der
Folge von zahlreichen Schulen bezogen und an die aus-
tretenden Schiiler abgegeben. Fiir das kommende Friih-
jahr mochten wir eine entsprechende Beilage iiber das
Rauchen zusammenstellen. Es sollte dabei in nach-
driicklicher Weise auf die Sinnlosigkeit und Gefihrlich-
keit des Gewohnheitsrauchens bei Jugendlichen hinge-
wiesen werden. Die Redaktion der «Schweizerischen
Lehrerzeitung» wire dankbar, wenn ein Kollege sich
zur Ausarbeitung entschliessen konnte, und bittet all-
fillige Interessenten um schriftlichen oder telephonischen
Bescheid. Adresse der Redaktion: Postfach Ziirich 35.
Telephon 051/28 08 95. V.

Schweizerische Hilfe an Entwicklungslinder

Vorbemerkung

Wir entnehmen diesen Artikel, der auf eines der wichtig-
sten politischen Probleme der Gegenwart hinweist, dem
«Freisinnigen», dem Tagblatt fiir das Ziircher Oberland,
vom 15. Januar 1960.

Wir erleben gegenwiirtig als Zuschauer den letzten Akt des
Schauspiels der europiischen Kolonialpolitik. Mittel- und
Grossmiichte, die sich im Verlauf von Jahrhunderten einen
weltweiten Kolonialbesitz gesichert haben, beginnen frei-
willig oder gezwungen ein Stiick um das andere freizugeben,
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haben es schon getan oder werden es in allernichster Zu-
kunft tun. Hinter dieser Entwicklung steht wie immer eine
geistige Bewegung. Sie hat ihre Wurzeln in der Renaissance
und in der Aufklirung und trug ihre ersten Friichte nach der
Franzosischen Revolution, als das erste grosse Kolonialreich,
das spanische, innert weniger Jahre vollstindig zerfiel. An
Stelle von Europiern nahmen in den einzelnen Teilen Mittel-
und Siidamerikas Einheimische, zum Teil seit Generationen
ansiissige Weisse, zum Teil Mischlinge, selten auch reine In-
dios, das Steuer selber in die Hand. Hatte die europiische
Kultur bisher als die einzige wirkliche Kultur gegolten, be-
gannen sich in der Folgezeit die unabhingig gewordenen
Volker auf ihre Vorgeschichte zu besinnen und geeignete
Gestalten der vorkolumbanischen Aera oder des Freiheits-
kampfes zu heroisieren.

Unangetastet blieb das Erbe der christlichen Religion,
wenn auch damals, als die Archive sich offneten, bekannt
wurde, wie christlicher Bekehrungseifer den politischen und
wirtschaftlichen Eroberern in die Hinde gearbeitet und ihnen
den Vorwand fiir entsetzliche Grausamkeiten in der Behand-
lung der Andersgliubigen gegeben hatte. Es war damals
nicht nur um eine Eroberung, sondern um die Unterwerfung
oder Vernichtung des Andersgearteten gegangen; ganze
Volker waren samt ihrer Kultur aus der Geschichte ver-
schwunden. Statt es mit den Schwachen zu halten, hatte die
christliche Kirche, beispielhafte Minner wie Padre Barto-
lomé de las Casas und viele ungenannte Griinder von Spi-
tilern ausgenommen, mit den Starken gegen die Schwachen
gekimpft, da es ihr in jener Zeit noch nicht méglich war, im
Andersgliubigen einen Menschen mit gleicher Daseins-
berechtigung zu anerkennen.

Nach der Franzésischen Revolution begann Europa den
Gedanken der Freiheit, Gleichheit und Briiderlichkeit zuerst
einmal im eigenen Raum in die Tat umzusetzen, und wenn
es in einzelnen Lindern auch noch iiber ein Jahrhundert
dauerte, bis die Wiirfel zugunsten der Demokratie fielen und
man sich heute sorgenvoll die Frage stellen kann, ob sie
nun wirklich endgiiltig gefallen sind, so waren es doch
gerade die grossen Kolonialmichte England, Frankreich und
Holland, in denen die Demokratie frith zum Durchbruch
gelangt oder in besonderer Form schon vor der Revolution
vorhanden gewesen war. Was diese Kolonialmichte im eige-
nen Haus als Selbstverstindlichkeit betrachteten, Pressefrei-
heit, das Recht der freien Meinungsiusserung, das Verhin-
gen von Freiheitsstrafen erst nach vorangegangenem Prozess,
gestanden sie jedoch ihren Kolonialgebieten, auch dort, wo
es sich nicht um Savanne und Urwald, sondern um alte
Kulturreiche handelte, durchaus nicht zu. Kolonien waren
Rohstofflieferanten und Absatzgebiete fiir die ersten Massen-
produkte der aufkommenden Industrien. Ganze Reihen von
Kolonien waren nicht von den Lindem selber, sondem von
Handelskompagnien (z. B. East Indian Company) mit eige-
nem Heer und eigenem Miinzwesen gegriindet und erst
spiter von den Regierungen der betreffenden Linder selber
iibernommen worden. Was sich ihnen entgegenstellte, wurde
beseitigt.

Bei diesen wirtschaftlich begriindeten Eroberungen spielte
die Mission nicht mehr die gleiche Rolle wie im spanischen
und im portugiesischen Kolonialreich; sie trat selbstverstind-
lich im Gefolge der Besitznahme auf, erfreute sich mancher
Begiinstigung durch die Handelskompagnien, hatte den
Boden fiir ihre Titigkeit aber doch selber vorzubereiten und
darum mancherorts auch nur bescheidenen Erfolg. Sie tat
viel Gutes, stand echt christlich den Niedrigen bei und ver-
suchte auch das Elend zu lindern, das als Begleiterscheinung
der Kolonialwirtschaft und der dadurch bedingten Stérung
des wirtschaftlichen Gleichgewichtes in den Kolonialgebieten
aufgetreten war.

Fiir die Bewohner der unterdriickten Linder blieben die
Missionare Angehérige jener selben weissen Rasse, auf die
Unterdriickung und Ausbeutung zuriickzufithren waren. Sie
sahen den Weissen, der mit der einen Hand gab, nachdem
er mit der anderen genommen und selber vom Zwischen-
gewinn ganz gut zu leben gewusst hatte. Wiirde der Euro-
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pier das eine unterlassen, so wire das andere nicht nétig,
fanden sie. Dass einzelne Missionen sich selber wirtschaftlich
zu betitigen begannen (z. B. Ziegeleien der Basler Mission
an der Malabarkiiste) und selbstverstindlich vorab Konver-
titen beschiftigten, machte das Bild nicht einfacher, indem
es Elemente zum Uebertritt verlockte, die sich davon ge-
schiftliche Beziehungen oder einen Arbeitsplatz versprachen.

Grosse ehemalige Kolonien haben heute die Selbstindig-
keit erlangt. Da und dort haben die Missionare in den un-
abhingig gewordenen Staaten gewisse Schwierigkeiten, eine
Verlingerung ihrer Aufenthaltserlaubnis zu erhalten. Man
kann dies aufrichtig bedauern, darf aber nicht vergessen,
dass die ehemaligen Kolonialgebiete vom Weissen ein frag-
wiirdiges Doppelgesicht zu sehen bekamen und dass ihnen
nach allen Erfahrungen der Weisse geistig wenig Ueber-
zeugendes zu bieten hat. Sie anerkennen unsere Ueberlegen-
heit in technischer Beziehung, haben nicht vergessen, dass
die Ausbeutung ihrer Linder unmittelbar zum raschen Auf-
stieg des Westens beitrug und dass gewisse Grundlagen fiir
die wissenschaftliche Entwicklung nicht vom Westen selber
geschaffen, sondern aus dem Orient iibernommen und weiter-
entwickelt worden sind.

Sie verlangen Gleichberechtigung und haben diese Gleich-
berechtigung teilweise erhalten, in einzelnen Fillen auch
innert kurzer Zeit bereits eine gewichtige Stimme in der
Weltpolitik erlangt. Daneben sind sie auf Hilfe angewiesen,
leugnen die Riickstindigkeit auf manchen Gebieten nicht ab
und suchen Unterstiitzung. Werden die Kredite, um die sie
nachsuchen, mit Bedingungen verbunden, die auf eine Ein-
mischung hinauslaufen, sehen sie darin einen neuen Versuch,
ihre Unabhingigkeit zu beeintrichtigen, und lehnen solche
Hilfe ab, selbst wenn es zu ihrem eigenen Nachteil geschieht.
Immer wieder betonen sie auch, dass sie wihrend langer
Zeit gezwungenermassen die Gebenden waren und nach
Ueberwindung einer gewissen Anlaufzeit auch wieder in
der Lage zu sein hoffen, in eine ausgeglichenere wirtschaft-
liche Wechselbeziehung zu treten.

Wer heute ausserhalb der grossen Weltorganisation den so-
genannten Entwicklungslindern eine helfende Hand reichen
will, muss im Empfinger der Hilfe zuallererst den gleich-
wertigen Menschen anerkennen. Er muss Taktgefiihl haben
und iiber einige geschichtliche Kenntnisse verfiigen, damit er
die Zusammenhinge sieht, die zur jetzigen Lage gefiihrt
haben, und damit er von Einzelberichten, die manchmal
wirklich erschiitternde Zustinde aufdecken, nicht zu falschen
Schliissen verleitet wird. Wenn ihm Toleranz nicht von selber
ein Bediirfnis ist, sollte er sich auch eine gewisse Kenntnis
fremder Religionen aneignen, damit er menschliche Werte
selbst dann schitzen lemt, wenn sie aus anderen Grund-
anschauungen erwachsen sind. Von einem iiberheblichen
Geber empfingt man keine Gabe, ohne sich selber zu
erniedrigen.

Die Hilfe, die von den in der Entwicklung begriffenen
Lindern am freudigsten angenommen wird, ist die Hilfe, die
zur Selbsthilfe fithrt. Eine schweizerische Organisation, die
sich zum Ziele gesetzt hat, solche Hilfe zu leisten, ist die
SHAG (Schweizerische Hilfe fiir aussereuropiische Gebiete,
Sekretariat Kantstrasse 12, Ziirich 7; Jahresbeitrag mindestens
5 Franken). Bundesprisident Petitpierre und Bundesrat Wah-
len haben diese Organisation der Unterstiitzung der Bevilke-
rung empfohlen, weil sie, echt schweizerisch, Neutralitit und
Solidaritéit verbindet. In seiner Ansprache an den freisinnigen
Parteitag in Baden am 30. Mai 1959 fiihrte Bundesprisident
Petitpierre aus:

Die Schweiz hat die Moglichkeit und die Pflicht, auf eine
objektive Priifung und Lésung des Problems der unter-
entwickelten Gebiete hinzuwirken. Nicht um Wohltiitigkeit
oder Almosengeben handelt es sich, sondern um eine auf-
bauende, die Eigenkraft dieser Volker entbindende Mit-
hilfe, wie sie vom «Schweizerischen Hilfswerk fiir ausser-
europdische Gebiete» und von der Schweizerischen Stif-
tung fiir technische Hilfe wenigstens im Sinne eines Be-
ginnens in die Wege geleitet wird. Wer unserer Aussen-
politik vorwirft, sie sei «passiv» und «ideenlos», findet hier



ein weites Betitigungsfeld, und vor allem unsere Jugend

sei ausdriicklich auf das «fundamentale Problem unserer

Epoche» aufmerksam gemacht.

Mit den bescheidenen Mitteln, die der SHAG vorldufig zur
Verfiigung stehen, hat sie bereits eine Metallarbeiter-Lehr-
werkstiitte in Katmandu (Nepal) eingerichtet und steht in den
Vorarbeiten fiir die Errichtung #hnlicher Lehrwerkstitten in
Tunesien und Nigeria. In Nepal werden zudem Bauemn zur
Kise- und Butterproduktion in Berggebieten angeleitet. In
Libyen wird Anleitung zur Herstellung landwirtschaftlicher
Geriite gegeben. In allen diesen Fillen treten sorgfiltig aus-
gewihlte schweizerische Fachleute den Einheimischen in der
Haltung eines Lehrers gegeniiber, der seinen erwachsenen
Schiilern zwar Wissen und eine Technik vermittelt, aber in
ihnen den gleichwertigen Menschen anerkennt, der nicht erst
zurechtgestutzt werden muss, bevor er der Hilfe wiirdig ist.
Sicherlich entdecken diese Fachleute — wie jeder, der sich
aufnahmebereit in ein fremdes Land begibt —, dass sie bald
nicht mehr nur Gebende, sondermn auch Empfangende sind; je
unvoreingenommener sie geben, um so reicher werden sie
empfangen.

Die emporstrebenden Vélker des Ostens haben sich innert
kurzer Zeit in der Welt eine uniiberhérbare Stimme geschaf-
fen. Manchem Weissen, der sich die Welt nur dann vorstellen
kann, wenn er und seine Weltanschauung darin die fiihrende
Rolle spielen, beginnt in dieser Lage das Gespenst von der
ostlichen, der gelben Gefahr an der Wand zu erscheinen. Ge-
fahr droht der Welt, jedoch nur von Diktatoren, weissen oder
farbigen, nicht aber dort, wo Vélker endlich jene Rechte
erlangen, die wir als die wahre Lebensgrundlage unseres
eigenen Staates betrachten, schon lange besitzen und gegen
jede Beeintrichtigung zu verteidigen gesonnen sind. Aktuell
ist heute die Solidaritit jener Linder, die an die Gleich-
berechtigung aller Menschen und an den Wert der freien
Auseinandersetzung der Meinungen auf der Grundlage der
Demokratie glauben. Dort, wo Hunger es dem Menschen un-
moglich macht, iiber die Befriedigung der dringendsten
Bediirfnisse hinauszudenken, soll ihm unsere Hilfe ermog-
lichen, zu einem Zustand zu gelangen, in dem er sich un-
beeintrichtigt iiber die hohere Bestimmung des Menschen
Rechenschaft ablegen kann. Behindern uns Wirtschaftsbliite
und Neigung zur Selbstgerechtigkeit manchmal etwa am
Denken, so behindert ihn die Not, und indem wir helfen,
helfen wir uns beiden. Hans Reutimann

Kurse

TECHNISCHER KURS FUR VOLKSTHEATER-
UND LAIENSPIELGRUPPEN

Die Schwierigkeiten der richtigen Ausstattung fiir neue
Stiicke mehren sich. Immer wieder hért man: «Wir wiirden
dieses Stiick geme spielen, kénnen es aber mit unserm Deko-
rationsfundus nicht schaffen.» In den meisten Fillen kénnte
man es doch, wenn der Bithnenmeister oder ein Vereins-
mitglied die geniigenden Kenntnisse hitte, wie mit wenig
Arbeit und geringen Mitteln eine ansprechende Ausstattung
herzustellen wire. Die Gesellschaft fiir das schweizerische
Volkstheater fithrt auch dieses Jahr wieder einen Techni-
schen Kurs durch, der allen Interessenten Gelegenheit bietet,
sich die notigen Fihigkeiten anzueignen. Die Leitung des
Kurses liegt in den Hinden von Remo Zimmermann, Bithnen-
bildner am Stadttheater Solothurn, und Rudolf Joho, Bern,
Konizstrasse 38, der jede weitere Auskunft erteilt.

Der Kurs findet am 13./14. und 20./21. Februar in Solo-
thurn statt.

VOLKSBILDUNGSHEIM NEUKIRCH AN DER THUR TG

Einladung zur 10. Werkwoche: Stoffdrucken, farbiges Gestal-
ten, Schnitzen, 18.—23. April 1960

Kursleiter: Frau R. Jean-Richard, Zeichenlehrerin, Ziirich:
Stoffdrucken, farbiges Gestalten; Herr Robert Hess, Dérflin-
gen SH: Schnitzen

Beide Kursleiter werden die Teilnehmer mit Freude und um-
fassendem technischem und kiinstlerischem Konnen in ein
oder zwei der erwihnten Gebiete einfiihren.

Bei der Anmeldung bitte wenn méglich angeben, auf wel-
chem Gebiet man vor allem zu arbeiten gedenkt.
Pensionsgeld: Fr.10.— pro Tag; Einerzimmer Fr.l.— Zu-
schlag. Kursgeld fiir die ganze Woche: Fr.15.—; Material-
geld: etwa Fr. 10.—.

Anmeldungen an Volksbildungsheim Neukirch an der Thur,
Telephon (072) 3 14 35, wo auch das ausfiihrliche Programm
erhiltlich ist.

VOLKSBILDUNGSHEIM NEUKIRCH AN DER THUR TG

Fiinfmonatiger Sommer-Haushaltungskurs
fiir junge Mddchen im Alter von 14 bis 17 Jahren
26. April bis 24. September 1960

Die Téchter erhalten Einfithrung in alle Arbeiten in Haus,
Kiiche, Garten, Kinder- und Siuglingspflege; dazu Turnen,
Singen, Basteln, Spielen, Wandemn, Musik, Literatur, Hand-
arbeiten, Spinnen und Weben.

Besonderes Gewicht wird auf die Erweiterung der Allge-
meinbildung, wie sie der Rahmen eines Volksbildungsheims
zu bieten versucht, gelegt. Es werden Fragen sozialer, reli-
gidser und staatskundlicher Art besprochen, Besichtigungen
und Vortrige organisiert.

Der Kurs gilt als hauswirtschaftliches Obligatorium und
bietet eine gute Grundlage zu einer Berufslehre und fiir das
Welschland- oder Haushaltlehrjahr.

Prospekte und Programme erhiltlich durch das Volksbil-
dungsheim Neukirch an der Thur, Telephon (072) 3 14 35.

KASPERLIKURS AUF DEM HERZBERG BEI AARAU
vom 4. bis 9. April 1960

«Wir spielen Kasperlitheater im Kindergarten und in der
Schule, in der Ferienkolonie, zu Hause und im Heim.»

Unter diesem Motto veranstaltet der Schweizerische Arbeits-
kreis fiir Kasperspiel in den Friihlingsferien seinen elften
Kasperlikurs. Kindergértnerinnen, Lehrer und Lehrerinnen,
Seminaristen und Heimleiter, Hausfrauen, iiberhaupt alle
Freunde Kasperlis sind recht herzlich zu diesem Kurs ein-
geladen. Die Leitung des Kurses liegt wieder in den be-
wihrten Hiinden von H.M. Denneborg. Als Thema wurde
fiir dieses Jahr das Mirchen «Der gestiefelte Kater» gewihlt.
Hierzu wird jeder Teilnehmer die Figuren und den Text
erarbeiten. Der Kurs wird in zwei Gruppen, fiir Anfinger
und fiir Fortgeschrittene, durchgefiihrt. Es ist ratsam, sich
mdglichst bald anzumelden. Anmeldungen sind zu richten an
Silvia Gut, Lehrerin, Ipsach bei Biel, Telephon (032) 2 94 80.

SCHWEIZ. STENOGRAPHIELEHRERVEREINIGUNG

Methodikkurs

Samstag und Sonntag, 13. und 14. Februar 1960,
im Werkhotel in Gerlafingen SO (beim Bahnhof EBT)

Samstag, 13. Februar

15.30 Eréfinung des Kurses

15.45 Korrektschreiben unter Anleitung von Herrn Iwan
Hagmann, Solothurn

17.15 Wandtafelschreiben unter Anleitung von Herrn Iwan
Hagmann, Solothum

19.00 Gemeinsames Nachtessen im Werkhotel, nachher ge-
selliges Beisammensein

Sonntag, 14. Februar

09.00 Zur Methodik der Vorbereitung auf den Unterricht
(mit einem praktischen Beispiel fiir die Vorbereitung
einer einzelnen Stunde)
Referent: Herr Fritz Leuzinger, Riehen BS

10.30 Streiflichter von Robertus

11.45 Gemeinsames Mittagessen im Werkhotel
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13.30 Jahresversammlung der SSLV
Traktanden: die statutarischen; Revision der Statuten
(siche Entwurf des Vorstandes im Mitteilungsblatt).
Antrige zuhanden der Jahresversammlung sind dem
Vorstand der SSLV schriftlich bis 1. Februar 1960
einzureichen.

Anmeldungen:

a) Nachtessen vom Samstag Fr. 6.— inkl. Service
b) Zimmer und Friihstiick etwa Fr. 10.— inkl. Service
¢) Mittagessen vom Sonntag Fr. 6.50 inkl. Service

bitte bis 6. Februar 1960 an Herrn Ary Stauffer, Fachlehrer,
Domnacherhof, Solothurn.

Fiir den Vorstand: Adolf Biveiti, Julierweg 9, Chur

KINDER- UND JUGENDFILMNACHMITTAGE

anlisslich der Ausstellung «Der Film» im Kunstgewerbe-
museum Ziirich, Ausstellungsstrasse 60, Ziirich 5, Tram 4
und 13 bis Kunstgewerbemuseum

Jede Filmveranstaltung wird durch ein Kurzreferat eingeleitet.

10.2.60 15.15—17.00 B «Louisiana Story»
17.2.60 15.15—17.00 B «Das grosse Abenteuer»
24.2.60 14.15—15.00 A  «Der kleine Esel Bim»
15.15—17.00 C  «Scott of the Antarctic»
2.3.60 14.15—15.00 A  «Zirkusboy»

15.15—17.00 C* «Madame Curie»
A: 9.—12. Altersjahr, B: 12.—14. Altersjahr, C: 14.—16. Alters-
jahr. ®* = besonders fiir Médchen. Einritt gratis.

FRUHJAHRS-SKIWOCHEN 1960

veranstaltet vom Lehrerturnverband des Kantons St. Gallen

Als Teilnehmer sind freundlich eingeladen: Lehrerinnen und
Lehrer (auch mit erwachsenen Angehérigen) aller Kantone.

1. Skiwoche auf Parsenn

Standquartier: Heimelig umgebaute Parsennhiitte, 2205 m,
Davos

1. Woche: Samstag, 9. April, bis Donnerstag,
14. April 1960
2. Woche: Montag, 18. April, bis Samstag,
23. April 1960

Touren im ganzen Parsenngebiet, technische
Ausbildung in Fihigkeitsklassen, Singen, Aus-
spannung, Unterhaltung

Zeit:

Programm:

Kurskosten:
Anmeldung:

Pension, Heizung, Service, Leitung: Fr.75.—

Interessenten, welche die Anfangsgriinde des
Skilaufs beherrschen, melden sich bis spite-
stens 15. Mirz bei Paul Ziist, Lehrer, Lehn-
strasse 23, St. Gallen.

2. Skitourenwoche Vereina

Standquartier: Berghaus Vereina, 1943 m, im Silvrettagebiet
bei Klosters
4. bis 9. April 1960

Je nach Witterung und Schneeverhiltnissen
Touren in der Umgebung (Fuorcla Zadrell,
2752 m, Piz Fless, 3020 m, Rosstilispitz,
2929 m, Fliiela-Weisshorn, 3085 m, Pischa-
horn, 2979 m). Besprechung von Fragen des
alpinen Tourenskilaufs, verbunden mit ein-
fachen praktischen Uebungen

Unterkunft, Verpflegung, Leitung:

Fr. 90.— (bei Beniitzung des Matratzenlagers)
Fr. 105.— (mit Bett; Anzahl beschrinkt)

Fiir die st.-gallischen Lehrkrifte reduziert
sich der Preis um je Fr.10.—.

Zeit:

Programm:

Kosten:

168

Der Kurs ist fiir ausdauernde, gute bis mittlere Fahrer und
Fahrerinnen bestimmt. Bei geniigender Beteiligung werden
zwei Fihigkeitsgruppen gebildet.

Anmeldungen sind bis spitestens 18. Mirz 1960 zu richten
an Jakob Frigg, Sekundarlehrer, Buchs SG.

3. Pizol-Skikurs

Standquartier: Gaffia, 1862 m, neuzeitlich eingerichtetes

Berghaus

Zeit: 1. Kurs: Samstag, den 9. April, bis Donners-
tag, den 14. April
2. Kurs: Montag, den 18. April, bis Samstag,
den 23. April

Programm:  Touren im Pizolgebiet. Technische Ausbildung
in Fihigkeitsklassen. Unterhaltung nach Par-
senn-Art

Kurskosten:  Pension, Heizung, Service, Organisation, Lei-
tung: Fr. 75.—
Sehr giinstiger Pauschalpreis fiir Fahrten
withrend der ganzen Woche mit der Gondel-
bahn und den beiden Skiliften

Kursleitung: Oswald Zogg und Theo Linder

Anmeldungen: Bis spitestens 15. Mdrz an Herrn O. Zogg,
Lehrer, Vilters, Telephon (085) 8 08 67

Fiir den St.-Gall. Kant. Lehrerturnverband,
Der Prisident: Max Frei

Schulfunksendungen Februar/Mirz 1960

Erstes Datum: Jeweils Morgensendungen (10.20—10.50 Uhr)
Zweites Datum: Wiederholungen am Nachmittag (14.30—15.00 Uhr)

9. Februar/19. Februar: «Bolero». Willi Gohl, Winterthur,
erldutert ausgewihlte Partien aus dem berithmten Orchester-
werk von Maurice Ravel. Die faszinierenden, auf dem spani-
schen Bolerorhythmus aufgebauten Tanzmelodien bilden
einen Teil der «modernen Musik» und werden die iltern
Schiiler packen und mitreissen. Vom 8. Schuljahr an.

11. Februar/17. Februar: Die Tagsatzung zu Stans. Ein
wirklichkeitsnahes Horspiel von Christian Lerch, Bern, lisst
die historisch entscheidenden Dezembertage 1481 lebendig
werden. Die Sendung zeigt uns deutlich den dramatischen
Aufbau: Zorn und Angst zu Stans, des Pfarrers Ritt nach
dem Ranft und die Wendung im Ratsaal. Vom 6. Schuljahr
an.

11. Februar, 17.30—18.00 Uhr: «Leben im Staat»: Heimat-
schein und Biirgerrecht. Die nach einem Manuskript von
Paul Coradi, Ziirich, gestaltete staatsbiirgerliche Lektion
untersucht die Bedeutung des Heimatscheins beim Wohn-
ortwechsel eines Middchens aus dem Toggenburg nach Zii-
rich. Anschliessend kommen Fragen des Biirgerrechts in
bezug auf Schweizer und Auslinder zur Sprache. Fiir Fort-
bildungs- und Berufsschulen.

Kleine Auslandsnachrichten

Nach einer Uebersicht der japanischen Polizei begehen in
Japan mehr Jugendliche Selbstmord als in irgendeinem an-
deren Land. Ueber die Hilfte der 2438 Jungen und Mid-
chen, die 1957 freiwillig aus dem Leben schieden, hatten
Angst vor Schulpriifungen oder machten sich Sorgen wegen
ihrer beruflichen Aussichten.

=

Ein dreizehnjihriger Schiiler aus dem Westberliner Bezirk
Spandau hat sich in der Wohnung seiner Eltern mit Leucht-
gas vergiftet, um nicht ins Kinderheim zuriickkehren zu
miissen. Der Junge hatte stindig die Schule geschwiinzt und
war deshalb im April von seinen Eltern in ein Kinderheim
gebracht worden, aus dem er aber im August ausriss.



An den Oberschulen und in den berufsbildenden Schulen in
Oesterreich soll gestreikt werden, wenn die Regierung im
Budget fiir das Jahr 1960 nicht mehr Mittel fiir die Schulen
bereitstellt als bisher. — Diesen Beschluss fassten oster-
reichische Elternvereine und die Organisationen der Lehrer
an den hoheren und mittleren Schulen auf einer grossen
Kundgebung in Wien.

*

Untersuchungen in einem Schulbezirk des Ruhrgebietes ha-
ben kiirzlich ergeben, dass 20 bis 25 Prozent der dortigen
Schulkinder Halb- oder Vollwaisen sind und mehr als 25 Pro-
zent gefihrdeten Familien entstammen. Fiir die meisten die-
ser Kinder ist der Familienkaffeetisch villig unbekannt, und
sie kommen zur Schule, ohne mit einem Butterbrot versorgt
zu sein.  Aus der «Allgemeinen Deutschen Lehrerzeitung»

Hilfe fiir algerische Fliichtlinge

Ein kleiner Zweitkldssler geht bei Kilte einen ziemlich
weiten Weg zu Fuss nach Hause, obschon er mit dem Bus
fahren diirfte. Einige Schiiler spielen sogar zusammen fiir
die Kinder ihrer Nachbarschaft ein Kasperlitheater. Zur Ver-
wunderung der Eltern helfen die Kinder daheim mit Eifer,
und so kommt an vielen Orten das Gesprich auf die Not der
_ algerischen Fliichtlinge.

Die Kinder haben in der Schule eine Geschichte gehort,
wo durch mutigen Einsatz Menschenleben gerettet werden
konnten. Nun‘ist es rithrend zu sehen, wie jedes durch
irgendeinen Verzicht oder eine Arbeit dazu beitrigt, dass
der Geldbetrag in der Schulkasse in kurzer Zeit anwiichst,
damit algerische Fliichtlinge und ihre Kinder vor dem
Hungertode bewahrt werden kénnen.

Wollen nicht noch mehr Lehrer sich aus Dank fiir die
bisherige gnidige Bewahrung in der Freiheit dafiir einsetzen,
dass von mdglichst vielen Orten aus dem ganzen Lande
solche Beitrige den Bedauernswerten in ihrem unbeschreib-
lichen Elend Kunde von hilfsbereiter Schweizer Jugend
bringen?

Postcheckkonto Nr. III 4200 Bern (Schweiz. Rotes Kreuz,
Abteilung «Hilfsaktion fiir algerische Fliichtlinge»). W.W.

Kleine Mitteilungen

Aus der pidagogischen Presse

Mit der im Dezember 1959 erschienenen Nummer 1, Band 14,
1959/60, der obligatorischen Zeitschrift des Vereins schwei-
zerischer Gymnasiallehrer, der Société suisse des professeurs
de I'enseignement secondaire, hat ein neuer Redaktor sein
Amt angetreten: Dr. Franz Faessler, Benediktinerpater und
Lehrer der Stiftsschule Engelberg. Redaktorin fiir die wel-
sche Schweiz ist die Gymnasiallehrerin Edith Werffeli, Lau-
sanne. Der Redaktionskommission gehoren an: Dr. Ernst

Gegenschatz, Gymnasiallehrer, Zollikon, Dr. Pater Gall Heer,
Engelberg, und Prof. Werner Soerensen vom Gymnasium
Neuchétel. Der zuriickgetretene Redaktor, Dr. phil. Robert
Leuenberger — er hat indessen auch noch in Theologie ab-
geschlossen —, war vor einiger Zeit zum Studentenseelsorger
von Basel ernannt worden. =

Service de placement
de la Société pédagogique romande (SPR)

Dans ferme de La Chaux-de-Fonds, on cherche garcon, libéré
des écoles, comme aide. La mére, institutrice, donnerait des
lecons. Offres 3 André Pulfer, trésorier de la SPR, Cor-
seaux VD.

Ueber die Wildkatze

Unser geschitzter Mitarbeiter, der Zoologe Hans Zol-
linger, Ziirich, hat im Dezemberheft 4/1959 der Zeit-
schrift «Schweizer Naturschutz» eine umfassende Dar-
stellung iiber dieses nie sehr hiufige, nun aber im Be-
stande sehr gefihrdete Wild verfasst. Die Wildkatze
kommt im franzosischen Jura vor, nicht weit von der
Schweizer Grenze, in der Cote d’Or bei Dijon; sehr selten
ist sie in der angrenzenden Schweiz. In den Jahren 1924
und 1933 ist je ein Tier im Waadtland erlegt worden,
eines 1935 in der Region von Locle, das letzte bekannte
am 22. November 1958 bei Baulmes im Waadtlinder
Jura. Der Autor der griindlich belegten Studie ruft
energisch nach sofortigen Schutzmassnahmen, damit
diese Tiere, dessen Wildschaden immer schwer iiber-
schitzt wurde, unserer Fauna erhalten bleibe. «Am
wirksamsten wird sich», schrieb Zollinger, «bestimmt die
Schaffung eines Wildkatzenschonreviers oder mehrerer
in giinstigen Juraberglagen erweisen.» we

Biicherschau

Kunst

Klaus Bertelsmann: Zeichnungeﬁ. Moderne christliche Kunst,
mit einer Einfithrung von Prof. D. Emst Wolf. 32 S,
DM 4.80, Verlag Emst Kaufmann, Lahr.

Kleines Schwarz-auf-Weiss-Buch. Illustratoren unserer Zeit,
vorgestellt in Illustrationen aus Herders Jugendbiichern,
Verlag Herder, Freiburg i. Br.

Elmar Freund: Zeichnungen zum Alten Testament, mit einer
Einfithrung von Gerd Gaiser, 31 S., DM 5.80, Verlag Ernst
Kaufmann, Lahr.

Christian Oehler: Betonglasfenster. Ausgewihlt und einge-
leitet von Franz Henel, DM 7.80, Verlag Ernst Kaufmann,
Lahr.

Schriftleitung: Dr. Martin Simmen, Luzern, Dr. Willi Vogt, Ziirich. Biiro: Beckenhofstr. 31, Ziirich 6. Postfach Ziirich 35
Tel. 28 0895 - Administration: Morgartenstr. 29, Ziirich 4, Postfach Ziirich 1, Telephon 25 17 90, Postcheckkonto VIII 1351

Freie Evangelische Schule, Basel

Wir suchen auf das neue Schuljahr (19. April 1960)

Mathematiklehrer

fiir das untere und obere Gymnasium.

Bewerber mit den entsprechenden Ausweisen bitten wir,
sich bis sp&dtestens 20. Februar 1960 zu melden beim Rekto-
rat, Kirschgartenstrasse 12, Basel.

Ferienheim Biihl der Sekundarschule Biimpliz

(bei Achseten an der alten Strasse Frutigen—Adelboden),
gut eingerichtet, elektrische Kiiche, fliessendes kaltes und
warmes Wasser, Oelheizung, Duschenraum, Kihischrank,
Telephon usw. mit Uber 50 Pl&tzen noch zu vermieten bis
15. 2., ab 6. 3. bis 30. 6., vom 13.7. bis 23.7., vom 14. 8. bis
1. 10. und vom 16. 10. bis Ende Jahr. Eignet sich vorziiglich
fir Landschulwochen, Kolonien, Skiwochen und als Ferien-
wanderungslager.

Auskunft erteilt: Arnold Juker, Sekundarlehrer, Statthalter-
strasse 18, Bimpliz.
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Offene Lehrstellen
an den Primarschulen Grenchen

Auf Beginn des Schuljahres 1960/61 (20. April 1960) werden
zur Neu- bzw. Wiederbesetzung

5 Lehrstellen an den 1. bis 6. Klassen

ausgeschrieben. Die Besoldungen einschliesslich Teue-
rungszulagen und staatliche Altersgehaltszulagen betra-
gen: Primarlehrer Fr. 11 143.40 bis Fr. 15 625.—, Primarlehre-
rinnen Fr. 9205.40 bis Fr. 12 960.25.

Das Maximum wird nach 10 Jahren erreicht. Auswartige
Dienstjahre werden angerechnet. Dazu kommen Familien-
zulage Fr. 600.—, Kinderzulage pro Kind und Jahr Fr. 300.—,
Funktionszulagen 5./6. Klasse Fr.300.—, Hilfsklassen ohne
heilpddagogisches Diplom Fr. 300.—.

Anstellung gemdss stadtischer Dienst- und Besoldungs-
ordnung. Zusatzversicherung zur Pensionskasse (Lehrer
Fr. 2000.—, Lehrerinnen Fr. 1000.—) obligatorisch.

Ndhere Auskunft erteilt der Rektor der Schulen Grenchen.

Inhaber des solothurnischen Primarlehrerpatentes, die sich
um diese Lehrstellen bewerben wollen, haben ihre An-
meldung bis 20. Februar 1960 an die Kanzlei des unter-
zeichneten Departementes einzureichen. Der handgeschrie-
benen Anmeldung sind beizulegen: Lebenslauf, Zeugnisse,
Ausweise Uber berufliche Ausbildung und T&tigkeit, Arzt-
zeugnis im Sinne der Tbc-Vorschriften.

Solothurn, den 25. Januar 1960

Das Erziehungsdepariement des
Kantons Solothurn

Schweizerische Reisevereinigung

Unsere Reisen 1960

5.—18. April: Andalusien-Li bon; Flug Sevilla, Carfahrt nach
Osten (Cérdoba—Jaen—Granada—Malaga) und Westen
(Lissabon—Merida). Fr. 1250.—; auf Wunsch 4 weitere Tage
Madrid—Toledo, etwa Fr. 160.—. Dr. Hiestand.

16.—24. April: Lombardei-Emilia, Car ab Como. Pavia—Cre-
mona—Parma—Modena—Mantua, u. a. Fr. 335.—. Dr. Buchli.

4—6.Juni: Silidschwaben; Heiligenberg—Ravensburg—Otto-
beuren—Uim—Zwiefalten usw. Fr. 108.—. P. Winkler.

17.—31. Juli: Mittelfrankreich; Auvergne—Hohlen von Lascaux—
La Rochelle (Atlantik)—Loireschlésser, etwa Fr. 640.—.
Dr. Blaser.

18.—24. Juli: Schwarzwald und Pfalz bis Pirmasens, Elsass.
Fr. 325.—. Dr. Hiestand.

24. Juli—7. August: Finnland-Stockholm; Flug und Car, etwa
Fr. 1400.—, Prof. Dr. Gutersohn.

9.—15. Okt.: 1 Woche Berlin (Flug).
9.—23. Okt.: Sizilien; etwa Fr. 780.—.

Vorbesprechung und Jahresversammlung: Samstag, den 20. Fe-
bruar 1960, 15 Uhr, im Restaurant «Du Pont», Bahnhofquai 5, 1. St.
Auskunft und Anmeldungen: Sekretariat Witikonerstrasse 86,
Ziirich 32, Telephon (051) 24 65 54.

Primarschule Thiirnen BL

Zufolge Trennung der bisherigen Gesamtschule suchen wir
auf den 22. August 1960 (nach den Sommerferien) einen

Lehrer
fir die Unterstufe, 1. bis 3. Klasse

Die Besoldung ist gesetzlich geregelt. Auswartige Dienst-
jahre werden nach dem 22. Altersjahr voll angerechnet. Auf
den genannten Zeitpunkt wird ein neues Schulhaus be-
zogen.

Anmeldungen mit den iiblichen Ausweisen und Angabe
iiber die bisherige Tatigkeit sind bis zum 29. Februar 1960
an die Schulpflege Thiirnen zu richten.

Thiirnen, den 30. Januar 1960 Schulpflege Thiirnen BL

Primarschule Thalwil

Auf Beginn des Schuljahres 1960/61 ist eine provisorische
Lehrstelle an der Oberstufen-Spezialklasse (unter Vorbe-
halt der Genehmigung durch den Erziehungsrat) zu be-
setzen. Der fiir diese Abteilung ausersehene Lehrer héatte
vorlaufig als Verweser zu amten. Heilpddagogische Aus-
bildung ist erwiinscht, jedoch nicht Bedingung.

Die Gesamtbesoldung einschliesslich Teuerungszulage be-
tragt Fr. 12 620.— bis Fr. 17 440.— zuziiglich Kinderzulage.
Ausserdem wird eine Sonderzulage von Fr. 1010.— gewahrt.

Handschriftliche Anmeldungen mit den iiblichen Ausweisen
und dem Stundenplan sind bis 20. Februar 1960 an den Pra-
sidenten der Schulpflege, Herrn Prof. Dr. H. Stiinzi, Alsen-
eggweg, Thalwil, zu richten.

Thalwil, den 20. Januar 1960 Die Schulpflege

Primarschule Liestal Stellenausschreibung
Auf Beginn des Schuljahres 1960/61 (19. April) ist an unserer
Schule die Stelle eines

Primarlehrers an der Mittelstufe
(3. bis 5. Schuljahr)

neu zu besetzen. — Besoldung: die gesetzliche, maximal
Fr. 14 600.—, Ortszulage bis Fr. 1300.—, zuziiglich Teuerungs-
zulage zurzeit 7%. Der Beitritt zur Versicherungskasse fiir
das Staats- und Gemeindepersonal ist obligatorisch.

Bewerber werden eingeladen, ihre handschriftliche An-
meldung mit den nétigen Ausweisen und mit Zeugnissen
iber ihre bisherige Tatigkeit bis 20. Februar 1960 an den
Prasidenten der Schulpflege M. Schuppli-Jundt, Liestal,
einzureichen. :

Liestal, den 2. Februar 1960 Die Primarschulpflege

Primarschule Allschwil BL

Auf Beginn des Schuljahres 1960/61 (19. April) ist an unserer
Schule die Stelle eines

Primarlehrers an der Mittelstufe

(3. bis 5. Schuljahr) neu zu besetzen.

Besoldung: die gesetzliche, maximal Fr. 14 600.—, Orts-
zulage bis Fr. 1300.—, zuziiglich Teuerungszulage auf allem
(zurzeit 7%). Der Beitritt zur Versicherungskasse fiir das
Staats- und Gemeindepersonal ist obligatorisch.

Bewerber werden eingeladen, ihre handschriftliche An-
meldung mit den nétigen Ausweisen, mit Zeugnissen iiber
ihre bisherige Tatigkeit bis zum 17. Februar 1960 einzu-
reichen an den Prasidenten der Schulpflege Allschwil,
K. Suter-Widmer, Blumenweg 15, Neuallschwil.

Allschwil bei Basel, den 25. Januar 1960
Primarschulpflege Allschwil
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Unsere Firma spezialisiert sich seit

Jahrzehnten in der Herstellung von

Schul-Mobiliar
SCHULHEFTEN

.,Die neuen Bigla-Schulmébel sind sau-

und was ber, sehr praktisch und solid. Sie ma-
Schul- chen die Schulzimmer freundlich, hell
Kommissionen | ynd einladend. Schiiler und Lehrer Durch unsere eigene Linjererei sind

davon halten | .. pen richtig Freude an diesen wirklich

wir in der lage, lhnen jede ge-

schonen Tischen und Stahlen.™ . . .
wiinschte Lineatur zu liefern. Mo-

Sind das nicht wich- dernste Ausriistmaschinen gewdhr-

tige Punkte beieiner leisten saubere und exakte Ausfiih-

Neuanschaffung ? rung der Hefte. Wir senden lhnen

gerne unseren Lineaturmusterkatalog
Verlangen Sie

aufalle Falle unsere
Preis-Offerte

denn wir sind
vorteilhaft. Ehrsam-Miiller S6hne & Co., Ziirich

Limmatstrasse 3440, Tel. (051) 42 36 40

und die Preisliste.

BIGLER, SPICHIGER & CIE. AG. BIGLEN (BERN)

Haben Sie fiir Schulanfang schon bestellt?

Gesucht auf 17. April evil. 2. September 1960 Evangelische Mittelschule Schiers

Sekundariehrer Auf Frithjahr 1960 wird an unserer Gymnasial- und Seminar-
abteilung eine Hauptlehrerstelle frei fiir

fir die Sekundarschule Bergiin.

Schuldauer 39 Wochen einschliesslich 4 Wochen bezahlte Franzosisch und ltalienisch
Ferien. Besoldung Fr. 11 300.— bis Fr. 13 100.— plus Familien-

und Kinderzulagen.
Anmeldungen sind bis zum 1. Médrz 1960 an die Direktion

der Evangelischen Mittelschule Schiers zu richten, die
gerne weitere Auskiinfte erteilt. Telephon (081) 5 31 91.

Bewerbungen nimmt bis zum 15. Februar 1960 entgegen

Schulrat Bergiin

Privatschule sucht

dipl. Lehrerin

fur den Unterricht samit-
licher Facher der 7. Pri-
marstufe (ohne Turnen),
inkl. Handarbeiten des 5.
bis 9. Schuljahres. 5-Tage-
Woche, 36 Stunden wo-
chentlich. Kleine Klasse,
Minimum 2 Monate Ferien.
Eintritt wenn mé&glich Mitte
April.

i it dem
Offerten mit Zeugnissen Freudlges Malen mi

unter Chiffre L 40037 U Talens-Farbkasten
an Publicitas AG, Dufour-
strasse 17, Biel. Aquarell- und Deckfarben.

In Fachgeschaften erhaltlich
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Offene Lehrstelle
an der Bezirksschule Olten

An der Bezirksschule Olten ist infolge Ricktritts auf Be-
ginn des Schuljahres 1960/61 (25. April 1960) eine Lehrstelle
technischer Richtung zu besetzen. Die Bezirksschule fiihrt
vier Jahreskurse.

Die Anfangsbesoldung betrdgt bei definitiver Anstellung
Fr. 15 470.—. Die Hdéchstbesoldung wird nach 10 Dienst-
jahren mit Fr. 20 930.— erreicht. Auswartige Dienstjahre auf
gleicher Schulstufe in fester Anstellung an o&ffentlichen
Schulen werden angerechnet.

Inhaber des solothurnischen Bezirkslehrerpatentes techni-
scher Richtung oder héherer Studienausweise in Mathema-
tik einschliesslich Pddagogik, die sich um die Stelle be-
werben wollen, sind gebeten, ihre handgeschriebene An-
meldung mit beglaubigten Ausweisen iber ihren Bildungs-
gang und ihre bisherige Tatigkeit nebst einer Darstellung
ihres Lebenslaufes und einem &rztlichen Zeugnis im Sinne
der Tbe-Vorschriften bis Samstag, den 20. Februar 1940, an
das unterzeichnete Departement zu richten.

Ndhere Auskunft erteilt das Rektorat der Schulen von
Olten.

Solothurn, den 5. Februar 19460

Das Erzichungsdepartement des
. Kantons Solothurn

Stellenausschreibung

Am Lehrerseminar des Kantons Luzern in Hitzkirch ist in-
folge Todesfalles

die Stelie eines Direktors und Lehrers

neu zu besetzen. Der verstorbene Seminardirektor (geist-
lichen Standes) war Leiter des Seminars und des Konviktes
und unterrichtete in den Fachern katholische Religions-
lehre, Psychologie und Padagogik. Eine neue Umschrei-
bung der mit dieser Stelle verbundenen Aufgaben kann,
besonders was die Facherzuteilung betrifft, gepriift wer-
den.

Bewerber mit entsprechenden Ausweisen iiber Studium
und praktische Tatigkeit wollen sich bei der nachstehend
genannten Amtsstelle, die auf schriftliche Anfragen auch
ndhere Auskiinfte erteilt, bis 29. Februar 1960 melden.

Erzichungsdepartement des Kantons Luzern

Tochterhandelsschule Chur

Auf den 1. September 1960 sind folgende neu geschaffene
Lehrstellen zu besetzen:

1. Lehrstelle fiir Franzosisch

als Hauptfach
und Italienisch oder Englisch als Nebenfach

2. Lehrstelle fiir Handelsfacher

Fur die beiden Lehrstellen wird von den Bewerbern oder
Bewerberinnen neben Lehrerfahrung das Diplom fiir das
hdhere Lehramt bzw. das Handelslehrerdiplom oder ein
gleichwertiger Ausweis verlangt.

Auswdrtige Dienstjahre k&nnen angerechnet werden.

Auskiinfte iber die Anstellungsverhdltnisse erteilt der
Schulvorsteher, Telephon (081) 2 16 12.

Anmeldungen sind mit den nétigen Ausweisen bis zum
23. Februar 1960 dem Prasidenten des Stadtschulrates, Herrn
Dr. M. Schmid, Quaderschulhaus, Chur, einzureichen.

Kantonales Kinderheim Briischhalde M&nnedorf

Auf Frihjahr 1960 ist am kantonalen Kinderheim Briischhalde
(Kinderbeobachtungsstation)

eine Primarlehrerstelle

(Kleinklasse) neu zu besetzen.

Die Besoldung des Lehrers betréagt Fr. 13080.— bis
Fr. 19 620.—. Verheiratete Lehrer wohnen extern. Das Maxi-
mum wird nach 10 Dienstjahren erreicht. Auswertiger Schul-
dienst wird angerechnet. Heilpddagogische Ausbildung
oder Erfahrung ist erwiinscht, aber nicht Bedingung.

Bewerber werden gebeten, ihre Anmeldung unter Beilage
der iiblichen Ausweise bis 15. Februar an Herrn A. Suter,
Hausvater, zu richten. Auskiinfte werden gerne erteilt.
Telephon (051) 74 03 59.

Ménnedorf, den 28. Januar 1960

Kantonales Kinderheim Briischhalde
Ménnedorf

Freiluftschule der Stadt Ziirich in Rivapiana/Locarno

Auf Beginn des Schuljahres 1960/61 ist an der Freiluftschule
in Rivapiana/Locarno

1 Lehrstelle fiir die Mittelstufe
(4.—6. Klasse)

provisorisch oder definitiv zu besetzen. Schiilerzahl der
ganzen Abteilung zwischen 20 und 32. Keine Betreuungs-
aufgaben.

Gehalt als Verweser: Fr. 10 440.— bis Fr. 13 080.—. Gehalt als
gewadhlter Lehrer: Fr. 12036.— bis Fr. 16 716.—. In beiden
Féllen wird das Maximum nach 10 Dienstjahren erreicht.
Kantonale und ausserkantonale Dienstjahre werden ange-
rechnet.

Auskunft erteilt das Schulamt der Stadt Ziirich, Telephon
27 2410, intern 28 00.

Anmeldungen unter Beilage der ilblichen Ausweise sind
bis spdtestens 29. Februar 1960 zu richten an den Schulvor-
stand der Stadt Zirich, Postfach Zirich 23.
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Anvertrauen Sie lhre Schiiler zur Weitetbildung,'Pﬂege und Erziehung diesen

INSTITUTEN und PRIVATSCHULEN

NEUCHATEL

Hohere Handelsschule

Kursbeginn: 19. April 1968 '
sofortige Einschreibung

Handelsabteilung
(Diplom, Maturitat)

Verwaltungsschule
(Vorbereitung fiir Post und Eisenbahn)

Spezialkurse fiir Franzosisch
(Viertel- und Halbjahreskurse)

Im Sommer: Ferienkurse

Der Direktor: Dr. Jean Grize

Anmeldefrist: 15. Februar

Collége protestant
romand

La Chéataigneraie Founex/Coppet Tél.022/86462

B Eidgendssische Maturitat
Typus A, Bund C

B 1-Jahres-Kurs fiir
deutschsprechende Schiiler

Franzésisch, Handelsfdcher, Allgemein-
bildung

B Knabeninternat 10 bis 19 Jahre

Elternverein
NEUE SCHULE ZURICH

Gewissenhafte und erfahrene
Lehrkréfte unterrichten unsere
Schiiler in kleinen Klassen nach
dem Lehrplan der staatlichen
Schule und bemiihen sich um
eine individuelle Erziehung und
Schulung auf christlicher Grund-
lage.

Wir fihren folgende Abteilungen:

Primarschule Zeltweg 6, Ziirich 32
Sekundarschule Telephon 32 19 49
Rektor: Dr. Paul Schmid

Gymnasium Vorbereitung auf kant. und eidg.
Oberrealschule Maturitét aller Typen und ETH
Handelsschule mit Diplomabschluss,

Maturitatsvorbereitung

Berufswahlschule Berufswahl, Berufsvorbereitung,

allgemeine Weiterbildung

Stapferstrasse é4, Zirich 33
Telephon 26 55 45
Rektor: Dr. Fritz Griitter

. 7schuwlok

Direktion: Dr. A. Strutz und H. Herzog - Ziirich
Plattenstrasse 52 Telephon 32 33 82

Mamriﬁlssuh“m Vorbereitung auf Matura und ETH

Semesterbeginn: 19. April

Sekundarschule s iassen, staatiich konzessioniert

Hauptlehrerin fiir Geschichte, Staats- und Wirtschaftskunde,
gut ausgewiesen, mdchte ihre Stelle in der Grofstadt auf-
geben und an eine Mittelschule an kleineren Platz iber-
wechseln (auch reduzierte Stundenzahl). Offerten unter Chiffre
603 an Conzett & Huber, Inseratenabeitlung, Postfach Zirich 1.

Als frohliche, ref. Lehrerin, 27jshrig und 170 cm gross, mochte
ich am liebsten auch einen Lehrer heiraten, da ich glaube,
dass ein Lehrer eben jene Ideale besitzt, die ich mir bei einem
zukiinftigen Lebenspartner vorstelle. Mdgen Sie mir ein Brief-
lein schreiben? Offerten sind erbeten unter Chiffre 602 an Con-
zett & Huber, Inseratenabteilung, Postfach Zurich 1.

Das neue Hobby fiir gross und klein
Figuren basteln mit Bast (in 10 Farben

14, p am Lager) und Denzler-Bastelseilen mit
f 2 biegsamer Drahteinlage.
f /,E Dicke: émm 8mm 10 mm
"¢ Y, naturfarbig —50 —70 1.—p.m
é“vg /.z schwarz/rot/blau —70 —9% — p.m

I3 -

11

Prompter Nachnahmeversand durch

SEILEREI DENZLER, ZURICH
Torgasse 8, b.Bellevue, Tel. 051/34 58 34
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lder:Eisenhut z

Kiisnacht/ZH Tel. 051/90 09 05
Ebnat-Kappel Tel. 074 [ 728 50

Gemeindeschule Erstfeld

Offene Lehrerstelle

Auf das neue Schuljahr 1960/61, Beginn 26. April, ist an unse-

Chemielehrer

der Mittelschulstufe sucht
Stelle, auch an Privat-
schule. Offerten bitte un-
ter Chiffre 601 an Conzett
& Huber, Inseratenabtei-
lung, Postfach Zirich 1.

RIEDERALP VS
am Gr. Aletschgletscher
«Pension Sporting»

Sportferien fiir Schulen und
Gesellschaften. Ab Februar
bis Ostern. 50 Plétze und 12
Betten. Eigene Eisbahn, 2
Skilifte. Spez. Arrangement.
Nahere Auskunft erteilt Fam.
Th. Karlen, Tel. (028) 7 3187.

rer 5. Klasse der Knabenprimarschule die Stelle eines welt-
lichen Lehrers neu zu besetzen.

Besoldung nach kantonaler Verordnung. Pensionskasse.
Bewerber sind gebeten, ihre Anmeldung mit den Aus-
weisen iiber den Studiengang und die bisherige Tatigkeit
bis zum 25. Februar 1960 dem Schulrat Erstfeld einzureichen.

Erstfeld, den 30. Januar 1960. Schulrat Erstfeld

Im Februarheft:
d“ Kulturelle Monatsschrift Der Bildhauer
Benedetto Antelami

SCHULMOBEL

gibt es in den verschiedensten Mo-
dellen. Wichtig aber ist, dass sie
dem neuzeitlichen Schulbetrieb

angepasst sind und den Bedirf-

nissen der Zweckmadssigkeit, Be-
quemlichkeit und Dauerhaftigkeit
und Formschonheit entsprechen.

Bitte veria n Sie Prospekte/Preisangaben

Apparatebau AG Triibbach SG

Tel. (08518228
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Sonderschulen der Stadt Ziirich

An den Sonderschulen der Stadt Ziirich sind auf Beginn
des Schuljahres 1960/61 folgende Lehrstellen definitiv zu
besetizen:

2 Stellen fiir Sprachheillehrkrifte

Unterrichtsverpflichtung je 10 bis 20 Wochenstunden. Be-
soldung bei 10 (20) Wochenstunden im Minimum Fr. 4659.—
(Fr. 9318.—), im Maximum Fr. 6330.— (Fr. 12 661.—). Ordent-
liche Jahresaufbesserung /1 des Besoldungsunterschiedes.
Frithere Dienstjahre werden angerechnet.

1 Stelle fur Primarlehrerin

mit Ausbildung oder Praxis fiir Spezialschiiler an der Heil-
padagogischen Hilfsschule. Unterrichtsverpflichtung: 28
Wochenstunden. Besoldung: Minimum Fr. 13 046.—, Maxi-
mum Fr. 17 726.—. Ordentliche Jahresaufbesserung /1 des
Besoldungsunterschiedes. Frithere Dienstjahre werden an-
gerechnet.

1 Stelle fiir Sprachheilkindergértnerin

an der Heilpddagogischen Hilfsschule. Unterrichtsverpflich-
tung: 24 Wochenstunden. Besoldung: Minimum Fr. 9132.—,
Maximum Fr. 11 232.—. Ordentliche Jahresaufbesserung /1
des Besoldungsunterschiedes. Frilhere Dienstjahre werden
angerechnet.

Auskunft erteilt das Schulamt der Stadt Ziirich, Telephon
27 2410, an das auch die Anmeldungen unter Beilage der
iiblichen Ausweise bis 20. Februar 1960 einzureichen sind.
Aus den Anmeldungen soll hervorgehen, fiir welche Stelle
die Offerte eingegeben wird.

Schulamt der Stadt Ziirich
Schulvorstand: J. Baur




Topferstrasse 20 Telephon (051) 33 06 55

Da sind alle dabei!

Kein Wunder, denn Modellieren ist eine der urspriinglichen schépferischen Tatig-
keiten und ldsst der Phantasie weiten Spielraum. Auch Trdumer und schwerfdllige
Schiiler entwickeln oft erstaunliche Fahigkeiten.

Ein niitzlicher Wegweiser fiir den Lehrer ist die neu bearbeitete, zweite Auflage der
Schrift «Modellieren» von A. Schneider. Diirfen wir Ihnen dieses Biichlein zur Ansicht
senden? (Fr. 2.25)

Der gebrauchsfertige Bodmer-Ton, sauber in Aluminiumfolie verpackt, ist von her-
vorragender Qualitdt. Gerne schicken wir lhnen einen Prospekt, der lhnen Ulber
unsere 5 Tonsorten und ihre Verwendung, iiber unsere Engobe-Farben und iiber allen
Zubehdr Auskunft gibt. In unserer Truhe zu Fr. 90.— bleibt der Ton monatelang
geschmeidig.

E. Bodmer & Cie., Tonwarenfabrik, Ziirich 45

iy

Krampfadernstriimpfe

neueste Strickart «Pordss.
Preise je nach Ausfiih-
rung Fr. 16— bis Fr.52.—
per Paar. Prospekte und
Masskarte.

E. Schwiéigler
Sanitdtsgeschift
Ziirich, Seefeldstrasse 4
Tel. (051) 243109

Auch beim Schulausflug
essen Sie und Ilhre Schiiler gern
etwas Wahrschaftes.
Unsere beliebten
alkoholfreien Restaurants:
Gemeindehaus St.Matthdus, Klybeck-
str. 95, N&he Rheinhafen, Tel. 33 82 56
Alkoholfreies Restaurant Clara-
graben 123, zwischen Mustermesse
und Kaserne, Garten, Tel. 336270
Alkoholfreies. Restaurant Baslerhof, Aeschenvorstadt 55,
Ndhe Stadtzentrum Kunstmuseum, Telephon 24 79 40

Bargeld

Wir erteilen Darlehen mit
absoluter Diskretion
@ ohne Biirgen

@® ohne Anfrage bei Ver-
wandten oder Bekann-
ten

@® ohne Mitteilung an

den Hausbesitzer oder
an den Arbeitgeber

Vertrauenswiirdige Bedin-

Kaffeestiibli Brunngasse 6, Baslerhof, Telephon 24 77 40
Alkoholfreies Restaurant Heumattistrasse 13, Ndhe Bahnhof
SBB, Telephon 347103
Alkoholfreies Restaurant Kaffeehalle zu Schmieden, Gerber-

gungen gasse 24, Stadtgarten, Telephon 23 73 33
bieten Ihnen ein stets preiswertes, gutes Essen und wohl-
Bank Prokredit Ziirich tuende Rast in heimeligen R&umen.
Talacker 42 Verlangen Sie bitte Offerten bei unsern Leiterinnen

Tel. (051) 2547 50 Verein fiir Massigkeit und Volkswohl, Basel

Telephon (081) 2 43 é2.

Skihaus in St. Antonien GR (1450 m)

zu vermieten. 30 Betten, Geeignet fiir Lager. Nur an Selbst-
verpfleger. Anfragen an: Dr. K. Heinz, Loestrasse 145, Chur.

IN ST.GALLEN

empfiehlt sich flir prima‘ Patisserie, Glace, erstklassige
kalte und warme Kiiche — diverse Weine und Biere
CAFE KRANZLIN

Unionplatz Telephon 22 36 84

Briefmarken
zu verkaufen
VATIKAN: Fr.
Coupola (2 15—
Maria-Zell (4) 2.80
Lourdes 6) 2.20
Weltausstellung (4) 15—

Weltausstellung Bloc  25.—
Sede (3)
KrénungJohannes’ (4; 2—

Lateran Pati (2 1.25
Mértyrer (6) 5.20
Radio (2) —.80
Obelisken (Flugp.)
(10) 9.50

Casimir (2) 1.40
Weihnachten 3) 1.—
Schéne farbige
Ersttagsbriefe:
Canova (4) 6—
Lourdes (2 Briefe) 4—
Sede Vakanz

(schw. Druck) 17—

(farbig) 12—
Martyrer (2 Briefe) 7.—
Lateran 2.20
Radio 2—
Obelisken (2 Briefe) 15.—
Casimir 2.40
Weihnachten 2—

Senden Sie mir Ihre Manko-
liste! Liefere auch Vatikan-
Marken im Neuheitendienst.

A. STACHEL, BASEL
Rottelerstr. 6, Tel. (061) 329147

Bewédhrte Schulmobel

solid
bequem
formschon

zweckmadssig

Basler
Eisenmobelfabrik AG
SISSACH/BL

Sissacher
nul Mobe
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Farbdia-Neuerscheinungen

SSL-Dias: Der Gletscher, Beneluxstaaten, Skandinavien.

V-Dias: Deutschland, Nord-, West-, Mittel- und Siidnorwegen,
Farder, Antarktis, Istanbul, Die Akropolis, Goldminen in Sid-
afrika, Der Kriugerpark, Sudwestafrika, Karakulzucht in Sid-
westafrika. Biologie: Die Stechmiicke, Der Eisvogel, Einheimi-
sche Libellen, Tiere des Waldes |1, Marienkdferlarve und Blatt-
laus, Bau und Vegetation der Pflanzen (Walnussbaum, Ross-
kastanie, Akazie, Robinie, Birnbaum, Baumformen), Tee, Berg-
bau, Industrie. Handwerk: Porzellan-, Leuchtgas- und Ziegel-

LEHRMITTEL A.G.BAsEL

herstellung, Erdélgewinnung, Ein Haus wird gebaut, Brot wird
gebacken. Wunder der grossen und der kieinen Welt.

Westermann-Dias: Philippinen, Indien, Schweiz, Polen, Nepal,
Australien, Neuseeland, Japan. Zoologie: Entwicklung der
Biene, der Bienenkdnigin und Bau der Biene, Der Maikafer,
Prachtformen der tropischen Insektenwelt. Physik: Der Atom-
reaktor.

Philips-Dias: Hochinteressante Reihen lber Atomphysik, Elek-
tronik, Lumineszenz.

Dia-Color-Weltatlas: Erdkarten in Dia-Form iiber Geographie,
Geschichte, Geologie, Wetterkunde, Zoologie, Botanik. Etno-
logie, Wirtschaft und Kultur, Handel, Verkehr usw.

Verlangen Sie bitte unsere ausfiihrlichen Prospekte!
Vertriebsstelle

des Schweizerischen Schullichtbildes (SSL)
Grenzacherstrasse 110, Basel, Telephon (061) 32 14 53

Ideales Haus fiir Schullager in
Pradella/Schuls

Ruhige Lage, schéner Unterrichtsraum,
vielseitige Exkursionsm&glichkeiten.

Zu giinstigen Bedingungen k&nnen Sie
das Haus als Alleinmieter beziehen. Es
ist mit elektrischer Kiiche und mit Oel-
heizung ausgeriistet und bietet bis
60 Personen Raum.

Auskunft erteilt: Telephon (061) 53 22 22

Blaukreuz - Ferienheim-Genossenschaft,

Muttenz

Ausstellung und
Vorfilhrung von

Elektrische
Handbohrmaschine

Bastler-Maschinen
und -Werkzeugen

fiir die Holz- und Metall-
bearbeitung

P. PINGGERA

Ldwenstrasse 2 Ziirich 1
Tel. (051) 236974

Die vielseitigste
Bastlermaschine

Mobil vergrossert
den Vorsprung .

U. Frei
Berneck SG Telephon 071/74242

Mobil-Schulmobelfabrik

@ fugenloser, abgerundeter Kantenschutz
® miiheloses Reinigen — abwaschbar

® Tintenflecken - einfach wegwischen

@® Farben nach Wahl

® Einfache Hohenverstellung

ch1




PESTALOZZIANUM

Mitteilungen des Instituts zur Férderung des Schul- und Bildungswesens und der Pestalozzi-Forschung

Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

5§7. JAHRGANG

BUCHERBEILAGE

Die Biicher werden am 20. Februar im Lesezimmer aus-
gestellt; ab 5. Mérz sind sie zum Ausleihen bereit.

Die Bestellungen werden nach der Reihenfolge ihres Ein-
ganges beriicksichtigt. Zum Bezuge berechtigt sind die Mit-
glieder des Vereins fiir das Pestalozzianum; Jahresbeitrag fiir
Einzelmitglieder mindestens Fr. 8.—.

Padagogik, Psychologie

Aichhorn, August. Erziehungsberatung und Erziehungshilfe.
12 Vortriige iiber psychoanalytische Pidagogik. 1 Portr. u.
Fig. 200 S. Bern (1959). VIII C 429

Bartlett, Frederic C. Remembering. A study in experimental
and social psychology. (Repr.) Fig. and pl. X + 317 p.
Cambridge 1954. E 980

Berufsberatung gestern — heute — morgen. Denkschr. fiir
Walter Stets. Portr. 158 S. Bielefeld 1959. VIII C 425

Bettschart Walter, Heinrich Meng [u.] Erich Stern. See-
lische Gesundheit. Erhaltung — Erziehung — Verantwor-
tung. Arbeiten aus dem Aufgabenkreis der Psychohygiene.
356 S. Bern (1959). VIII D 715

Binder, Hans. Die Helldunkel-Deutungen im psychodiagno-
stischen Experiment von Rorschach. 127 S. Bern (1959).

VIII D 704

Bork, Arnold. Der junge Grieche. Ein Beitr. zur vergleichen-
den Jugendpsychologie. 143 S. Z. (1959). VIII D 718

Busemann, A. Beitrige zur pidagogischen Milieukunde aus
dreissig Jahren. 256 S. Hannover (1956). VIII C 416

Das ist der Mensch. Vortragsreihe mit Beitr. von Egon von
Eickstedt, Herbert von Einem, Carl August Emge...
151 S. (Kroners Taschenausg.) Stuttg. (1959). VII 1812, 52

Egg, Maria. Ein Kind ist anders. Wegweiser fiir Eltern, Be-
treuer u. Freunde geistig gebrechlicher Kinder. 118 S. (Z.
1959.) VIII C 421

Eingliederung, die, des behinderten Menschen in die Kultur-
gemeinschaft. Vortrige. 308 S. (Arbeiten zur Psychologie,
Pidagogik u. Heilpidagogik.) Freiburg 1959. VII 7749, 17

Erismann, Theodor. Allgemeine Psychologie. Bd. 1—2. 2.7 A.
Abb. 146/248 S. (Sammlung Go6schen.) Berlin 1958-59.

VII 4, 831—32b

Erziehungsfragen aus dem Alltag. [Hg. vom] Pestalozzianum
Ziirich. (Illustr.: E. Cincera.) 136 S. Z. 1959. Cb 36, 2

Flitner, Wilhelm. Theorie des pddagogischen Weges. 4. A.
82 S. Weinheim (1958). VIII C 279d

Fordham, Frieda. Eine Einfilhrung in die Psychologie
C. G. Jungs. 160 S. Z. 1959. VIII D 717

Frankl, Viktor E. Das Menschenbild der Seelenheilkunde.
3 Vorlesungen zur Kritik des dynamischen Psychologismus.
128 S. Stuttg. (1959). VIII D 706

Franz, M.-L. von. Die Visionen des Niklaus von Flie. Fig.
144 S. (Studien aus dem C. G. Jung-Institut Z., 9.) Z. 1959.

VIII D 716

Gesprich und Begegnung. Gabe der Freunde zum 70. Ge-
burtstag von Fritz Wartenweiler. 281 S. Z. (1959).

VIII C 420

Giacobbe, Maria. Meine sardischen Jahre. Tagebuch einer
jungen Lehrerin. Illustr. 184 S. (Einsiedeln 1958.)

: VIII C 427

Hammelsbeck, Oskar. Evangelische Lehre von der Erzie-
hung. 2.% A. 301 S. Miinchen 1958. VIII F 185b

Handbuch der Psychologie. Bd. 10: Pidagogische Psycholo-
gie. Hg. von H.Hetzer. Abb. u. Tab. XVI + 544 S.
Géottingen (1959). VIII D 690, 10

(13)

Hanselmann, Heinrich. Alt werden, alt sein. «Komm, iltele
du mit mir!» 103 S. Z. (1959). VIII D 707
Harmsen, Hans. Die gesunde Familie in ethischer, sexual-
wiss. u. psychologischer Sicht. Vortrige. VIII + 162 S.
Stuttg. 1958. VIII D 713
Helbling, Carl. Vom Beruf des Mittelschullehrers. 112 S.
Z. (1959). VIII C 423
Helwig, Paul. Dramaturgie des menschlichen Lebens. 212 S.
Stuttg. (1958). VIII D 719
Hemsing, Walter. Das Friulein Tochter. 55 S. (Bedrohte
Jugend — drohende Jugend.) Stuttg. (1958). VII 7736, 46
Hess Maria. Die Sprachpriifung in der logopidischen Praxis.
Tab. 238 S. (Arbeiten zur Psychologie, Pidagogik u. Heil-
pidagogik.) Freiburg 1959. VII 7749, 9
Heyer, Gustav Richard. Der Organismus der Seele. Einfiih-
rung in die analytische Seelenheilkunde. 4.7 A. Taf. u. Fig.
191 S. Miinchen (1959). VIII D 712d
Jacobi, Jolande. Die Psychologie von C. G. Jung. Einfiihrung
in das Gesamtwerk. 4. A. Taf., Abb. u. Diagramme.
XIX + 272 S. Z. 1959. VIII D 136 d
Johnson, Donald M. The psychology of thought and
judgment. Tabl. and fig. XI + 515 p. N. Y. (1935). E 975
Kankeleit, Otto. Das Unbewusste als Keimstiitte des Schopfe-
rischen. Selbstzeugnisse von Gelehrten, Dichtern u. Kiinst-
lern. 192 S. Miinchen/Basel 1959. VIII D 711
Kiene, Maria. Das Kind im Kindergarten. 2.* A. Taf., Abb.
u. Pl. 194 S. Freiburg 1938. VIII C 418 b
Kohler, Wolfgang. Dynamische Zusammenhinge in der Psy-
chologie. Abb. 121 S. Bern (1958). VIII D 714
Langeveld, M.J. Das Kind und der Glaube. Einige Vorfra-
gen zu einer Religionspiddagogik. 144 S. Braunschweig
(1959). VIII C 428
McNemar, Quinn. Psychological statistics. 28d ed. Fig. and
tabl. VII + 408 p. N.Y. (1955). E979b
Marti, Willy. Die geistigen Grundlagen des Unterrichtsver-
fahrens. Diss. Z. 144 S. Derendingen 1959. Ds 1864
Mensch, der alte, in unserer Zeit. Vortragsreihe mit Beitr.
von Paul Althaus, Max Biirger, Wilhelm Heupke ... 157 S.
(Kréners Taschenausg.) Stuttg. (1958). VII 1812, 51
Moede, Walther. Psychologie des Berufs- und Wirtschafts-
lebens. 48 Abb. 190 S. (Sammlung Goschen.) Berlin 1958.
VII 4, 851
Muchow, Hans Heinrich. Sexualreife und Sozialstruktur der
Jugend. 164 S. Hamburg (1959). VIII C 422
Opitz, Erich. Verwahrlosung im Kindesalter. Taf. 190 S.
Géottingen (1959). VIII D 703
Reinartz, Anton. Das schwierige Kind in der Sonderschule.
Die Differenzierung von Hilfsschiilern mit psychodiagno-
stischen Verfahren. Tab. u. Taf. 111 S. (Erziehung u. Psy-
chologie.) Miinchen/Basel 1959. Db 4, 11
Rossi, Eduard. Die Abhingigkeit des menschlichen Denkens
von der Stimme und Sprache. Abb. 119 S. Bonn 1958.
VIII B 709
Schenk, Gustav. Panik — Wahn — Besessenheit. Die ziigel-
lose Masse gestern u. heute. Taf. 288 S. Stuttg. (1958).
VIII D 720

Schmid, Karl. Hochmut und Angst. Betrachtung zur seeli-

schen Lage des heutigen Europa. 188 S. Z.(1958).
VIII D 705
Schonenberger, Walter. Soziale Beziehungen in der Kinder-
gruppe. Eine sozialpsychologische Studie iiber die wech-
selseitigen Beziehungen der Kinder in Schulklassen. Fig.
99 S. Frauenfeld (1959). Db 22
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Schumacher, Edgar. Umgang mit Menschen und Menschen-
fiihrung. 264 S. Frauenfeld (1959). VIII D 708
Seidmann, Peter. Der Weg der Tiefenpsychologie in geistes-
geschichtlicher Perspektive. 240 S. Z. 1959. VIII D 709
Sementowsky-Kurilo, Nikolaus. Astrologie und Psychologie.
Méoglichkeiten u. Grenzen der horoskopischen Deutung.
113 S. (Angewandte Psychologie.) Z. (1960). VIII D 460, 9
Stern, Erich. Tiefenpsychologie und Erziehung. 103 S. (Er-
ziehung u. Psychologie.) Miinchen/Basel 1959. Db 4, 10
Theorie und Praxis der Tagesheimschule. Tab. 136 S. Frankf.
a. M. (1958). VIII S 379
Tournier, Paul. Echtes und falsches Schuldgefiihl. Eine Deu-
tung in psychologischer u. religioser Sicht. 351 S. Z. 1959.
VIII D 710
Vuyk, Rita. Das Kind in der Zweikinderfamilie. Tab. 102 S.
[Beih. zur Schweiz. Zs. fiir Psychologie u. ihre Anwendun-
gen.] Bern (1959). VII 9185, 38
Wawrzyniak, Kurt. Grundfragen der Koedukation. Ein Beitr.
zur Pidagogik der Rolle der Geschlechter. Tab. 148 S. (Er-
ziehung u. Psychologie.) Miinchen/Basel 1959. Db 4,9
Weimer, Hermann. Geschichte der Pidagogik. 13.7 A. 178 S.
(Sammlung Géschen.) Berlin 1958. VII 4, 145n
Woodworth, Robert S., and Harold Schlosberg. Experimental
psychology. 3rd-® ed. Fig. XI + 948 p. London (1955).
E 976 ¢c
Wunderer, Eduard. Pidagogik: ungeniigend. Vergniigliche
Erlebnisse eines Erziehers. Ilustr. 152 S. Heilbronn (1959).
VIII C 424
Zulliger, Hans. Heilende Krifte im kindlichen Spiel. Spiel-
therapie. (Illustr.: E. Cincera.) 56 S. Z. 1959.

Gottinger Studien zur Pidagogik. NF. Hg. von E. Weniger,
Weinheim 1956 ff. VII 7783, 1 ff.

Heft 1: Wehle, Gerhard. Praxis u. Theorie im Lebenswerk Georg
Kerschensteiners. Taf. 175 S.

Heft 2: Brandau, Heinrich-Wilhelm. Die mittlere
Deutschland. Taf. XIV + 380 S.

Heft 3: Ranft, Ruth. Das Pidagogische im Leben u. Werk des Gra-
fen Ludwig von Zinzendorf. 94 S.

Heft 4: Wag Elmar-B Quadrat — Dreieck — Kugel.
Abb. VIII + 277 S.

Heft 5: Reimers, Edgar. Recht u. Grenzen einer Berufung auf Lu-
ther in den neueren Bemiihungen um eine evangelische Er-
ziehung. 175 S.

Heft 6: Klafki, Wolfgang. Das péadagogische Problem des Elemen-
taren u. die Theorie der kategorialen Bildung. X + 471 S.

Heft 7: Raapke, Hans-Dietrich. Das Problem des freien Raums im
Jugendleben. 223 S.

Heft 8: Mollenhauer, Klaus. Die Urspriinge der Sozialpddagogik in
der industriellen Gesellschaft. 184 S.

Heft 9: Blankertz, Herwig. Der Begriff der Pidagogik im Neu-
kantianismus. 128 S.

Bildung in

Philosophie, Religion 2
Barth, Karl. Den Gefangenen Befreiung. Predigten aus den
Jahren 1954-59. VII + 190 S. Zollikon (1959).
VIII F 308
Bruin, Paul, u. Philipp Giegel. Welteroberer Paulus. Die Aus-
breitung des Christentums. 12 Farbtaf. u. Abb. 208 S.
Z. (1959). VIII F 3114
Collin, Rodney. Die Schau der vier Welten. Die Erneuerung
des universalen Bewusstseins. Fig. 157 S. Z.(1958).
VIII F 309
Dessauer, Friedrich. Was ist der Mensch? Die 4 Fragen des
Immanuel Kant. Portr. 88 S. Frankf. a. M. (1959).
VIII E 545
Dilthey, Wilhelm. Gesammelte Schriften. Bd. 3: Studien zur
Geschichte des deutschen Geistes. 2. A. XII + 279 S.
4: Die Jugendgeschichte Hegels u. a. Abh. zur Geschichte
des deutschen Idealismus. 2. A. X+ 583 S. Stuttg. (1959).
VIII C 82, 3b—4b
Fleckenstein, Joachim Otto. Gottfried Wilhelm Leibniz. Ba-
rock u. Universalismus. Taf. 200 S. Thun (1958).
VIII E 548
Heidegger, Martin, zum 70. Geburtstag. Festschr. (Hg. von
Giinther Neske.) Portr. u. Abb. 351 S. (Pfullingen 1959.)
VIII E 550
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Cb 36, 3 -

Heiler, Friedrich. Die Religionen der Menschheit in Ver-
gangenheit und Gegenwart. 48 Taf. 1063 S. (Reclams Uni-
versal-Bibl.) Stuttg. (1959). VII 1107, 240

Huppenbauer, Hans Walter. Der Mensch zwischen zwei Wel-
ten. Der Dualismus der Texte von Qumran <Hghle I> u.
der Damaskusfragmente. 132 S. Z. 1959. VIII F 305

Kierkegaard, Soren. Christliche Reden 1848. IX + 343 S.
(Ges. Werke.) Diisseldorf (1959). VIII E 372, 18

Leisegang, Hans. Einfithrung in die Philosophie. 3.% A. 145 S.
(Sammlung Géschen.) Berlin 1956. VII 4, 281 ¢

Litt, Theodor. Naturwissenschaft und Menschenbildung.
3.7 A. 167 S. Heidelberg 1959. VIII E 418 ¢

Miiller, Gustav Emil. Hegel. Denkgeschichte eines Leben-
digen. 8 Taf. 416 S. Bern (1959). VIII E 551

Nigg, Walier. Heimliche Weisheit. Mystisches Leben in der
evang. Christenheit. 500 S. Z. (1959). VIII F 310

Ortega y Gasset, José. Meditationen iiber «Don Quijote».
185 S. Stuttg. (1959). VIII E 544

Popper, K. R. Die offene Gesellschaft und ihre Feinde. Bd. 1:
Der Zauber Platons. 436 S. 2: Falsche Propheten. Hegel,
Marx u. die Folgen. 483 S. (Sammlung Dalp.) Bern (1957-
58). VII 7697, 84—S85

Radin, Paul. Gott und Mensch in der primitiven Welt. 436 S.
Z. (1953). VIII F 307

Rang, Martin. Rousseaus Lehre vom Menschen. 617 S. Gét-
tingen (1959). VIII E 552

Schneider, Friedrich. Die Hauptprobleme der Erkenntnis-
theorie mit bes. Beriicks. der Naturwissenschaften. 112 S.
Miinchen/Basel (1959). VIII E 547

Schrodinger, Erwin. Geist und Materie. 3 Abb. 78 S. Braun-
schweig (1959). VIII E 546

Schweizer, Eduard. Gemeinde und Gemeindeordnung im
Neuen Testament. 217 S. Z. 1959. VIII F 306

Stauffer, Ethelbert. Die Botschaft Jesu damals und heute.
215 S. (Dalp-Taschenbiicher.) Bern (1959). VII 7770, 333

Wolff, Otto. Indiens Beitrag zum neuen Menschenbild. Ra-
makrishna — Gandhi — Sri Aurobindo. 152 S. Hamburg
(1957). VIII F 287

Zwingli, (Ulrich). Aus Zwinglis Predigten zu Jesaja und
Jeremia. Bearb. von Oskar Famer. 319 S. Z. 1957.

VIII F 304, 1

— Aus Zwinglis Predigten zu Matthius, Markus und Johan-
nes. Ausgew. von Oskar Farner. 336 S. Z. 1957.

VIII F 304, 2

Schéne Literatur

Andersen, Hans Christian. Samtliche Mirchen in 2 Bden.
(Hg. von Erling Nielsen mit 529 Illustr.) 750/788 S. Miin-
chen (1959). VIII B 747, 12

Arnim, Achim von. Isabella von Aegypten u. a. Erzihlungen.
Hg. von Walther Migge. Illustr. 600 S. (Manesse Bibl. der
Weltlit. Z. 1959). VII 7695, 110

Camus, Albert. Literarische Essays. 192 S. Hamburg [195.].

: VIII B 739

(Erismann, Paul, u. Edwin Hinden.) Aargau. Mensch u. Land-
schaft in Schrifttum u. Malerei. Farb.-Reprod. 129 S.
(Aarau 1959.) VIII J 979*

Flach, Jakob. Brautfahrt ohne Ende. 251 S. Frauenfeld (1959).

VIII A 2770

Gontscharow, Iwan. Die Schlucht. 1259 S. (Manesse Bibl.
der Weltlit. Z. 1959.) VII 7695, 113

Helmerking, Heinz. Lyriker der deutschen Schweiz 1850 bis
1950. 118 S. (Gute Schr.) Z. 1957. JB III 83 C, 254

Hofmannsthal, Hugo von. Aufzeichnungen. (Hg. von Her-
bert Steiner.) 384 S. (Ges. Werke. Frankf. a. M.) 1959.

VII 7698, 15

Joyce, James. Ulysses. (Roman.) 836 S. Z. (1956). VIII A 2769

Kriiss, James. So viele Tage wie das Jahr hat. Gedichte fiir
Kinder u. Kenner. (Illustr.) 311 S. Giitersloh (1959).

VIII B 746
Lefébure, Nadine. Wo das Meer entspringt. Roman. 253 S.
Z. 1959. VIII A 2764

Lipinsky-Gottersdorf, Hans. Fremde Griser. Roman. 393 S.
Gottingen (1957). VIII A 2763
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Lipinsky-Gottersdorf, Hans. Gesang des Abenteuers. Erzih-
lungen. 85 S. Géttingen (1956). VIII A 2762
— Wanderung im dunklen Wind. Erzihlung. 124 S. Géttin-
gen (1958). VIII A 2761
Mann, Heinrich. Die Vollendung des Kénigs Henri Quatre.
Roman. 990 S. (Berlin 1959.) VIII A 2708, 2
Meier, Herbert. Ende September. Roman. 224 S. (Einsiedeln)
1959. VIII A 2758
Mistral, Frédéric. Seele der Provence. Mireille-Erinnerungen.
299 S. Bern (1959). VIII J 952
Morgenstern, Christian. Gedichte. Portr. 322 S. Miinchen
(1959). VIII B 741
Nizami. Die sieben Geschichten der sieben Prinzessinnen.
Hg. von Rudolf Gelpke. Farbtaf. 301 S. (Manesse Bibl. der
Weltlit. Z. 1959.) VII 7695, 112
Saint-Exupéry, Antoine. Gesammelte Schriften in 3 Bden.
Abb. 581/643/563 S. (Diisseldorf 1959.)  VIII B 759, 1—3
(Schwerin, Christoph.) Der goldene Schnitt. Grosse Erzih-
ler der Neuen Rundschau 1890—1960. 746 S. (Frankf. a.
M. 1959.) VIII A 2766
Searls, Hank. Das grosse X. Roman eines Testpiloten. 252 S.
Riischlikon-Z. [1959]. VIII A 2754
Spectaculum II. 6 moderne Theaterstiicke. Beckett — Brecht
— Diirrenmatt — Frisch — Jahnn — Majakowski. 377 S.
Frankf. a. M. 1959 VIII B 565, 2
Tomasi di Lampedusa, Giuseppe. Der Leopard. Roman.
338 S. Miinchen (1959). VIII A 2753
.Uris, Leon. Exodus. Roman. 1 K. 826 S. (Miinchen 1959.)

VIII A 2767
Urzidil, Johannes. Das grosse Halleluja. Roman. 483 S. Z.
(1959). VIII A 2771

Werfel, Franz. Gesammelte Werke. Die Dramen. (Hg. von
Adolf D. Klarmann.) 567/520 S. (Frankf. a. M.) 1959.
VIII B 748, 1—2

Bildende Kunst, Musik, Theater

(Beny, Roloff.) Wiege unserer Welt. Stitten alter Kulturen
am Mittelmeer. (182 Photos u. Bildtexte.) Hg. u. bearb.
von Peter Bamm. Bildteil: zus. 136 S. u. Kartenskizzen.
Text: zus. 56 S. Miinchen (1958). VIII J 915*

Berger, Ludwig. Vom Menschen Johannes Brahms. 76 S.
Tiibingen (1959). VIII W 461

Boetticher, Wolfgang. Von Palestrina zu Bach. Taf. 170 S.
Stuttg. (1959). VIII H 731

Braun, Heinz. Formen der Kunst. Einfithrung in die Stil-
kunde. Bd.1: Textbd. Abb. u. Farbtaf. 226 S. 2: Bildbd.
415 Abb. ca. 200 S. Miinchen [195.]. VIII H 742, 1—2

Bruhns, Leo. Hohenstaufenschlsser in Deutschland und Tta-
lien. Abb. u. PL. 112 S. (Blaue Biicher.) Konigstein i. Tau-
nus (1959). GC I 122, 33

Chiesa, Pietro. Dalla sua opera. Con testi di Francesco
Chiesa e P’C’. 26 p. + 38 pl. Z. (1959). VIII H 741*

Chopin, Frédéric. Briefe u. Dokumente, zus.gest. u. hg. von
Willi Reich. Portr. 327°S. (Manesse Bibl. der Welilit. Z.
1959.) VII 7695,111

Delevoy, Robert L. Brueghel. Biogr.-krit. Studie. Farb. Abb.
156 S. (Geneve 1959.) VIII H 716

Feininger, Andreas. Das Buch der Farbfotografie. 16 Farb-
taf. u. Abb. 313 S. Diisseldorf (1959). VIII H 736

Freytag, Heinrich. Nahaufnahmen. Reproduktionen, Lupen-
aufnahmen u. verwandte fotografische Arbeitsgebiete. 54
Fotos u. 10 Zeichn. 96 S. Frankf. a. M. (1959). VIII H 735

Friedenthal, Richard. Leonardo. Bildbiogr. Abb. und Portr.
144 S. (Miinchen 1959.) VIII W 472

(Ganz, Hans.) 1890—1957. Erinnerungsschr., verf. von Carl
Jacob Burckhardt, Fritz Emst, Carl Seelig... Portr. u.
Abb. 87 S. Pfiffikon 1959. VIII W 467

Habasque, Guy. Kubismus. Biogr.-krit. Studie. Farb.Abb.
172 S. (Genéve 1959.) VIII H 713

Hanhart, Rudolf. Appenzeller Bauernmalerei. 96 Abb. 132 S.
(Teufen AR 1959.) VIII H 737

Hindemith, Paul. Komponist in seiner Welt. Weiten u. Gren-
zen. 265 S. (Z. 1959.) VIII W 470
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Husmann, Heinrich. Einfiihrung in die Musikwissenschaft.
Taf., Abb. u. Notenbeisp. 268 S. Heidelberg (1958).
VIII H 734
Kindermann, Heinz. Theatergeschichte Europas. Taf. u. Abb.
Bd. 1: Das Theater der Antike u. des Mittelalters. 542 S.
2: Das Theater der Renaissance. 496 S. Salzburg (1957—
1959). VIII H 740, 1—2
Lassaigne, Jacques. Matisse. Biogr.-krit. Studie. Farb. Abb.
144 S. (Genéve 1959.) VIII H 715
Leymarie, Jean. Fauvismus. Biogr.-krit. Studie. Farb.Abb.
166 S. (Genéve 1959.) VIII H 714
Malerei der Welt. Das Metropolitan Museum in New York.
Farb.Reprod. u. Abb. 157 S. Xéln (1959). VIII H 743*
Martienssen-Lohmann, Franziska. Der wissende Singer. Ge-
sangslexikon in Skizzen. 456 S. (Z. 1956.) VIII H 739
Miniaturen, mittelalterliche. Von der burgundischen Biblio-
thek zum Handschriftenkabinett der Kéniglich-Belgischen
Bibliothek. 50 farb. Reprod. 221 S. Kéln (1959).
VIII H 711*
Rachewiltz, Boris de. Kunst der Pharaonen. Taf. Zeichn. u.
K. 224 S. Z. (1959). VIII H 733
Reimann, Hannes. Die Einfithrung des Kirchengesangs in der
Ziircher Kirche nach der Reformation. Diss. Z. Taf. 127 S.
Wthur 1959. Ds 1857
Runge, Philipp Otto. Die Farbenkugel u. a. Schriften zur
Farbenlehre. Taf. u. Fig. 127 S. (Stuttg. 1959.) VIII H 732
Sedlmayr, Hans. Epochen und Werke. Ges.Schr. zur Kunst-
gesch. Bd. 1. Taf. 375 S. Wien (1959). VIII H 738, 1
Shaw, Bernard. Musik in London. (Auswahl u. Einl. von
H. H. Stuckenschmidt.) 159 S. Berlin [1957]. VIII H 684
Speiser, Werner. Chinesische und japanische Malerei. 16
farb. u. 32 einfarb. Abb. u. 1 K. 84 S. (Berlin 1959.)
VIII H 712*
Valentin, Erich. Mozart. Bildbiogr. m. Abb. u. Portr. 144 S.
(Miinchen 1959.) VIII W 471
Worringer, Wilhelm. Abstraktion und Einfiihlung. Beitr. zur
Stilpsychologie. Neuausg. 186 S. Miinchen (1959).
VIII H 730

Mathematik, Naturwissenschaften, Technik

Alexander, William, u. Arthur Street. Metalle im Dienste des
Menschen. Metallkunde fiir jedermann. Taf., Tab. u. Fig.
208 S. Z. (1959). VIII N 232

Becker, Oskar. Grosse und Grenze der mathematischen
Denkweise. Fig. VIII + 174 S. Freiburg 1959. VIII K 43

Bohr, Niels. Atomphysik und menschliche Erkenntnis. 8 Abb.

VII + 104 S. Braunschweig (1958). VIII R 136
Braun, Rudolf. Tierbiologisches Experimentierbuch. 93
Zeichn. u. 11 Abb. 166 S. Stuttg. (1959). VIII P 306

Brockhaus, Wilhelm. Biologie in unserer Zeit. Beitr. zur
Lehre vom Leben. Abb. u. Tab. 144 S. Essen (1958).
VIII N 231
Crompton, John. Geliebtes Bienenvolk. Ein Bienenfreund er-
zihlt. 24 Photos u. Abb. 235 S. Z. (1959). VIII P 308
Déring, Werner. Einfithrung in die theoretische Physik.
Bd. 5: Statistische Mechanik. 12 Abb. 114 S. (Sammlung
Goschen.) Berlin 1957. VII 4, 1017
Eipper, Paul. Du, liebe Katze! (*Neuausg. von «Freund-
schaft mit Katzen».) 34 Photos u. 12 Zeichn. 123 S.
Z. (1954). VIIIP 310b
Elken, Robert. Entstehung des Lebens. 100 S. Kassel (1958).
VIII N 227
(Ernst, Fritz.) Schicksalsfragen der Schweiz: Die Zukunft
von Feld, Wald u. Wasser. Red.: F’E’. 82 S. (ETH Kultur-
u. staatswiss. Schr.) Z. 1958. VII 7660, 104
Frey, Hans. Das Aquarium von A bis Z. (2.* A.) Abb. u.
Tab. 600 S. (Radebeul 1959.) VIII P 312b
Gamow, George. Die Geburt des Alls. Taf. u. Abb. 158 S.
Miinchen (1959). VIII N 235
Gartmann, Heinz. Jahrhundert der Raketen. 32 Taf., Abb. u.
Tab. 319 S. Zug 1958. VIII R 131
Gassner, Joachim Kurt. Zauberwelt der Zimmerpflanzen.
Taf. u. Abb. 242 S. Berlin (1958). VIII O 89
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Gerlach, Richard. Mein Zoo-Buch. 80 Photos auf Taf. 286 S.
Riischlikon-Z. (1959). VIII P 309
Gilliard, E. Thomas, u. Georg Steinbacher. Knaurs Tierreich
in Farben: Viégel. 397 Abb. 408 S. Miinchen-Z. (1959).
VIII P 304*
Grotirup, Helmut. Ueber Raketen. Allgemeinverstindliche
Einfithrung in Physik u. Technik der Rakete. Taf. u. 151
Zeichn. 244 S. Berlin (1959). VIII R 135
Giindel, Bernhard. Pythagoras im Urlaub. Biichlein fiir nach-
denkliche Leute, die sich der oft gefiirchteten Mathematik
doch gern erinnemn ... Fig. 155 S. Frankf. a. M. 1958.
VIII K 42
Hager, Paul. Vom Leben des Waldes. Stofflich-methodische
Handreichung fiir den Lehrer. Abb. Beilage: 11 Taf. 120S.
Stuttg. (1958). VIII N 229
Hausen, Josef. Sterne, Gene und Mesonen. Leitfaden durch
die zeitgendssische Naturforschung. 314 S. Bremen (1959).
VIII N 236
Heberer, Gerhard. Charles Darwin. Sein Leben u. sein
Werk. Abb., Portr. u. K. 80 S. (Kosmos-Bibl.) Stuttg. (1959).
: VII 6, 224
Hellmich, Walter. Die Lurche und Kriechtiere Europas. 68
Taf. u. 9 Abb. 166 S. (Winters naturwiss. Taschenbiicher.)
Heidelberg (1956). VII 4257, 26
Hiltbrunner, Hermann. Schénheit im Kleinen. Betrachtungen
in der Natur. Illustr. 103 S. (Z. 1959.) VIII N 228
Jungk, Robert. Die Zukunft hat schon begonnen. Amerikas
Allmacht u. Ohnmacht. 14.* A. 320 S. Stuttg. (1957).
_ VIII N 2340
Klots, Alexander B., u. Elsie B.Klots. Knaurs Tierreich in
Farben: Insekten. 283 Photos u. 11 Zeichn. 352 S. Miinchen-
Z. (1959). VIII P 311*
Kriiger, Karl. Technik fiir alle Linder. Ingenieurbauten u.
planvolle Industrialisierung fiir technisierte Staaten u. fiir
Entwicklungslinder. 66 Photos, 14 K., 2 Abb. 414 S. (Ber-
lin 1959.) VIII N 233
Lehmann, F. E. Gestaltungen sozialen Lebens bei Tier und
Mensch. 313 S. (Sammlung Dalp.) Bern (1958).
VII 7697, 89
Loske, Lothar M. Die Sonnenuhren. Kunstwerke der Zeit-
messung u. ihre Geheimnisse. 58 Abb. VIII + 88 S. (Ver-
standl. Wiss.) Berlin (1959). VII 7633, 43
Menninger, Karl. Mathematik in deiner Welt. Von ihrem
Geist u. ihrer Art zu denken. 2. A. 160 Abb. 233 S. Gét-
tingen (1958). VIII K 44
— Zahlwort und Ziffer. Kulturgesch. der Zahl. 2.7 A. 294
Abb. 314 S. Géttingen (1958). VIII K 41b
Napp-Zinn, Klaus. Missbildung im Pflanzenreich. Abb. 79 S.
(Kosmos-Bibl.) Stuttg. (1959). VII 6, 222
Newberry, Cyril. Die Schonheit der Vigel. 84 Abb. 100 S.
Miinchen (1959). VIII P 305
Parker, Robert L. Mineralienkunde. Leitfaden fiir den Samm-
ler. Fig. u. 12 Taf. 312 S. Thun (1959). VIII Q 27
Richter, Heinz. Neue Schule der Radiotechnik und Elektro-
nik. Bd. 3: Geriite, Anlagen, Verfahrenstechnik... 250 Abb.
383 S. Stuttg. (1959). VIII R 132, 3
Riichardt, Eduard. Bausteine der Kérperwelt und der Strah-
lung. 87 Abb. VIII + 138 S. (Verstindl. Wiss.) Berlin
(1959). VII 7633, 44
Schenk, Gustav. Vor der Schiwelle der letzten Dinge. Ueber
die neuesten Forschungen u. Erkenntnisse der Chemie u.
Physik. *A. Abb. 360 S. Berlin (1959). VIII N 152b
Schneider-Leyer, Erich. Welcher Hund ist das? Beschrei-
bung von 183 Rassen u. Schligen. Abb. u. Zeichn. 207 S.
(Kosmos-Naturfiihrer.) Stuttg. (1959). VII 7763, 33
Schubert, Margot. Im Garten zu Hause. Das grosse Familien-
buch vom Leben mit Zimmerpflanzen u. Gartengewiichsen.
183 Abb., 8 Farbtaf. u. Zeichn. 495 S. Miinchen 1955.
VIII O 90

Sigrist, Alfred. Wildwachsende Nahrung. Beschreibung der
wichtigsten Wildgemiise, Wildfriichte . .. unserer Heimat.
54 Abb. 102 S. Tannenhof [1959]. VIII N 224

Strohmeyer, Curt. Der letzte Garten Eden. Durch die Natur-
reservate der Welt. 153 Aufnahmen u. 16 K. 428 S. Berlin
(1958). VIII N 225

Tergit, Gabriele. Kaiserkron und PHonien rot. Kleine Kultur-
gesch. der Blumen. Zeichn. 335 S. K&ln (1958). VIII O 87

Vogt, Arnold. Ausdauernde Pflanzen im Garten. Taf. u. Zeichn.
292 S. Erlenbach-Z. (1957). VIII O 88

Whitehead, A. N. Eine Einfithrung in die Mathematik. (2. A.)
Fig. 152 S. (Dalp-Taschenbiicher.) Bern (1958).

VII 7770, 344 b

Wieser, Wolfgang. Gewebe des Lebens. Leitfaden durch die
zeitgendssische Biologie. Abb. 248 S. Bremen (1959).

VIII N 230

Epoche Atom und Automation. Enzyklopidie des techni-
schen Jahrhunderts in 10 Bden. Abb. u. Tab. Frankf. a. M.-
Genf (1958 ff.). VIII N 226% 1—8

Band 1: Einfithrung — Die wiss. Forschung — Das Bild des Univer-
sums — Hist. Uebersicht. 143 S.

Band 2: Die Kernenergie — Gesch. des Atoms — Nachweismetho-
den der Kernphysik. 140 S.

Band 3: Die Kernenergie — Langsame u. schnelle Spaltung <Reak-
toren u. Bomben> — Fusion. 138 S.

Band 4: Die Kernenergie — Radioaktive Elemente u. deren Anwen-
dungen. 125 S.

Band 5: Die Luftfahrt — die Weltraumfahrt. 133 S.

Band 6: Kommunikation — Information. 124 S.

Band 7: Kybernetik — Elektronik — Automation. 124 S.

Band 8: Struktur u. Umwandlungen der Materie Chemie — Physiko-
Chemie. 128 S.

Anthropologie, Medizin

Amor, N. Manager — kerngesund! 103 S. Basel (1959).
VIII M 156
Burang, Theodor. Tibetanische Heilkunde. 170 S. Z. (1957).
VIII M 150
Dobzhansky, Theodosius. Die Entwicklung zum Menschen.
Evolution, Abstammung u. Vererbung. Ein Abriss. 215
Abb. 407 S. Hamburg (1958). VHI N 222
Gehlen, Arnold. Der Mensch. Seine Natur u. seine Stellung
in der Welt. (5. A.) 444 S. Bonn 1955. VIII M 139 e
Claser, Hugo. Aufstieg der Heilkunde. Die letzten 100 Jahre
med. Forschung. Taf. 316 S. Z. (1958). VIII M 155
— Dramatische Medizin. Selbstversuche von Aerzten. Taf.
246 S. Z. (1959). VIII M 159
Haller, Albert von. Die Kiiche unterm Mikroskop. Forscher
ergrimden Macht u. Geheimnis der Nahrung. Taf., Abb. u.
Tab. 368 S. Diisseldorf (1959). VIII N 237
Hertz, Helge. Bessere Nerven — bessere Stimmung. 177 S.
Miinchen/Basel (1955). VIII M 125
Husler, J. u. Ch. — E. Bachhammer. Der Siugling und seine
Pflege. Abb. 88 S. (Miinchen) 1956. Mb 1
In der Beeck, Manfred. Praktische Psychiatrie. 119 S. Berlin
1957. - VIII M 138
Kaudewitz, Fritz. Grundlagen der Vererbungslehre. 51 Abb.
141 S. (Dalp-Taschenbiicher.) Bern (1957).  VII 7770, 341
Kruif, Paul de. Licht fiir die Umnachteten. 224 S. Z. (1958).
) VIII M 145
Medizin. Hg. von Fritz Hartmann ... Bd. 1—3. Abb. u. Tab.
371/377/355 S. (Fischer-Lexikon. Frankf. a. M. 1959.)
VII 7777, 16—18
Michael, Robert. Was krinkt, macht krank. Gesundheitsphi-
losophie. 261 S. (Miinchen 1959.) VIII M 158
Miiller, Robert T. Der menschliche Kérper. mAbb. 60 S.
(Sammlung «Lebendiges Wissen». Bern 1957.)
VIII S 250% 13 a
Neuhdusler, Anton. Der Mensch und die Abstammungslehre.
120 S. (Dalp-Taschenbiicher.) Bern (1958). VII 7770, 345
Ody, Francgois. Unter der weissen Lampe. Erinnerungen eines
(Gehim)chirurgen. 359 S. Z. (1958). VIII M 146

Redaktion: Hans Wymann
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Garnett Eve: Die Katze Freitag ... und andere Geschichten.
Rascher-Verlag, Ziirich und Stuttgart. 1959. 153 S. Leinen.
Fr. 8.90.

Von der bei uns durch ihre beiden «Familie Ruggles»-
Biicher bekannt gewordenen englischen Autorin ist der vor-
liegende, von Claudia Raimund in untadeliges Deutsch iiber-
setzte Band mit vier Erzdhlungen erschienen. Schauplatz
dieser frohlichen, schén abgerundeten Geschichten ist eine
gemiitliche Kleinstadt irgendwo in England. Besonders gut
gelungen sind das dritte und vierte Stiick. In einer dieser
beiden Geschichten geht es um einen Riesenkiirbis, in den
das Tochterchen des ehrgeizigen Girtners heimlich die
Worte «Gott segne die Konigin» einritzt, dabei sich der
kilhnen Hoffnung hingebend, die Riesenfrucht méchte —
gleichsam als Aushingeschild des etwas abseits liegenden
viterlichen Ladengeschifts — die Beachtung einer hoch-
gestellten Person am Hofe, vielleicht gar der Kénigin selbst,
finden, was schliesslich beinahe noch gelungen wire. In der
vierten Erzihlung, betitelt «<Herrn Miekers freier Tag», wird
in vergniiglicher Weise geschildert, wie zwei Detektiv spie-
lende Knaben einen Einbrecher in eine Garage sperren und
nachher einsehen und sich auch in aller Form dafiir ent-
schuldigen miissen, dass sie das Opfer eines fatalen Irrtums
geworden sind. Eve Garnett ist — das beweisen ihre reizvoll
altertiimelnden, #usserst sicher hingesetzten Federzeichnun-
gen — eine ausgezeichnete Beobachterin und eine warm-
herzig-humorvolle Erzihlerin. Gelegentlich blitzt da und
dort allerdings ein Fiinklein Ironie auf, das wohl eher mit
einem Seitenblick hiniiber zum Erwachsenen entziindet
wurde. Doch gerade das bereitet dem erwachsenen Leser
schmunzelndes Vergniigen, dem Kinde aber vermag es gar
nichts anzuhaben. Alles in allem wiederum ein késtliches
Werklein, das Zehn- bis Zwolfjihrigen warm empfohlen
werden kann.

Empfohlen, ebenfalls vom Jugendschriften-Ausschuss des
Lehrervereins Bern-Stadt. H. A.

Lehnert Thekla: Von tanzenden Blumen und brennenden
Steinen. Neue Mirchen. A. Stutz & Co., Widenswil. 1957.
140 S. Leinen.

In zwolf neuen Mirchen berichtet die Verfasserin von alten
Burgen, von verborgenen Schitzen und gliickbringenden
Edelsteinen, von Konigen, Prinzen und Prinzessinnen. Die
Geschichten sind schlicht erzihlt, vermdgen aber keinerlei
Begeisterung auszultsen. Man vermisst echte Mirchen-
stimmung. Am ehesten liessen sie sich noch zum Wieder-
erzihlen verwenden.

Bedingt empfohlen. W. L.
Modena Maria: Der goldene Fisch. Sauerlinder, Aarau. 1957.

197 S. Brosch. Fr. 9.90.

Mirchen von echter Poesie und originellem Gehalt zu
schreiben, ist in unserer Zeit ohne Zweifel ein schwieriges
Unterfangen. Maria Modena ist ihm kiinstlerisch gewachsen.
Man kann sich iiber einzelne Motive und Stilelemente strei-
ten — als Ganzes ist der Sammelband «Der goldene Fisch»
sicherlich ein erfreuliches Werk, das junge und alte Leser
zu fesseln vermag.

Empfohlen. A.R.

Konig Lilli: Gringolo, eine Siebenschlifergeschichte. Verlag
fiir Jugend und Volk, Wien. 1956. 141 S. Kart. Fr. 6.—.

Ein neugieriges Siebenschlifer- und ein wissbegieriges
Menschenkind stiessen aufeinander und freundeten sich an.
Das kam so: Das Siebenschliferchen Gringolo entfernte sich
zu weit vom heimatlichen Eichbaum, wurde von einer Katze
gehetzt und schliesslich durch einen Sturmwind in das
Schlafkimmerchen der achtjihrigen Kiki gefegt. Bei dessen
Entdeckung war das Einzelkind gliickselig iiber den Spiel-
gefihrten. Dieser wurde durch treuliche Pflege vollkommen
zutraulich. Er verbrachte die Wintermonate im Menschen-
heim. Im Friihling brachte Kiki, wenn auch schweren Her-
zens, das Waldkind in die Heimat zuriick.

In diese niedliche Geschichte ist allerlei Wissenswertes
von Waldtieren, im besondern natiirlich vom Leben der
Bilche, eingeflochten. Gréssere und kleinere Zeichnungen
bieten genaues Anschauungsmaterial.

Empfohlen. K. Lt.

Sonnleitner A. Th.: Die Héhlenkinder im heimlichen Grund,
im Pfahlbau, im Steinhaus. Franckhsche Verlagshandlung,
Stuttgart. 1959. 418 S. Leinen. DM 16.80.

Die vor etwa 40 Jahren erschienenen drei Héhlenkinder-
Binde (Im heimlichen Grund, Im Pfahlbau, Im Steinhaus)
des aus dem Bohmischen stammenden, 1939 gestorbenen
A. Th. Sonnleitner gehéren lingst zum Grundstock und zum
wohl stark abgegriffenen Bestand der meisten Jugendbiblio-
theken. Die herrliche Geschichte der beiden in den Wirren
des Dreissigjihrigen Krieges elternlos gewordenen Kinder
Peter und Eva, die als Zehnjihrige in einem von der Umwelt
vollig abgeschnittenen Hochgebirgstal der Dolomiten leben
und deshalb Schritt fiir Schritt alles das erfinden, erfahren
und erleben miissen, was das Menschengeschlecht sich in
einer jahrtausendelangen Entwicklungsgeschichte erarbeitet
hat, darf ohne weiteres als bekannt vorausgesetzt werden. Es
ist ein héchst verdienstvolles Unternehmen des Franckhschen
Verlags, dass er dieses Standardwerk mit den iiber 200 alt-
vertrauten Randzeichnungen der beiden Kiinstler Fritz Jae-
ger und Ludwig Huldribusch sowie den neu hinzugekomme-
nen Farbtafeln von Willy Widmann (in 50. Auflage!) als
ausserordentlich schén ausgestatteten Gesamtband heraus-
gebracht hat. Zwar ist der grossformatige, iiber 400 Seiten
starke (allerdings sehr solid in Leinen gebundene) Band fiir
die Hand des Kindes fast zu voluminds ausgefallen. Die
Freude iiber das Neuerscheinen dieses mit vollem Recht so
beliebt gewordenen Jugendbuchs aber iiberwiegt diesen ge-
ringfiigigen Nachteil bei weitem. Auch die jetzige junge
Generation wird mit unverminderter Freude und Spannung
an der Robinsonade der beiden Hohlenkinder teilnehmen.

Sehr empfohlen. H. A.

Bartel Anne Marie: Klaus findet Helfer. Die Geschichte einer
Kinderfreundschaft. Hermann Schaffstein, K6ln. 1959. 99 S.
Halbleinwand.

Ein Eichhérnchensiugling fillt vom Baum und spielt
Schicksal: Klaus, der es vom Verderben errettet, findet
schliesslich selber in eine hellere Zukunft hinein. Was da-
zwischenliegt, ist eine hiibsch gestaltete, ansprechende, ge-
miitsreiche, zuweilen ans Sentimentale anklingende Erziih-
lung, in der Lebensweise und Giite allfillige menschliche
Unzulinglichkeit hell iiberblenden. Man wird das Buch vor
allem Midchen ab neun Jahren gerne in die Hand geben.

Empfohlen. wpm
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VOM 13. JAHRE AN

Biermer Lily: Das verlorene Taschentuch. Benziger-Verlag,
Einsiedeln. 1959. 183 S. Kartoniert. Fr. 8.90.

Der Knoten der Handlung ist kostlich geschiirzt: Ein zier-
liches Taschentuch mit der Initiale «G» und einer kronchen-
artigen Ranke dariiber geht mehrmals verloren. Verschiedene
Finder halten es fiir einen Teil eines Diebsgutes, das Ein-
brecher bei einer Adeligen entwendeten. Folglich fahnden
Berufene und Unberufene nach den Riubemn, selbstver-
standlich auch die Polizei. Missverstindnisse, Irrtiimer, Fehl-
schliisse bauen eine spassige Geschichte auf. Natiirlich kommt
alles an den Tag, und die Diebe mitsamt der Beute werden
gefasst. Die anfingliche Besitzerin des Battisttiichleins ver-
dankt diesem schliesslich den Briutigam.

Leider beging die Schriftstellerin einen stilistischen Faux-
pas, indem sie in der ganz realistischen Darstellung das
Tiichlein personifizierte. «Das Tuch pirscht sich an einen
Menschen heran. Es griibelt Tag und Nacht und wird fast
tiefsinnig. Eine rohe Bezeichnung geht ihm durch Mark und
Bein» usw.

Trotz dieser Stilwidrigkeit ist das Buch zu empfehlen.

Ebenfalls empfohlen vom Jugendschriften-Ausschuss des
Lehrervereins Bern-Stadt. KLt

Fossum Gunvor: In Kukeberg geschieht etwas. Sauerlinder,
Aarau. 1959. 176 S. Kart. Fr. 9.80.

In der Einsamkeit des schwedischen Dérfchens Kukeberg
freuen sich Marit und Anne an ihren Haustieren. Ihre be-
sondere Liebe gilt der Katze, die Alf aus dem nahen Oslo
mitgebracht hat, weil er sich bei seinem Abschied aus der
Stadt nicht von ihr trennen konnte. Ihre Jungen aber sollen
ertrinkt werden. Da griinden die Kinder einen Tierschutz-
verein. Die Geldmittel fiir ihren Bund verschaffen sie sich
durch einen Unterhaltungsabend, der in Kukeberg grossen
Anklang findet und ihnen die Méglichkeit gibt, sich mit ver-
einten Kriften fiir die Schonung der Tiere einzusetzen.

Diese gemiitvolle, kindertiimlich illustrierte Erzihlung
werden unsere Zehn- und Elfjihrigen mit innerster Anteil-
nahme lesen, sie kann auch zum Erzihlen durch den Lehrer
sehr empfohlen werden.

Sehr empfohlen. GK

Goudge Elizabeth: Das Tal der Lieder. Steinberg-Verlag,
Ziirich. 1959. 228 S. Leinen. Fr. 11.80.

Das Midchen Tabitha, in seinem Aeussern etwas unordent-
lich, innerlich aber stets herzig und heiter, lebt in einem
romantischen Stidtchen Englands. Das Leben der Bewohner
des lieblichen «Tals der Lieder» ist ganz vom emsigen Trei-
ben in der Schiffswerft geprigt. Alle Handwerker des Hafen-
stiidtchens, unter ihnen als besonders schén charakterisierte
Figuren auch Tabithas Vater — ein Schmied von altem
Schrot und Korn — sowie der Holzschnitzer und begnadete
Kiinstler Job, sind mit Fleiss und grossem Koénnen daran, ein
herrliches, michtiges Segelschiff zu bauen. In diesen schlich-
ten, an sich wenig attraktiven Rahmen aber spannte die
schopferische Phantasie der bedeutenden Dichterin ein bunt-
gemustertes, wundersames Gewebe, das von soliden Fiden
der Wirklichkeit wie auch von den Goldfiden einer ent-
ziickenden Traum- und Mirchenwelt durchschossen ist.
Mehrmals schliipfen wir mit Tabitha und den sie begleiten-
den, wieder zu Kindern gewordenen Leuten der Werft ganz
unvermerkt in ein paradiesisches Reich, in dem die Feen,
andere zauberhafte Gestalten und die wunderlich agierenden
Figuren des himmlischen Tierkreises unterwegs sind. Kurz:
Es ist eine den Geist des Kindes (und des Erwachsenen!)
innig bewegende und michtig anregende Dichtung. Welcher
Trost, dass es das — wenn auch nur selten — gelegentlich
doch wieder einmal gibt: ein neues dichterisches Jugend-
buch! Nicht unerwihnt bleiben darf die hervorragende Lei-
stung der Uebersetzerin Ursula von Wiese, die dieses Werk
voll Poesie, Phantasie und Humor in deutscher Sprache nach-
gedichtet hat. Das Buch ist mit gekonnten, schénen Holz-
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schnitten von A. Leskoschek geschmiickt. (Eine Kleinigkeit:
Die Initialen des 8. und 9. Kapitels wurden verwechselt, was
bei einem allfilligen Neudruck des Buches korrigiert werden
sollte.) Es wire jammerschade, wenn der leisere Ton dieses
iiberragenden Buches im Getose der breiten Flut vorlauter
und weniger edel sich gebender Neuerscheinungen unter-
gehen miisste.

Sehr empfohlen. H.A.

Nast Colette: Die Lawine von Folvent. (Aus dem Franzo-
sischen iibersetzt von Ursula von Wiese.) H. R. Sauerlinder
& Co., Aarau. 1959. 166 S. Leinen. Fr. 8.80.

Eine arme Bauernfamilie aus dem Waadtlinder Jura will
zur Rettung ihrer bedringten Lage wihrend des Sommers
eine Alp in Chamonix iibernehmen. Der kranke Vater wird
noch krinker und kann die Arbeit nicht antreten; die Mutter
muss bei ihm bleiben. So fahren denn der Onkel, der vier-
zehnjihrige Fredy und die noch kleinere Schwester allein
mit vierzig Kithen hinauf auf die schéne, aber verrufene Alp,
die kein Einheimischer iibernehmen wollte. Was sie da alles
erleben an Schwerem und Unheimlichem, das wird farbig
und spannend erzihlt. Die Geschichte hat Atmosphire; wir
lesen sie mit Anteilnahme und atmen auf bei gutem Ende.
Die Zeichnungen von Alfred Kobel nehmen die weichen und
harten Téne der Geschichte klangvoll auf.

Sehr empfohlen. M. B.

Wetter Ernst: Pilot und Hostess. Wie Karl und Vreni zur
Swissair kamen. Schweizer Jugend-Verlag, Solothurn. 1959.
142 S. Halbl. Fr.9.20.

Der Verfasser ist aktiv an der fliegerischen Ausbildung
unserer Armee beteiligt. Es ist ihm ein Anliegen, die Flug-
begeisterung der Knaben und Midchen in die richtigen Bah-
nen zu lenken, ihnen den Weg der Ausbildung, aber auch
die Verantwortung zu zeigen. Er tut das nicht mit trockener
und sachlicher Beschreibung, sondem in Form einer Ge-
schichte um zwei Geschwister, die als Pilot und Hostess zur
Swissair wollen. Wir begleiten die beiden von der Schule
weg tiber die Lehre bis zur Erfiillung ihres Berufswunsches.
Wir nehmen teil an den Auseinandersetzungen in der Fa-
milie, an Hoffnungen und Enttiuschungen. Das Buch ist
bereichert durch einen Anhang iiber die Fliegerberufe und
durch zahlreiche prichtige Photographien. Wenn auch
Sprache und Aufbau viele Wiinsche offenlassen, so empfeh-
len wir doch das Buch seiner guten und niitzlichen Absicht
und der ernsten Haltung wegen.

Empfohlen. M. B.

Vethake Kurt: Geheime Tauchfahrt mit Nautilus. Boje-Ver-
lag, Stuttgart. 1959. 132 S. Kart. DM 4.95.

Vor kaum einem Jahr hat das amerikanische Atomuntersee-
boot Nautilus in einer 96stiindigen Tauchfahrt den Nordpol
erreicht und die michtige Eisdecke unterfahren und be-
zwungen. Die Schwierigkeiten dieser Fahrt, die Grosse der
technischen und navigatorischen Tat und die Bedeutung fiir
die Zukunft kommen uns beim Lesen des vorliegenden
Buches so recht zum Bewusstsein. Es ist ein modernes Aben-
teuerbuch, wird unsern Buben gefallen und kann auch Er-
wachsene interessieren.

Empfohlen. M. B.

Riitters Hugo: Die seidene Kugel (Das grosse Abenteuer der
Gordon-Bennett-Rennen). Thomas-Verlag, Kempen/Nieder-
rhein. 1957. 284 S. Leinen.

Weit zuriick liegt bereits die Epoche der internationalen
Ballonwettflige um den Preis des amerikanischen Verlegers
Gordon Bennett. Der Autor des Buches hat authentisches
Material verarbeitet und schildert in der Situation ange-
passter dichter Sprache die Fahrt der «Deutschland I», die
anlisslich der letzten Austragung des Rennens von Warschau
aus bis in die Gegend von Murmansk (Russland) fiihrte.
Abenteuer und romanhafte Verflechtung menschlicher



Schicksale kommen in der modern-romantischen Erzihlung

gleichermassen und aufs schinste zur Geltung.
Empfohlen. wpm.

Watson Jane Werner, bearbeitet von A.Joerger: Grosse
bunte Weltgeschichte. Das grosse bunte Buch von Vélkern
und Zeiten. Otto Maier, Ravensburg. 1958. 155 S. Kart.
Fr. 26.40.

Dieses prichtig ausgestattete, erstmals von amerikanischen
Verlegern herausgebrachte und vom Otto-Maier-Verlag in
deutscher Bearbeitung aufgelegte Buch bietet in knappem,
volkstiimlichem Text einen chronologischen Lingsschnitt
durch die Weltgeschichte, angefangen bei den ersten Men-
schen vor einer Million Jahren und endigend bei der Atom-
kraft und beim Vorstoss in den Weltraum. Die farbigen, sehr
instruktiven Illustrationen sind in der Manier zeitgenéssischer
Miniaturen gehalten und vermitteln dem aufmerksamen Be-
trachter auf anschauliche Weise Einblicke in die Geschichte
der Menschheit. Das Buch erzihlt, wie die Menschen mit-
einander in Familien, Stidten und grossen Vélkern hausten,
berichtet iiber ihre Wohnungen, ihre Kleider, ihre Arbeit,
ihre Fahrten in ferne Linder, beschreibt blutige Kriege, aber
auch lange, gliickliche Friedenszeiten.

Empfohlen. -y.

Von Wiese Inge: Am Hang Nr.8. Verlag Herder, Freiburg.
1959. 235 S. Kart.

Die Eltern Nideler, die im neuerbauten Haus Hang Nr. 8
fiir sich und ihre drei Kinder ein schénes Heim geschaffen
haben, wihnen, das Vertrauen ihrer im Backfischalter stehen-
den Tochter und des Jiingsten zu geniessen. Sie miissen je-
doch die bittere Erfahrung machen, dass alle drei ihre Heim-
lichkeiten haben. Bobbie legt, weil ihm die Mutter das Halten
einer Schildkrite verbietet, in einem versteckten Winkel
des Nachbargartens sein Terrarium an, das sich durch Feuer-
salamander und Blindschleichen stindig vergrossert. Die
vierzehnjihrige Birbel gerit durch den aus einer Notliige
gegriindeten «Rettungsverein» in teils gefihrliche Lagen.
Und die Aelteste, Gabriele, wird Mitglied eines zweifelhaften
Jugendklubs, wo sie, statt Tischtennis zu spielen, abendelang
Rock 'n’ Roll tanzt.

Eingeweiht in die verschiedenen Irrungen und Wirrungen,
verhalten sich die Eltern so verstindnisvoll, dass eine ge-
sunde Entwicklung der Kinder angebahnt wird.

Das Buch dient mehr der Unterhaltung als der Beleh-
rung, kann aber empfohlen werden.

Empfohlen. K. Lt,

VOM 16. JAHRE AN

Spitzler Marianne: Mariza, Mdidchen-Jahrbuch. Waldstatt-
Verlag, Einsiedeln. 1959. 320 S. Leinen. Fr. 12.80.

Auch das Mariza-Buch 1959 priisentiert sich mit der glei-
chen Fiille von spannenden, zeitgemissen, abwechslungs-
reichen Beitrigen wie seine Vorginger. Dieses Midchen-
Jahrbuch befriedigt die verschiedensten Anspriiche. Wer
mehr literarisch interessiert ist, findet gute Kurzgeschichten.
Wem die Berufswahl Sorge macht, erhilt Ratschlige. Wen
Schonheit, Sport, Film begeistern konnen, den werden ent-
sprechende Abhandlungen fesseln. Kurz, wovon junge Méd-
chen reden und triumen, das wird in ansprechender Form
und reichem Bildmaterial beleuchtet. Der schon ausgestattete
Band ist zu empfehlen. K. Lt.

Sattler-Kénig Jenny: Das Geheimnis der silbernen Ubhr.
J. Pfeiffer-Verlag, Miinchen. 1959. 176 S. Leinen. DM 6.80.
Ein elternloses jiidisches Midchen kommt mit einer Schul-

Klasse als Feriengast nach England, wird aber auf der Ueber-

fahrt ahnungslos Uebermittlerin von Schmugglergut. Ein

Arztehepaar nimmt es im Gastland auf, aber die Schmuggel-

affire bringt es vor Jugendgericht. Im Verlauf der Unter-

suchung deutet der Besitz einer Uhr darauf hin, dass es eine

entfernte Verwandte des Ehepaares ist, das es adoptiert,
nachdem seine Unschuld erwiesen ist.

Die Geschichte, welche stets im Rahmen des Moglichen
bleibt, trotzdem der Zufall eine wichtige Rolle spielt, ist
psychologisch gut aufgebaut. Die Hauptgestalten, das Mid-
chen und das Ehepaar, sind sympathisch dargestellt und
auch die vielen iibrigen Beteiligten zeichnet die Verfasserin
mit Humor und Warmherzigkeit. Leider ist die Handlung
oft zu weitschweifig und zu stark der Hang, das Kolorit mit
fremdsprachigen Ausdriicken und Sitzen zu verstirken. Da-
durch wird das Verstiindnis erschwert; das Buch wendet sich
also mehr an Leser, von welchen etwas Englischkenntnisse
vorausgesetzt werden. Da es aber in gewinnender Art fiir
das Schicksal der Verschlagenen und Verfolgten Verstindnis
erweckt, kann es empfohlen werden. E. Wr.

Nack Emil: Germanien. Verlag Carl Ueberreuter, Wien-
Heidelberg. 1958. 357 S. Leinen. Fr. 15.60.

Mit dem Buchtitel «Germanien» ist nicht irgendein Reich,
ein Staat germanischer Urheberschaft gemeint, sondem die
Gesamtheit des Geschehens vom Auftauchen der Vélker
unter diesem Sammelnamen, ihre Religion und Kulturzeug-
nisse und -erzeugnisse, ihr Alltag und ihr Weltbild, ihre Fiih-
lungnahme mit dem rémischen Reich und dessen Kultur, die
Schicksale der verschiedenen Stimme als Verbiindete oder
als Untertanen oder als auf- und abtretende Volkerreiche
auf romischem Boden bis zur Schaffung des Reiches Karls
des Grossen. Diese Jahrhunderte gewaltiger Umwilzungen
und Umformungen nicht nur als Erzihlen #usseren Ge-
schehens, sondern mit Beweggriinden und inneren Zusam-
menhingen darzustellen, das sprengt den Rahmen eines
iiblichen Jugendbuches. Die Miihe des Ordnens dieser Fiille
macht sich etwa bemerkbar. Wird dieses Werk in der Hand
des Lehrenden gute Dienste tun, so zeigt das, dass es An-
forderungen an das Interesse des jugendlichen Lesers stellt.
Der Interessierte wird aber grossen Gewinn haben. Sympa-
thisch ist, dass der Autor ohne die sattsam bekannte und
primitive Gegeniiberstellung von verlottertem Romer und
von Treue und hohem Heldensinn iiberlaufendem Germanen
auskommt. Der Einfluss wirtschaftlicher Faktoren ist er-
wihnt, aber nicht in dem Masse, wie ihre Bedeutung heute
anerkannt wird. Fiir den Lehrenden oder Interessierten sei
fiir diese Zeit auf den belgischen Historiker Pirenne hinge-
wiesen.

Sehr gut gewihlte Bildtafeln mit Verzeichnissen, eine Zeit-
tafel und ein Namen- und Sachregister bereichern und er-
leichtern. Die Namen der Autoren von Chroniken dieser Zei-
ten sind genannt im Laufe der Darstellungen und im Namen-
register, doch wiren Autoren und Werke in einem Literatur-
verzeichnis eine niitzliche Erleichterung.

Empfohlen. F.H.

Harrison C. B.: Warte auf morgen, Patricia. Ein Roman fiir
junge Midchen. Aus dem Amerikanischen iibersetzt von
Sigrid Mence. Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart.
1957. 178 S. Halbleinen. DM 5.80.

Pat ist ein fiinfzehnjihriges Midchen, das viel lieber ein
Bub wire, denn «diese haben so viel mehr vom Leben». Die
Wirklichkeit ist Pat oft zu langweilig, alles geht zu langsam,
darum flieht sie immer wieder in ihre Traumwelt. Daraus
entstehen ihr hin und wieder Schwierigkeiten, doch sind
diese recht belanglos. Pat hat allen Grund, mit ihrem
Schicksal zufrieden zu sein; sie hat verstindige, wohlhabende
Eltern; sie ist — was immer wieder erwihnt ist — sehr
hiibsch, ausgesprochen begabt und iiberall beliebt. Auf die-
sem idealen Hintergrunde nehmen sich ihre Schwierigkeiten
etwas konstruiert aus, und manches von der Natur weniger
bevorzugte Midchen kénnte sich beim Lesen denken: Ihre
Sorgen mocht ich haben! Es fehlen wirkliche Probleme. Ob-
wohl viel vom Innenleben die Rede ist, bleibt das Ganze
doch zu sehr in Aeusserlichkeiten stecken, als dass das Buch
uns zu iiberzeugen verméochte.

Nicht empfohlen! A.R.
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Hearting Ernie: Moxtaveto. Waldstatt-Verlag AG, Einsiedeln.
1958. 216 S. Leinen. Fr. 8.50.

Der Verfasser hat es unternommen, in einer Serie von
Indianerbiichern die wechselvollen Kimpfe der vordringen-
den Weissen gegen die stetig vertriebenen Indianer auf dem
nordamerikanischen Kontinent darzustellen, wie sie, entgegen
einer frither weitverbreiteten Literatur, durch authentische
Berichte und historische Quellen geschildert werden.

Der vorliegende Band erzihlt den Untergang des siid-
lichen Cheyennestammes und seines grossen Hiuptlings
Moxtaveto, der scheiterte an seinem Lebensideal, seinem
Volke die Freiheit zu erhalten und doch mit den Weissen
in Frieden zu leben.

Die letztern kommen mit wenig Ausnahmen in diesem
Buche nicht gut weg. Sie scheuen vor keiner Gewalttat,
keiner Wortbriichigkeit zuriick und nutzen selbst die Un-
einigkeit der verschiedenen Stimme unter sich aus, um die
verhassten Rothiute, die sich ihres Daseins wehren, auszu-
rotten.

Der umfangreiche Stoff des Buches ist in Episoden auf-
geteilt, von denen einzelne breit ausgesponnen, andere
wieder mehr wie knappe historische Berichte gehalten sind.
Dadurch wird das Ganze zwar etwas zwiespiltig und unein-
heitlich, ergibt aber doch ein Bild der tatsichlichen Zu-
stinde zwischen Weiss und Rot vor hundert Jahren.

Das Buch kann deshalb empfohlen werden. E. Wr.

Lewis Elisabeth F.: Schanghai 41. Herder, Basel, Freiburg,
Wien. 1959. 220 S. Halbleinen. DM 7.80.

Schanghai im Jahre 1941. Letzte Zufluchtsstitte unzihliger
Chinesen auf der Flucht vor den Japanern. Hier, am Rande
der internationalen Niederlassung, in einem h&hlenartigen
Schuppen, fristet eine seltsam zusammengewiirfelte Schar
junger Fliichtlinge ihr erbirmliches Dasein. Es sind skelett-
diinne Vogelscheuchen, die vor Schmutz starren, in Flicken
und Lumpen gekleidet, ohne Eltern und Angehérige, einzig
auf sich selbst angewiesen und vom unbindigen Willen
beseelt, nicht vor die Hunde zu gehen. Die Autorin erzihlt
die Abenteuer dieser «ungleichen Briider» so lebensecht, als
ob sie selber dabeigewesen wire. Man wird benommen von
der unheimlichen Atmosphire. Man wird mitgerissen von der
dramatischen Wucht der furchtbaren Ereignisse. Man wird
gerithrt von den trdstlichen Beispielen echter Menschlichkeit.
Aus jeder Zeile spricht das Herz einer Frau, das miitterlich
fiir diese gehetzten Jungen schligt. Da bekommen unsere
wohlbehiiteten Sohne eine Ahnung, was es heisst, tiglich, ja
stiindlich um die nackte Existenz kimpfen zu miissen. Ein
Buch, dem man nicht genug aufgeschlossene Leser wiin-
schen kann.

Sehr empfohlen.

Velter Joseph M.: Das blaue Phantom. Matthias-Griinewald-
Verlag, Mainz. 1950. 217 S. Leinen. DM 6.80.

«Das blaue Phantoms ist ein riesiger blauer Tiger, der in
den Urwildern des Grenzgebietes zwischen der Mandschurei
und Mongolei haust und zu dessen Erlegung sich drei leiden-
schaftliche Jiger, ein Englinder und zwei Oesterreicher, auf-
machen. Dabei geraten sie in Konflikt mit den Monchen
eines einsamen buddhistischen Klosters, denen der Tiger als
Verkérperung eines verehrungswiirdigen Geistes gilt. Schliess-
lich gelingt das grosse Abenteuer, aber erst, nachdem die
Jager ihren russischen Begleiter als Opfer des Tigers ver-
loren und sich selber unter unsiglichen Miihen aus dem von
den Mbénchen in Brand gesteckten Urwald gerettet haben.

Die meisterhaft erzihlte Geschichte ist reich an Spannung,
enthilt farbige Landschaftsschilderungen, entbehrt jedoch
leider eines tiefern ethischen Kerns. Zwar ist der Einsatz an
Mut betrichtlich, die Kameradschaft der drei Jagdgenossen
vorbildlich, aber die einzigen Triebkrifte, welche die drei
Minner Gefahr und Entbéhrungen auf sich nehmen lassen,
sind grenzenlose Abenteuerlust und wilde Beutegier.

Nicht empfohlen.

EF.W.

J.H.

SAMMLUNGEN

BENZIGERS JUGENDTASCHENBUCHER

Houben H.: Der Ruf des Nordens. Benziger, Einsiedeln. 1958.
252 S. Broschiert. Fr. 2.80.

Houbens dramatische Darstellung des Kampfes um den
Nordpol wird heute noch (wie schon vor 30 Jahren) die er-
lebnishungrigen Buben begeistern. Sicher liegt auch ein
erzieherischer Wert in diesen Darstellungen, indem die Leser
ahnen, wieviel Selbstiiberwindung, Energie und Mut nétig
sind zur Erreichung solcher Ziele. Der Geographielehrer
wird gerne aus diesen spannenden und zugleich lehrreichen
Schilderungen vorlesen, und dem Deutschlehrer werden sie
eine Fundgrube anregender Aufsatzthemen bedeuten.

Sehr empfohlen. G.K.
Thomas J.: Der Rebell der Wiiste. Benziger, Einsiedeln. 1958.

154 S. Brosch. Fr. 2.30.

Auch dieser Band von Benzigers Jugendtaschenbiichern
wird vor allem die Knaben begeistern. T. E. Lawrence, ein
junger englischer Offizier, kam beim Ausbruch des Ersten
Weltkrieges nach Kairo und organisierte den arabischen Auf-
stand gegen die tiirkische Fremdherrschaft. Wirklich gelang
es ihm und seinen Kameraden, die tiirkische Militdrmacht
zu brechen. Und doch fiihlte er sich irgendwie enttiduscht
nach dem Sieg; trotz allem Ruhm trat er, unter falschem
Namen, als gewohnlicher Soldat in die englische Luftwaffe
ein und starb an den Folgen eines Motorradunfalls. So endete
1935 der Weg eines Menschen, von dem sein Freund Chur-
chill sagte: «Ich halte ihn fiir einen der gréssten Menschen
unserer Zeit.»

Empfohlen. G.K.
Viksten Albert: Eisbir steuerbord. Benziger, Einsiedeln.

189 S. Brosch. Fr. 2.30.

Der siebente Band der Benziger-Jugendtaschenbiicher ist die
Erzihlung eines Journalisten, der sich auf einem Seehund-
finger fiir eine Fahrt in den Norden verdingt hat. Ein-
driicklich ist das Grossartige und Fremdartige von Meer und
Land im Wechsel von Nordlicht und Sturm geschildert.
Abenteuerlich ist dieses Leben, nicht nur im Erregenden der
Zwischenfille, sondern auch im unerbittlichen Ausgeliefert-
sein an die Naturgewalten und an die nicht weniger gefihr-
liche Unberechenbarkeit des menschlichen Wesens beim
Zusammenleben in engem Raum und auf lange Zeit.

Empfohlen. F.H.

Alle drei ebenfalls empfohlen von der Baselstidtischen
Jugendschriftenkommission.

MEYERS BILDBANDCHEN

Werner Siebold: Tiere in Wiese, Feld und Moor (Band 7);
Ulrich Dunkel: Tiere am Meer (Band 8); Werner Siebold:
Geschiitzte Natur (Band 9). Bibliographisches Institut AG,
Mannheim. 1958. 64 S. Kart. DM 2.90.

Meyers Bildb#ndchen zeichnen sich aus durch gutes Bild-
material auf Kunstdrucktafeln, das zum Teil seltene Auf-
nahmen aus der Tierwelt vermittelt. Auf genauen Natur-
beobachtungen fussende Textbeitriige schildern die Lebens-
gewohnheiten der Tiere und bieten dem Leser mancherlei
Wissenswertes. Die Bindchen stellen fiir den Naturfreund
eine Fundgrube naturkundlicher Erkenntnisse aus der ein-
heimischen, vor allem der norddeutschen Fauna dar. Band 9
gibt einen Ueberblick iiber die Entwicklung des Natur-
schutzes in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz und
bringt eine Zusammenstellung der geschiitzten Tier- und
Pfanzenarten sowie der wichtigsten Naturschutzgebiete. Als
Veranschaulichungsmittel fiir Schulbibliotheken empfohlen.

Empfohlen. -y.

Redaktion des «Jugendbuchs»: Jakob Haab, Sekundarlehrer, Schlésslistrasse 2, Ziirich 7

182



	
	Pestalozzianum : Mitteilungen des Instituts zur Förderung des Schul- und Bildungswesens und der Pestalozziforschung : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung
	Das Jugendbuch : Mitteilungen über Jugend- und Volksschriften : herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, Februar 1960, Nummer 1


